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57.62 Carabus (494) 


Neue bemerkenswerte Formen von 
Carabus violaceus L. aus der Schweiz. 
Von Paul Born, Herzogenbuchsee (Schweiz). 


Wenn ich hiermit einige Zeilen über dieses Thema 
publiziere, so geschieht es nicht, um die entomologische 
Literatur mit neuen Namen zu bereichern, sondern um 
aufs neue auf den großen Reichtum an Formen bei 
unseren gewöhnlichen Carabus-Arten hinzuweisen und 
mein Scherflein zur Kenntnis derselben beizutragen. 
Im Gegenteil, es graut mic vor Aufstellung resp. vor 
der Taufe neuer violaceus-Formen aus dem zentral- 
europäischen Gebiete. Ich werde esdeshalb auch unter- 
lassen, diese neuen Lokalrassen, von denen ich schreibe, 
mit neuen Namen zu belegen, so interessant und auf- 
fallend dieselben auch sind. In meiner Sammlung, 
welche die Ausbreitung der verschiedenen Arten und 
ihre Lokalformen zur Darstellung bringen soll, bilden 
diese Suiten gleich hervorragende Erscheinungen, ob 
dieselben mit aparten Namen belegt sind oder nicht. 

Es ist leicht begreiflich, daß unser so mannigfaltig 
gestaltetes Land, so klein es auch ist, verhältnismäßig 
eine große Zahl verschiedener Formen des Carabus 
violaceus (und anderer Arten) besitzen muß und es 
liegt ein gutes Stück Vaterlandsliebe in dem Bestreben, 
die Formen seines Heimatlandes in erster Linie zu 
sammeln und zu studieren. Es zieren denn auch tau- 
sende von Carabus aller Teile der Schweiz meine Samm- 
lung, ein prächtiges Material, aus dem es noch vieles 
zu schöpfen gibt. 

Was speziell Carabus violaceus anbetrifft, so leben 
rings um unser Land herum die verschiedenartigsten 
Bassen dieser Art, im Westen mehr purpurascens- 
Formen, im Norden und Nordosten solche von viola- 
ceus s. str., im Südosten stoßen wir auf Neesi und im 
Süden auf obliquus-Formen. Und alle diese Rassen 
machen nicht Halt vor unseren Grenzpfählen, sondern 
breiten sich alle ein gutes Stück in unser Land aus, 
verändern sich mit ibrer geographischen Ausbreitung 
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und gehen dadurch in andere Formen über, mischen 
sich und namentlich in unseren Gebirgsgegenden 
stoBen wir auf Rassen, die wir entschieden als Relikt- 
formen betrachten müssen und die oft völlig isoliert 
dastehen. Es ist wirklich eine reiche und bunte Muster- 
karte des violaceus-Materiales, das wir in der Schweiz 
‚vor uns haben. 

Ueber C. violaceus Meyeri Born aus dem südwest- 
lichen Hochjura und über Herrmanni Born der Emmen-- 
taler Voralpen habe ich schon bei verschiedenen anderen 
Anlässen geschrieben. Ich lasse dieselben, wie andere 
bekannte Rassen, unberücksichtist. Es ist mir mehr 
darum zu tun, einige noeh nicht bekannte Lokalformen 
ans Tageslicht zu ziehen. 


Da ist vor allem eine Form, die ich vor 4 Jahren 
in den oberen Simmentaler Alpen entdeckte und wel- 
cher ich seither jeden Sommer einige Tage nachpirschte. 
Sie bewohnt die höchsten Gräte dieser Gebirgsgegend 
(Albristhorn, Laveyengrat, Taube) und ist sehr selten. 
In den 4 Jahren habe ich es trotz des eifrigsten Suchens 
auf bloß 19 Stück gebracht, welche alle in meiner Samm- 
lung stecken. 

Es ist diese neben Muellerianus Born aus den Vor- 
arlberger Alpen die kleinste, mir bekannte viola eus- 
Rasse (17—22 mm), die auch auf den ersten Blick sehr 
an Muellerianus erinnert. Letzterer gehört aber durch 
seinen deutlich knopfartig abgesetzten Forceps und 
seine gekörnte Skulptur zur Hauptrasse des violaceus 
s. str., diese Simmentaler Rasse aber mehr ins Gefolge 
von purpurascens. Der Penis ist an der Spitze nicht 
knopfartig abgeschnürt, sondern mehr allmählich aus- 
gezogen und schwach verbreitert, ein wenig nach vorn 
gebogen. Die Gestalt ist diejenige stark gewolbte, ge- 
drungene des Muellerianus, aber auch die Skulptur 
ist verschieden, nämlich noch bedeutend gröber und 
zwar zeigen alle Körner Tendenz, sich in Längslinien 
zu ordnen. Es kommt dabei stellenweise zur Bildung 
von Rippenelementen, oft sogar zu ziemlich deutlichen 
primären und sekundären Rippen. Er ist also eine, 
auch in der Auflösung der Rippen weniger fortge- 
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schrittene, den purpurascens-Formen näher stehende 


Form, als Muellerianus. Alle meine Exemplare haben 


einen feinen, schwach purpurviolett, oft etwas gold- | 
glänzenden Seitenrand; im Ganzen sind sie eher etwas _ 


düster. Es ist eine wirklich zierliche Gesellschaft, die 
ich im SchweiBe meines Angesichtes zusammengebracht 
habe. Ich méchte sie am ehesten als eine hochalpine 
exaspzratus-Form bezeichnen. Merkwürdig ist, daß 
auf den Gebirgen nach allen Seiten ringsherum sich 


lauter Formen mit bedeutend feinerer Skulptur finden. 


Diese Simmentaler Rasse steht in dieser Beziehung 
ganz isoliert da. (Schluß folgt.) 
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Uebersicht über die 1915 von einigen 
bei Grünberg, Schles., vorkommenden 
Hymenopteren besuchten blühenden 


Pflanzen. 
(Die Pflanzen sind nach dem Grade der Häufigkeit 
des Besuchs geordnet.) 
Von Hugo Schmidt, Grünberg, Schles. 
Apidae; 
Bombus. 

Ballota nigra 
Echium vulgare 
Anchusa officinalis 
Aesculus hippocast. 
Knautia arvens. 
Melampyrum silvat. 
Symphytum effiein. 
Melilotus officinalis 
Trifolium hybridum 
Geum rivale 
Stachys silvatica 
Serophularia nodosa 
Vicia eracca 
Prunella vulgaris 
Medicago sativa 

— varia 
Melilotus alba 
Trifolium pratense 
Glechoma hederacea 
Ajuga reptans 
Rhamnus frang. 
Armeria vulgaris 
Lychnis flos eueuli 
Rubus idaeus 
Linaria vulgaris 
Malva neglecta 
Centaurea jacea 
Carduus crispus 
Cirsium palustre 
Veronica spicata 
Euphrasia officin. 
Echium vulgare 
Anchusa olficinalis 
Echium vulgare 
Ballota nigra 
Galeopsis tetrahit 
Bryonia alba 
Anchusa officinalis 


Bombus agrorum L. 


Bombus cognatus Steph. 


Bombus confusus Schenk. 
Bombus hortorum L. 


Bombus hypnorum L. 


2 


Bombus hypnorum L. 


Bombus lapidarius L.. 


Bombus pomorum Panz. 


Bombus pratorum L. 


Bombus rajellus K. 


Bombus silvarum L. 


Bombus subterraneus 


— — y. borealis Schmied. 
— — y. distinguendis Mor. 


— terrestris L. 


Rubus frutieosus” ~ 
Centaurea jacea 


- Echinops sphaeroceph. = 
- Tila ulmifolia 7, 
= Cirsium oleraceum 


Carduus erispus = 
Anchusa officinalis 
Centaurea rhenana 
Ballota nigra 


_ Rubus idaeus 


Echium ‘vulgare 
Centaurea jacea 
Armeria vulgaris: 
Veronica spicata 
Raphanus raphanistr. 
Sarothamnus scopar. 
Galega sp. 
Anchusa officin. 
Echium vulgare 
Armeria vulgaris 
Anchusa officin. 
Echium vulgare 
Rubus fruticosus 

— idaeus 
Anchusa officinalis 
Ballota nigra 
Lamium purpur. 
Anchusa officinalis 
Ballota nigra 
Kehium vulgare 
Knautia arvensis 
Prunella vulgaris 
Armeria vulgaris 
Anchusa officinal. 
Ballota nigra 
Ballota nigra 
Tilia ulmifolia 
Ballota nigra 
Anchusa offiemalis 
Armeria vulgaris 
Echium vulgare 
Knautia arvensis 
Medicago sativa 

— varia 
Hypericum perforat. 
Linaria vulgaris 
Rubus fruticosus 

— idaeus 
Calluna vulgaris 
Trifolium pratense 
Spiraea salicifolia 
Oenothera biennis 
Veronica spicata 
Rhamnus frangula 
Bryonia alba 
Berberis vulgaris 
Melilotus alba 
Lathyrus pratensis 
Sempervivum tector. 
Symphoricarpum alb. 
Cirsium arvense 
Centaurea rhenana 
Peucedanum oreusal. 


Bombus terrestris L. 


Bombus variabilis Schmied. 


- Rosa canina 


Galeopsis speciosa 
Anchusa. officin. 


-Apidae: Antophora, Eucera, Melitta, Sy- 
stropha, Macropis, Dasypoda, Panurgus, 
Rophites, Andrena, Halictus. 


Antophora acervorum L. 


— bimaculata Panz. 


— fureata Panz. 


— pubescens F. 
— quadrifasciata Vill. 


— retusa L. 
— vulpina Panz. 


Eucera longicornis L. 


Melitta leporina Panz. 


Systropha curvicornis Scop. 


Macropis labiata Panz. 
Dasypoda plumipes Panz. 


Panurgus calcaratus Scop. 


Rophites quinquespinosus Spin. 


Andrena albicans Müller 


— albicrus K. 


— clarkella K. 
— fulva Schrank. 


— Hattorfiana F. 
— nasuta Gir. 
— nigroaenea K. 
— parvula K. 


Pulmonaria officin. 
Ribes aureum 
Lamium purpureum 
Glechoma hederacea 
Persicaria vulg. 
Anchusa officinalis 
Anchusa officinalis 
Ballota nigra 
Echium vulgare 
Centaurea rhenana 
Potentilla argentea 
Carduus erispus 
Knautia arvensis 
Anchusa officinalis 

— arvensis 
Stachys silvatica 
Echium vulgare 
Anchusa officinalis 
Ballota nigra 
Anchusa officinalis 
Knautia arvensis 
Anchusa officinalis 
Echium vulgare 
Ballota nigra 
Salvia officinalis 
Stachys silvatica 
Vicia cracca 
Lathyrus pratensis 
Anchusa officinalis 
Milium effusum 
Medicago lupulina 

— ‘sativa 

— varia 
Trifolium hybridum 
Convolvulus arvensis 
Lysimachia vulgaris 
Cichorium Intibus 
Centaurea rhenana 
Knautia arvensis 
Hypochoeris radicata 
Echium vulgare 
Veronica spicata 
Hypochoeris radicata 
Ballota nigra 
Berberis vulgaris 
Ribes rubrum 
Salix alba 
Taraxacum officinalis 
Salix vitellina 
Salix caprea 
Ribes grossularia 
Berberis vulgaris 
Knautia arvensis 
Anchusa officinalis 
Ribes aureum 
Crucifere 


Andrena propinqua Schrk. 
— . thoracica F. 


— varians K. 
v. helvola L. 
Halictus albipes F. 

— costulatus Kriech. 


Apidae: Halictus, 


Colletes, 


Spiraea prunifolia 
Anchusa officinalis 
Heracleum sphondyl. 
Berberis vulgaris 
Spiraea prunifolia 
Knautia arvensis 
Campanula rotundif. 
Peucedanum oreosel. 


Megachile, 


Osmia Eriades, Anthidium. 


Halictus calceatus Scop. 


— maculatus Sm. 
— morio F. 

— rubicundus K. 
— sexcinctus F. 


— sexnotatus K. 


— tumulorum L. 


— zonulus Sm. 


Colletes fodieus Geoffr. 
— sueeinetus L. 


Megachile argentata F. 
— cireumeineta K. 


— ericetorum Latr. 
— lagopoda L. 
— maritima K. 


— rotundata F. 


— versicolor Sm. 
— centuncularis L. 


— Willughbiella K. 


Knautia arvensis 
Peucedanum oreosel. 
Chondrilla juncea 
Crataegus oxyacantha 
Heracleum sphondyl. 
Ribes grossularia 
Hypochoeris radicata 
Taraxacum officinale 
Convolvulus arvensis 
Thymus serpyllum 
Hypericum perforatum 
Cirsium arvense 
Carduus nutans 
Knautia arvensis 
Berberis vulgaris 
Echium vulgare 
Thymus serpyllum 
Convolvulus arvense 
Ballota nigra 
Capsella bursa past. 
Rhamnus frangula 
Armeria vulgaris 
Geranium palustre 
Ballota nigra 
Armeria vulgaris 
Calluna vulgaris 
Melilotus alba 
Armeria vulgaris 


~ Rubus caesius 


Lathyrus pratensis 
Anchusa officinalis 
Knautia arvensis 
Anchusa officinalis 
Ballota nigra 
Anchusa officinalis 
Rubus caesius 
Lotus corniculatus 
Veronica spicata 
Knautia arvensis 
Bryomia alba 
Medicago varia 

— sativa 
Centaurea jacea 
Calluna vulgaris 
Peucedanum oreosel. 
Anchusa. officinalis 
Ballota nigra 
Centaurea scabiosa 


(Schluß folgt.) 


57.86 Agrotis (43.71) 
Eine neue Aberration von Agrotis 
pronuba. 
Von Robert Wihan. 


A. pronuba ab. maculina n. Hinfarbig dunkel- 
rotbraun, Nierenmakel klein, kreisrund, hell auf 
dunkelbraunem Grund, durch einen schwarzen Längs- 
strich mit der Ringmakel verbunden. 

Tschaslau, Böhmen. Häufigkeitssrad 1/100. 


57.86 Gramesia (43 . 71) 
Drei neue Formen von Grammesia 
trigrammica Hufn. 
Von Robert Wihan. 


1. G. trigrammica ab. convergens n. Vordere und 
mittlere Querlinie am Innenrande vereinigt, in- 
dem die mittlere Querlinie schräg nach innen verläuft. 

Tschaslau, Böhmen, Haufigkeitsgrad 1/800 1 &. 

2. G. trigrammica ab. basivoluta n. Querstrich 
knapp an der Wurzel mit der vordersten Querlinie 
durch einen Bogen am Vorderrande vereinigt. 

Lokalität wie oben 1/800 1 &. 

3. G. trigrammica ab. oculata n. Mittlere Quer- 
linie vorne auf 3 mm Länge und 114 mm linsenartig 
erweitert. 

Lokalität wie oben 1/80 10 J und ©. Ferner kommt 
ab. obscura Tutt unter der Type mit 1/40, ab. pallida- 
linea Tutt nur 1/800 vor, während ab. evid:ns zu 1/3 
vorkommt. 1 © ab. oculata wurde von mir im Jahre 
1900 in Hörsin bei Eger, Böhmen, gefangen, woselbst 
trigrammica nicht an den Köder ging. 


Entomologische Neuigkeiten. 


Die meisten der uns bisher bekannt gewordenen 
Ameisen scheuen die Nässe, besonders ständige Nässe; 
obgleich anspruchsloser Natur und sich mit den ver- 
schiedensten Nistgelegenheiten begnügend, ist doch 
die Grundbedingung für ihre Bauten die Trockenheit. 
Da ist denn die von dem Forscher Bönner gemachte 
und im Biol. Zentralbl. Bd. 34 niedergelegte Ent- 
deckung, daß es eine Ameisenart gibt, die die Trocken- 
heit flieht und Moore und Sümpfe aufsucht, auf denen 
sie ihr Leben verbringt, von besonderem Interesse. 
In hohem Norden, auf skandinavischem Boden, da 
wo Elch- und Renntierflechte wachsen, wo sich See 
an See und Sumpf an Sumpf schließt, inmitten von 
Bach und Wald, da lebt eine Ameise, die sich aus den 
Schmelzwassern der skandinavischen Eiszeitgletscher 
gerettet und ihr Leben den neuen Bedingungen ange- 
paßt hat. Darüber hat uns schon vor 100 Jahren ein 
Naturforscher kurz berichtet, doch geriet das so weit 
von uns entfernte Tier nach und nach in Vergessen- 
heit. Auf dänischem Gebiet, auf einem Moor am 
Lyngbysee bei Kopenhagen hat nun Bönner die 
Ameise gefunden, nachdem ihm eine unglaublich 
scheinende Mitteilung darüber zugegangen war. Nach 
einer anstrengenden Waterei durch Wasser und Sumpf 
geriet er auf eine von Gesträuch umsäumte Moor- 


fläche, deren mittlerer, nur mit Gras bewachsener Teil 
dicht mit den weißen Kuppelnestern der Ameise be- 
setzt war. Diese Nester waren aus trockenen, abge- 
bissenen, sorgfältig zusammengeklebten Torfmoos- 
blattchen erbaut; ihre Größe variierte von der eines 
Tennisballes bis zu einem, dem größten, das einen 
halben Quadratmeter in Anspruch nahm. Die ganze 
Moorfläche sah aus, als wäre ein Haufen von Watte- 
klumpen umhergestreut worden. Da die Witterung 
warm war, hatten die meisten Bewohner ihre Be- 
hausungen verlassen und liefen geschaftig im Moor 
umher; es waren kleine, schwarze, fettglänzende 
Tierchen, stellenweise mit weiß und seidenschimmern- 
den Haaren bedeckt, zwischen denen stärkere, gold- 
gelbe Borsten standen. Sie widersetzten sich der 
Untersuchung ihrer Bauten, zogen sich aber bald, das 
Hoffnungslose ihrer Verteidigung einsehend, in ein 
Versteck zurück unter Blättern und Stengeln, wo 
sie sich, zu zweien und dreien nebeneinander gekauert, 
regungslos verhielten, um sofort zu flüchten, wenn 
sie entdeckt waren. Die Nester entsprachen insoweit 
dem üblichen Ameisenschema, als die oberste Kammer 
als Brutkasten diente. Hier ruhten wie unter den 
Glasscheiben eines Treibbeetes Kokons und Larven 
in Haufen, von einzelnen Arbeiterinnen besorgt und 
gepflegt. Während jedoch dieser frei in die Luft, 
ragende Teil des Gewölbes völlig trocken war und ein 
weithin sichtbares Sonnendach bildete, war der ganze 
untere Teil, in dem sich auch die zahlreichen Aus- 
gänge befanden, triefend naß. Umbewohnt, von 
vielen bleistiftdieken Wandelgängen durchzogen, die 
treppenartig nach oben führten, glich er ganz einem 
mit Wasser durchtränkten Schwamm, er federte gut, 
ließ sich zusammenballen, wobei das Wasser in Streifen 
abfloß, und kehrte wieder in seine alte Foım zurück. 
Mit diesem stark fausthohen, elastischen Unterbau 
aus roten Torfmoorzweigen ruhten die Nester auf 
den geringen Erhöhungen von abgestorbenen Wurzel- 
ballen, die aus dem Grundwasserspiegel aufragten; 
der Unterbau bildete sozusagen das Pfahlgerüst, das 
die Hütte über die stehende Nässe emporhob und 
gegen die es jene isolierte. Häufig waren die Nester 
mit Grasstengeln durchwachsen, die wohl in erster 
Linie als Weideplätze für Aphiden gedacht waren 
und erst in zweiter der erhöhten Festigkeit der Bauten 
dienten. Die Bewohner jeden Nestes, das je nach 
Größe 600, 800, ja mehrere tausend Individuen birst, 
bilden einen geschlossenen Staat, der sich mit den 
andern nicht mischt. Sobald Bönner die Insassen 
eines fremden Volkes in eine Kolonie brachte, wurden 
sie getötet und weggetragen, doch schienen sich die 
Tiere in der freien Natur nicht zu bekämpfen; hin- 
gegen zieht das Moor seinen Tribut ein. Ueberall 
wachsen die insektenfressenden Sonnentaupflanzen, 
sie sind behangen mit den Leichen der Ameisen, die 
sich in ihren klebrigen Tentakeln gefangen haben. 
Diese pfahlbauende Ameise, Formica fusca. picea, ist 


| ein Eiszeitrelikt und kommt nach Angabe Wasmanns 


auch in Mooren Nord- und Westdeutschlands, be- 
sonders im Hohen Venn, sowie in Holland vor, wenn 
auch nur vereinzelt. Da man über Wasser bauende 
Ameisen nicht vermutet hat, entgingen sie der Be- 
obachtung lange Jahre hindurch; in Zukunft wird 
auch ihnen größere Aufmerksamkeit geschenkt werden. 
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57.89 Melanargia (4) 
Neue Melanargia galathea-Rassen. 
von H. Fruhstorfer. 


Melanargia galathea scolis subspec. nova. 
& Unter dem Namen M. gal. syntelia Fruhst. ver- 
einigte ich Soc. Ent. Jahrg. 31 p. 34Exemplare aus Dal- | 
matien, Ungarn und Transsylvanien. Das reiche Ma- 
terial, welches mir in der Zwischenzeit durch direkte 
Sendungen und durch die Liebenswürdigkeit des Herrn 
OTTO LEONHARD in Dresden zugeströmt ist, setzt 
mich in den Stand, die geographische Mischform heute | 
weiter zu zerlegen. Es hat sich herausgestellt, daß | 


liche Aehnlichkeit mit solchen aus Dalmatien besitzen. 
Eine große Serie von gg und 99 aus Györgye-Sent- 
Miklos, Hermannstadt und Kronstadt erweist sich als 
äußerst constant. Die 44 entfernen sich von syntelia 
durch entschieden ausgedehntere gelblich-weiße Flek- 
ken der Vorderflüsel. Die Medianbinde der Hinter- 
flügel ist gleichfalls breiter angelegt und drängt in- 


folgedessen den schwarzen Außensaum auf eine relativ | 


schmale Zone zusammen. 


Die Unterseite weist ebenfalls Unterschiede auf und 
zwar im Vorherrschen der weißlichen Grundfarbe. 
Die Transzellularflecken der Vorderflügel sind sehr 
schmal, ja sie beginnen bei vielen Exemplaren sich 
aufzulösen und die Transzellularflecken der Hinter- 
flugel sind gelblich, beim 9© grünlich überdeckt. Bei 
syntelia aber zeigen sich in Uebereinstimmung mit 
procida ausgedehnte, prägnante, nahezu tiefschwarze | 
Bänder der Vorderflügel und schwärzlich überstreute 
Makel der Hinterflügel. 

Die Rasse aus Transsylvanien nähert sich somit | 
vielmehr den Exemplaren aus Mähren und kann als | 
eine helle Form bezeichnet werden. 

Sie verdient in jeder Weise einen Namen, als wel- 
chen ich jetzt <colis einführe. 

Patria: Siebenbürgen, 15 44 3 99 Koll. Fruh- 
storfer, 10 49 3 2° Koll. Leonhard, ca. 20 gg in Kol. 


Reverdin. 


Mel. galathea satnia subspec. nova. 
& ausgezeichnet durch einen noch breiteren schwarzen 
Rahmen beider Flügel als bei syntelia, ja selbst 
jene von procida Auctores an Ausdehnung übertreffend. 


| Die Unterseite mit jener von procida übereinstimmend, 
| also von scolis erheblich abweichend. 


Die Oberseite differiert aber sowohl von procida, 


| syntelia und selbst scolis durch erweiterte gelblich- 


weiße Binden namentlich der Hinterflügel der 99. 
In einem Kasten mit etwa 110 Mel. galathea der Bal- 
kanstaaten fallen die satnia-Exemplare am meisten 
auf und stechen hervor durch den lebhaften Kontrast 
zwischen der tiefschwarzen Umrahmung und den 
breiten, gelblich-weißen Medianfeldern. 

Patria: Bulgarien, Maglige, 9 d¢ 4 99 Hilf. leg. aus 
der Sammlung Leonhard. 

Es sei noch hervorgehoben, daß safnia namentlich 
im Vergleich mit galathea von Bosnien und der Her- 


| zegowina auch noch durch ihre ansehnliche Gestalt 


hervortritt. 

Mel. galathea synielia Fruhst. 

Von dieser Mischform mußte ich heute M. gal. 
scolis ausscheiden. Dafür glaube ich als Ersatz jene 
Melanargia galathea, welche mir durch die Freundlich- 
keit des Herrn LEONHARD aus den Okkupations- 
ländern zugingen, mit M. gal. syntelia vereinigen zu 
dürfen. Durchaus identisch mit syntelia von Dal- 
matien sind zwar auch die galathea der Okkupations- 
länder nicht, doch möchte ich, ehe mir nicht größere 
Serien aus Dalmatien vorliegen und um zu viele Namen 
zu vermeiden, die in der Regel viel kleineren, auch mit 
schmäler weißgelben Flecken besetzten Individuen 
von Bosnien und der Herzegowina einstweilen nicht 
von dalmatinischen syntelia separieren. 

Patria: Dalmatien, 2 4& 2 99, Bosnien, Herzego- 
wina 12 d& 12 22 (Koll. Fruhstorfer), 1 Velebit 2 44 
1 2 (Koll. Leonhard). 

Melanargia galathea subspec. nova. 

4 gg 1 © von Orsova aus dem Banat bilden eine 
Transition zwischen M.galathea procida Auctores zu der 
bulgarischen Rasse. Sie stehen syntelia am nächsten, 


übertreffen bosnische Exemplare in der Größe, haben 
dieselbe ausgedehnte Gelbweißfleckung der Vorder- 
flügel wie dalmatische syntelia und differieren von 
syntelia aus Dalmatien, Bosnien usw. durch markan- 
tere Anteterminalflecken der Oberseite der Hinter- 
flügel. 

Patria: Banat, Orsova. 

Melanargia galathea tenebrosa subspec. nova. 

So unglaublich es auch erscheinen mag — es ist 
so —, galathea von Laibach sind bereits wesentlich von 
procida aus dem nahen Görz differenziert, und zwar 
in so auttallender Weise, daß ich nicht zögere, die 
Krainer galathea von den istrischen procida zu sepa- 
rieren und mit einem besonderen Namen zu belegen. 
Die Sg sind Görzer procida gegenüber im allgemeinen 
als etwas größer zu bezeichnen, dennoch aber vermehrt 
sich die Schwarzfärbung der Oberseite, so daß nament- 
lich die Transzellularflecken nicht nur erheblich redu- 
ziert erscheinen, sondern auch noch durch schwärz- 
liche Schuppen zum Teil dieht überdeckt werden. 

Die neue Form findet sich ähnlich auch in jener 
zoogeographisch hochinteressanten Region Kroatiens, 
welche südlich von Fiume an die Adria grenzt und 
bereits die prächtige Satyrus circe pannonia Fruhst. 
geliefert hat. und wo die herrliche Mel. larissa H. G. 
vorkommt. Während wir aber in Novi und Zengg 
noch M. galathea tenebrosa finden, begegnen wir im 
Velebit bereits der syntelia, wenigstens einer Rasse, 
welche sich aufs engste den kleinen syntelia aus den 
Okkupationsländern anschließt. 

Patria: Krain, Laibach 6 44 12 99, Novi und 
Zengg, Kroatien 1 & 3 99 Koll. Fruhstorfer. 

Aus dem südlichen Teil der Monarchie haben wir 
somit bereits folgende Arealformen von M. galathea 
zu beachten: 

M. galathea sakaria Fruhst. Süd-Tirol. 

M. galathea procida Auctores. Istrien !). 

M. galathea tenebrosa Fruhst. Krain, Kroatien. 

M. galathea syntelia Fruhst. Dalmatien, Bosnien, 
Herzegowina, Velebit. Unter letzteren finden sich 
Exemplare in der Sammlung Leonhard mit fast ganz 
schwarzer Oberseite, wie sie auch in den Venezianer 
Alpen angetroffen wurden. Ich vermute, daß auf ein 
solch aberratives Exemplar M. galathea turcica Bsd. 
begründet ist, von welcher ihr Autor in seiner Original- 
diagnose lakonisch sagt ,,fere tota nigra. Turcia:‘ 

Der ,,fere tota nigra“ kommen sich Individuen 
aus Laibach am nächsten. Sonst ist es sehr wahr- 
scheinlich, daß die türkische galathea-Rasse sich den 
bulgarischen Individuen anschließen wird. Uebrigens 
werden wir sicher nicht eine, sondern mehrere 
türkische Rassen erwarten dürfen, wenn wir zur Türkei 
außer Rumelien auch noch Mazedonien, Albanien und 
den Epirus rechnen, die zu Boisduvals Zeiten ja auch 
noch dazu gehörten. 

M. galathea satnia Fruhst. Bulgarien. 

M. galathea scolis Fruhst. Transsylvania. 

M. galathea subspec. Ungarn. 

Die wenigen mir aus Ungarn vorliegenden Stücke 
gleichen zum Teil scolis, zum Teil der Form aus dem 
Banat. 


_ 1) Anmerkung: In meinem nächsten Artikel werde über 
die wahre Heimat der M.proeida Herbst einiges mitteilen. 


M. galathea, auricoma Fruhst. Galizien. 

Der zoogeographische Vergleich der Melanargia- 
Rassen ist ebenso interessant und dankbar wie jener 
der Parnassiusformen. Die Rassen lassen sich bei 
großen Serien gleichfalls sicher erkennen, und wenn 
es natürlich nicht an Individuen fehlt, welche Tran. 
sitionen bilden, wird es im allgemeinen leichter sein, 
die galathea-Rassen zu separieren, als z. B. P. apollo 
herzegowinensis von. P. apollo bosniensis. Ich besitze 
zeichnungsarme apollo gg von den Karpathen, Trans- 
sylvanien und dem Velebit, die unter sich in keiner 
Weise abweichen, dieselben könnten auch ebensogut in 
der Siidschweiz, in Krain oder Tirol gefangen worden 
sein. Es wird aber keinem Anfänger, und wenn er 
noch so subspeciesblind sein sollte, möglich sein, 
M. galathea sakaria 9 mit einem syntelia 2 zu ver- 
wechseln. 

Dem: Studium der galathea-Formen steht noch ein 
weites Feld offen, der Norden Europas, das nördliche 
Rußland, die größten Strecken Deutschlands, Frank- 
reichs und fast die gesamte iberische Halbinsel sind 
hierfür noch ‚terra incognita‘. 


57 9:15.83 
Uebersicht über die 1915 von einigen 
bei Grünberg, Schles., vorkommenden 
Hymenopteren besuchten blühenden 


Pflanzen. 
(Die Pflanzen sind nach dem Grade der Häufiskeit 
des Besuchs geordnet.) 


Von Hugo Schmidt, Grünberg, Schles. 
(Sehluß.) 


Echium vulgare 
Armeria vulgaris 
Knautia arvensis 
Convolvulus arvensis 
Bryonia alba 
Anchusa officinalis 
Anchusa officinalis 
Persica vulgaris 
Ribes grossularia 
Kehium vulgare 
Anchusa officinalis 
Centaurea rhenana: 
Centaurea rhenana 
Ballota nigra 
Salvia officimalis 
Melilotus alba 
Medicago lupulina 


Osmia adunea Latr. 


— aenea L. 
— hicornis L. 


— leucomelaena K. 


Eriades truncorum L. 
Anthicium lituratum P. 
— manicatum L. 


— strigatuin Latr. 


Apidae: Psithyrus, Epeolus, Nomada, 
Coelioxys. 
Psithyrus barbutellus K. Knautia arvensis 
— campestris Panz. Echium vulgare 
Knautia arvensis 
Carlina vulgaris 
Carduus crispus 
— nutans 
Ballota nigra 
Anchusa. officinalis 


die am Aspromonte (Süd-Calabrien) in 1200 m Höhe 
gefangenen Exemplare nichts anderes wie die typische 
Form sind. Pag. 222, Fußnote: 

Man behalte im Auge, daß ich unter Razza typica 
der aegeria L. die Exemplare aus Zentral- und Nord- 
italien und aus Zentral-Europa verstehe; nicht die im 
Seitz, Die Groß-Schmetterlinge, als solche abgebildete, 
die meone ist. Siehe meine Arbeit über die Typen 
Linneani. 

Letztere ist im Journal der Linnean Society- 
Zoology Vol. XXXII. im Mai 1913 publiziert und 
in dieser, pag. 173, ist zu lesen: 

„LINNE erhielt viele Insekten von ERIK BRANDER, 
der schwedischer Konsul in Algier von 1753—1765 
war und folglich sind die Typen von einigen der häufigen 
europäischen Arten, Afrikaner; die „nimotypische‘“ 
Rasse fliegt in Afrika. Pag. 185: 

Pararge aegeria (1778). Scheinbar besaß LINNE 
kein Exemplar dieser Art, für die er als Heimat Süd- 
Europa und Afrika angibt“. 

Dr. STAUDINGER, Cat. Palaearkt. Lep. hat 
meone als Synonym behandelt, tircis Godt. ließ er gänz- 
lich fallen und damit wurde Gelegenheit zur Beschrei- 
bung der intermedia, vulgaris und eleguntia gegeben. 

Aegeria L. beobachtete ich in allen von mir be- 
suchten Lokalitäten der italienischen Halbinsel von 
Reggio Calabria bis zum Oberlauf des Tieino.: Transit- 
formen zu meone fand ich nur längs der Mittelmeer- 
küste unter den Exemplaren der Sommer-Generation, 
so bei Genova, S. Remo und Bordighera: für diese, 
deren Ober- und Unterseite sehr lebhaft gefärbt ist, 
läßt sich vielleicht der Name tircis halten. Dazu ge- 
hört jedenfalls auch intermedia aus Süd-Frankreich, 
die das Rhonetal hinauf auch bei Genf vorkommt und 
weiter nördlich zu egerides Stgr. übergeht. 

Meone Esp. habe ich in Andalusien bei Algeciras, 
in Sizilien bei Palermo, im Walde von Ficuzza, am 
Aetna und im Madonie-Gebirge, auf Sardinien bei 


Cagliari und am Gennargentu gesammelt. Auch diese | 


Form kommt über Spanien mit tircis in Verbindung 
und eine weitere Aufteilung ist unmöglich, da die Be- 
dingung zur Rassenbildung, die Isolierung fehlt. Ich 
kehre nun zur besten, der alten synoptischen Ueber- 
sicht zurück, mit Berücksichtigung der beiden von 
Herrn FRUHSTORFER aufgestellten Formen: 

Pararge aegeria L. (vulgaris) 

— meone Esp. (sardoa) 

tircis Godt. (intermedia) 
— elegantia Fruhst. 
egerides Stgr. 
— aestiva Fruhst. 


57.6 
Goleopterologische Notizen. 
Von Prof. Jan Roubal. 


81.1) Den sehr interessanten großen Dyschirius 
Neresheimeri Wagn., Ent. Mitt. 1915, S. 241-242, 


habe ich auch bei Kijev im April 1912 in 1 Exemplar | 


gefunden. 


1) 80. siehe in Col. Rund.: „Col. Notizen“ 1915, 
102—104. 


82. Stenus foraminosusHr. habe ich auch aus Griechen- 
land(näheresunbekannt). Ganz neuer, siidlichster Fund- 
ort; diese äußerst seltene Art ist bis jetzt bloß aus 
Frankreich, der Schweiz (?), Deutschland und Oester- 
reich in sehr wenigen Exemplaren bekannt. 

83. Zum Aufsatz „Beitrag zur Cole 
opterenfauna von Oesterr.-Schlesien 
in W. E. Z.1915,8.199—214*: Leptusa alpicola Brancs., 
als neu für Lysähora angeführt, wurde schon von 
dorten in Ent. Bl. 1910, S. 109 von mir zitiert. Huthia 
Deubeli Ganglb. ist synonym zur BE. linearis Muls., 
siehe Casopis 1906, S. 102—106. 

84. Bei Obecnice, unweit Pribram, fing ich am 
3. Juli 1915 morgens im Fluge einen sehr auffälligen 
Necrophorus interruptus Steph., dessen Zeichnungen 
auf der linken Seite in prägnantester Weise die schöne 
ab. centrimaculatus Rtt., nur aus der Umgebung von 
Gottingen bekannt, vorstellen. Der Kontrast beider 
Deckenzeichnungen fällt sehr auffällig ins Gesicht. 

85. Liodes Fleischeri Joy., Ent. Month. Mag. 1911, 
8. 110—111, muß wegen L. Fleischeri Jacobs. nom. 
nov. [=subglobosa J. Sahlb. O.F.V.S. XLV 903 n°. 10 13 
(praeocup. Reitt. 1885)|, Zuki, Rossi usw., 621 einen 
anderen Namen erhalten, ich schlage L. Fleischeriana 
vor. 

86. Agathidium caspicum Rtt. aus Talysch, Len- 
koran sammelte ich auch im Ca. b. bei Teberda im 
Juni 1912. 

87. Plateumaris intermedia Apflb. Glasnik 1912, 
S. 5 aus Bosnia habe auch bei Kislovodsk (Ca. b. 
[Abkürzung der Caucassus borealis, in allen Katalogen 
geübt]) gefunden. 

88. Cryptocephaluss aliceti Zebe. Zur Ergänzung 
der Weiseschen Beschreibung (Naturgesch. d. Ins. 
Deutschl., Bd. VI, 8. 219) ist zuzufügen: die 99 haben 
schwarze Epipleuren, in welcher Richtung die Worte 
„epipleuris interdum piceis“ und „mit braunen 
Epipleuren‘‘ nur auf die gg bezogen werden können. 

Die 29 haben auf dem Halsschilde nur die Ecken 
gelb und zwar in sehr geringer Ausdehnung, die hin- 
teren manchmal sogar ganz ohne gelbe Punkte. An 
den Beinen sind in der Regel alle Schenkel oben dunkel, 
die mittleren meist mehr als die vorderen; auch die 
Tarsen sind oft angedunkelt. 

Außer der angegebenen Lokalität (Tullnerbach 
[Wien]) führe ich noch an: Boh.: Chudenice, Pacov, 
Boubin (Böhmerwald). 

89. Chaetocnema compressa Letz. sammelte ich auch 


| bei Kijev im April 1912; es sind daher: G. A. Gr. R. 
| m. Volhyn. Roman. ihre Patria. 


90. Ch. aerosa Letzn., eine hervorragende Haltici- 
nen-Rarität, erbeutete ich im Spülicht des Dnepr bei 
Kijev im April 1912. 

91. Die abgefallenen Früchte der Himbeeren bieten 


| vielen Coleopteren eine ergiebige Nahrung, so daß ich 
| im August 1914 und 1915 eine interessante, quantitativ 


recht reiche Fauna bei Pacov beobachten konnte. 
Vorhanden waren: Byturus tomentosus F., Otiorrhyn- 
chus ovatus L., Peritelus hirticornis Herbst, Stropho- 
somus melanogrammus Forst. 


57.86 Pseudophia : 


Meine Erfahrungen aus der nah ex OVO | 
' yon  Pseudophia lunaris Schiff. 


Von F. Bandermann. 


_ Bei einem Spaziergang am 24. Juni 1915 crbeutete 
‘ich ein © von P. lunaris; dasselbe war so stark be- 
schädigt, daß es als solches kaum zu erkennen war. 
Es flog am Vormittag am Waldwege (beiderseits 
Büsche von verschiedenen Sträuchern) zwischen 
Kolkturm und Bischofswiese in der Dölauer Heide. 
Ich tat den Falter in eine Pappschachtel, dieich bei mir 
hatte und fügte etwas Eichenlaub hinzu. Nach dem 
Spaziergang zu Hause angelangt, nahm ich das Tier 
aus dem Pappkastchen heraus und brachte es in eine 
Zigarrenkiste, welche Drahtgazedeckel besaß. Da 
andern Tags noch keine Eier zu sehen waren, ent- 
schloß ich mich, den Falter mit Zuckerwasser zu 


füttern. Man hält dem Tiere einfach einen in Apfel- | 


ather getauchten feinen Haarpinsel vor den Rüssel, 
sofort wird dieser herausgestreckt und in die Flüssig- 
keit gesteckt. Auf diese Weise lebte das 9 noch über 
2 Wochen und legte 68 E’er, welche grünlich sind, 
an die beigegebenen Eichenblätter ab. Ich brachte 
darauf das Blatt mit den Eiern in ein großes Ein- 
machglas. Am 2. Juli schlüpften die ersten Räupchen. 
Diese bewegen sich spannerartig und sind sehr leb- 
haft. Anfangs muß man den Tieren junges Laub 
‘gaben, da sie bei härterem Eichenlaub zugrunde gehen, 
‘auch niemals feuchtes Laub, da sonst Flacherie auf- 
tritt. Am kesten gedeihen die Raupen, wenn man sie 
bei offenem Fenster etwas in den Schatten stellt. 
Direkte Sornenbestrahlung ist schädlich. Ich habe 
nur des Morgens, wo noch frische Luft weht, das Glas 
mit den Räupehen von der Sonne leicht bestrahlen 
lassen, sie gediehen dadurch großartig. Um die Schim- 


melbildung zu verhüten, streuteich auf den Glasboden | 


trockenon Sand aus der Saale, einen Tag um den 
"andern. Nach der crsten Häutung reinigte ich das 
Glas sauber. 
ich sié in einen Zuchtkasten, welcher geräumig ist 
und für 200 Stück Platz hat. Leider konnte ich die 
Häutungen nicht genau feststellen, da ich nicht Ge- 
legenheit dazu hatte, glaube aber, 
waren. Die Raupen sind prachtvoll in der Färbung. 
Nach kaum 8 Wochen gingen sie zur Verpuppung 
über. Am 3. September batte ich schon 7 Puppen. 
Die Raupen müssen, ehe sie sich verpuppen, in mehrere 


Kästen verteilt werden, sonst stören sie einander und | 


es gibt viele Krüppel, weil sich die Tiere im Kasten- 


boden mit Laub, Moos und Erde leicht einspinnen. | 


Am besten läßt man die Puppen im Kasten bis zum 


nächsten Frühjahr und bespritzt sie alle 8 Tage ein | 


wenig. Mitte Februar 1916 stellte ich die Puppen 
ins warme Zimmer (15— 20°C) und am 3. April scblüpfte 
schon der erste männliche Falter; bis zum 19. April 
waren 54 Stück geschlüpft, 32 gg, 22 99, darunter 
herrlich gezeichnete Tiere. 9 Puppen waren tot. 
5 Raupen waren bei der Zucht abhanden gekommen, 
jedenfalls beim Futterwechsel. 
einfach sie ist, ausgeführt werden kann, so rate ich 
jedem Sammler, welcher gern aus dem Hi züchtet, 
zu einem Versuch mit diesen prachtvollen, herrlichen 
Raupen und Puppen. 


Redaktion M. Rühl, Zürich VII. 


Nach der 3. und 4. Häutung brachte 


daß es deren 6 | 


Da diese Zucht, so | 


16.9 : 57.62 


Parasitische Laboulbeniaceen auf - 
hawaiischen Carabiden. — 
(Nach Thaxter.) 


Laboulbenia hawaviensis Thaxter : 
Atelothrus erro Blkb. 

— gracilis Shp. 
Mauna frigida Blkb. 
Colpodiseus lucipetens Blkb. 
Colpocaccus tantalus Blkb. 

= hawaiiensis Shp. 

— lanaiensis Shp. 

— posticatus Shp. 
Mesothriscus musical Blkb. 

— tricolor Shp. 

— alternans Shp. 
Mecyclothorax pusillus Shp. 

— ovipennis Shp. 

a montivagus Shp. 
Bembidium spp. - 

Laboulbenia disenochi Thaxter: 
_Disenochus fractus Shp. 
= aterrimus Shp. 

— sulcipennis Shp. 
Anchonymus agonoides Shp. 
Brosconymus optatus Shp. 

Laboulbenia sphyri Thaxter: 
Metromenus caliginosus Blkb. 
— epicurus Blkb. | 
— latifrons Shp. 
Laboulbenia cauliculata Thaxter: 
Colpoeaceus lanaiensis Shp. 

— marginatus Shp. 
Atelothrus depressus Shp. 

— constrictus Shp. - 
Mesothriscus hawaiiensis Shp. 

= alternans’ Shp. — 
— musicola Blkb. 
Metromenus fraudator Shp. 
| Laboulbenia cauliculata var. prolixa Thaxter: 
Mesothriseus tricolor Shp. 

== collaris Shp. 
Metromenus aequalis Shp. 
| Laboulbenia cauliculata var. spectabila Thaxter: 
Metromenus caliginosus Blkb.- 

— mutabilis Blkb. 

— Jatifrons Shp. 


Entomologische Neuigkeiten. 


In der Provinz Shinano in Japan lebt in Erd- 
löchern eine wilde Biene, von den Eingeborenen 
| ,.jibachi* oder „anabachi‘ genannt; die jungen Bienen 
und die Larven dienen als Nahrung und gelten als 
| Delikatesse. Das Gericht wird mit Zucker und shoyu- 
Sauce zubereitet und kommt fertig in Zinnbüchsen 
in den Handel. Jährlich werden 1000 Büchsen in 
andere japanische Provinzen versandt. Ein Kilo 
kostet Yen 2.50. Die Bienen werden im Herbst in 
ihren Nestern ausgeräuchert, in Körben gesammelt, 
mit einem Baumw ‘olltuch bedeckt und einen Augen- 
| blick in heißes Wasser getaucht. 


— Verlag des Seitz’schen Werkes (Alfred Kernen), Stuttgart. 


- Druck von H. Laupp jr. Tübingen. 


yet aes 


Ballota nigra 
Eehium vulgare 
Knautia arvensis 
Anchusa officinalis 
Armeria vulgaris 
Carduus crispus 
Centaurea jacea 
Medicago sativa 
varia 
Centaurea scabiosa 
Ballota nigra 
Armeria vulgaris 
Lotus uliginosus 
Thymus serpyllum 
Knautia arvensis 
Ballota nigra 
Knautia arvensis 
Ballota nigra 
Rubus caesius 
Evaniidae : 
Gasteruption. 
Gasteruption affectator L. Peucedanum oreosel. 
Ichneumonidae: 
Exetastes, Triphon, Lissonota, Ichneu- 
Mon. 
Peucedanum oreoselin. 
Anthriseus silvestris 
Rhamnus frangula 
Anthericum ramosum 
Daucus carota 
Anthriscus silvestris 
Chrysiddiae: 
Hedychrum, Chrysis. 
Hedyehrum nobile Scop. Melilotus alba 
Armeria vulgaris 
Melilotus alba 
Chalcididae: 
Leucospidinae. 
Peucedanum oreoselin. 
Pompilidae: 
Pricenemis, Pompilus. 
Prioenemis versicolor Scop. Armeria vulgaris 
Pompilus trivialis Dahlb. Daucus carota 
quadripunctatus F. Armeria vulgaris 
Sphegidae: 
Clytochrysus, Lindenius, Ceratocolus, 
Thyropus, Pemphredon, Mellinus, Tachy- 
sphex, Philanthus, Ammophila, Psam- 
mophila, Mimosa. 
Clytochrysus chrysostomus Lep. Peucedanum oreoselin. 
Lindenius albilabris F. Armeria vulgaris 
Ceratocolus alatus Panz. Cirsium arvense 
Thyropus cribarius L. Peucedanum oreoselinum 
Pemphredon lugens Dahlb. = 
Mellinus arvensis L. Calluna vulgaris 
sabulosus F. Peucedanum oreoselinum 
Daucus carota 
Rhamnus frangula 
Armeria vulgaris 
Cirsium arvense 
Pimpinella saxifraga 
Pastinaca sativa 


Psithyrus rupestris F. 


— 


vestalis Fou. 


Epeolus variegatus L. 
Nomada armata Schmied. 
Coelioxys conoidea KI. 


quadridentata L. 


Exetastes bilineatus Grav. 
Triphon signator 
Lissonota cylindrator Vill. 


Ichneumon macrocerus Th. 
— fabricator F. 


Chrysis ignita L. 


Leueospis sp. 


=, 


— 


Tachysphex peetinipes L. 
Philanthus triangulum L. 


Ammophila eampestris Jur. 
Psammophila affinis Kirby 
— hirsuta Scop. 


Rhamnus frangula 
Anchusa officinalis 
Knautia arvensis 
Thymus serpyllum 
Knautia arvensis 
Armeria vulgaris 
Mutilidaei: 
‘Methoca. 
Methoca ichneumonides Latr. Rhamnus frangula 
Scoliidae : 
Tiphia, Scolia. 
Tiphia femorata F. Peucedanum oreoselin. 
Daucus carota 
Rhamnus frangula 
Daucus carota 
Knautia arvensis 
Cirsium arvense 
Armeria vulgaris 
Anchusa. officinalis 
Fchium vulgare 
Knautia arvensis 
Chondrilla juncea 
Tenthredinidae : 
Allantus. 
Heracleum sphondyl. 
Armeria vulgaris 
Vespidae: 
Polistes, Ancistrocerus, 
nes, Pterochylus. 
Vespa silvestris Scop. Scrophularia nodosa 
— rufa L. Vicia eracca 
Polistes gallicus L. Peucedanum oreoselin. 
Armeria vulgaris 
Rhamnus frangula 
Heracleum sphondyl. 
Silene inflata 
Rhamuus frangula 
Thymus serpyllum 
Calluna vulgaris 
Senecio jacobaea 
Thymus serpyllum 


Mimosa equestris Wesm. 
unicolor Wesm. 


=, 


minuta Land. 
Scolia hirta Schrank. 


v. unifasciata F. 
quadripunctata F. 


— 


Allantus vespa Ratz. 


Vespa, Eume- 


Aneistrocerus parietum L. 
— pictipes Thoms. 


Eumenes coarctatus L. 


Pterochilus phaleratus Panz. 


57.62 Carabus (494) 

Neue bemerkenswerte Formen von 
Carabus violaceus L. aus der Schweiz. 
Von Paul Born, Herzogenbuchsee (Schweiz). 
(Schluß.) 


Eine andere, nicht alpine, aber doch auch aus dem 
Alpengebiete stammende wolaceus-Rasse verdanke ich 
Herrn Trudpert LOCHER in Erstfeld. Meine Samm- 
lung enthält eine Suite von ca. 50 Stück aus dem Reuß- 
und dem Erstfelder-Tal im Kanton Uri. Es sind dies 
Tiere von Mittelgröße (20—25 mm), ziemlich gedrun- 


| gen und stark gewölbt. Die Skulptur der Flügeldecken 


ist äußerst variabel. Weitaus die meisten Exemplare 
besitzen die wellig gerippte Skulptur des crenatus, 


| doch finden sich andere mit fast typischer purpuras- 


cens- und andrerseits als Extrem solche mit exaspera- 
tus-Skulptur und sogar einfach gekörnte, ohne jeg- 
liche Körnerreihen, wie violaceus s. str. aber viel gröber 


gekörnt, so daß buchstäblich alle Stufen der Skulptur- 
auflösung vom glatt gerippten purpurascens bis zum 
gekörnten violaceus durcheinander vorkommen, wirk- 
lich ein sonderbarer Anblick. Allerdings ist, wie gesagt, 
die crenatus-Form die weitaus vorherrschende. Der 
Penis dieser Rasse weist auch eher auf purpurascens 
als auf violaceus s. str., indem kein deutlich abgesetzter, 
Knopf vorhanden ist. Indessen ist der Forceps breiter 
und plumper, als bei unsern nordschweizerischen pur- 
purascens-Formen. Sehr schön ist bei vielen Exem- 
plaren dieser Rasse die Färbung. Es gibt Stücke mit 
prächtig blaugrünem Thorax und dazu feurig purpur- 
nem Band der Flügeldecken, dann total blaugrün 
(Türkishlau) gerandete Exemplare. Ein Stück hat 
solchen Seitenrand, dazu ganz rote Oberseite. Die 
meisten Exemplare sind aber schwarz mit intensiv 
purpurviolettem Rand des Thorax und der Flügel- 
decken. i 

Für das Auge ist die vorher erwähnte Simmentaler 
Rasse die auffallendere, namentlich ihrer Kleinheit 
wegen, aber für den Kenner bildet diese Urner-Form 
die erstaunlichere Erscheinung. Ich habe nämlich bis 
jetzt im ganzen Alpengebiet der Schweiz keine gerippte 
violaceus-Form gefunden, sondern lauter gekörnte; 
höchstens kommen hie und da Körnerlinien vor 
(exasperatus-Form, auch picenus-ähnliche). 

Es scheint mir deshalb über allem Zweifel erhaben, 
daß wir es hier mit einer Reliktform zu tun haben, 
die sich im Urnerlande erhalten hat. Wir sehen in ganz 
Stid-, Südwest- und Südost-Europa, in allen jenen 
Gebieten, welche von der Eisdecke verschont geblieben 
sind, gerippte violaceus-Rassen, die sich bei ihrer Aus- 
breitung nordwärts in glatte allmählich umwandeln. 
Hier im völligabgeschlossenen Uri war dieserWerdegang 
nicht möglich. Ringsherum aufallen Bergen finden 
wir gekörnte Rassen von violaceus s. str., südwärts, 
jenseits des St. Gotthard, obliquus. Einzig weit nord- 
warts in der schweizerischen Hochebene und im Jura 
leben gerippte violaceus-Formen (crenatus), aber das 
Reußtal ist nordwärts durch den Urnersee vollständig 
abgesperrt, so daß keine Verbindung mit nordschwei- 
zerischen Rassen möglich war. Eine Einwanderung 
von dieser Seite war deshalb nicht möglich. Es muß 
deshalb diese einzige gerippte violaceus-Form des 
Alpenlandes, welche hier isoliert im Lande Uri lebt, 
aus phylogenetischen und geographischen Gründen 
als Relikt betrachtet werden. 

Wieder eine weitere schöne violacews-Rasse ver- 
danke ich dem Fräulein M. RÜHL in Zürich, sowie 
einigen befreundeten Mitgliedern des Schweiz. Alpen- 
klubs. Dieselbe stammt aus den Unterwaldner Alpen 
(Steinalpbriesen, Bannalp, Ober- und Niederricken- 
bach). 

Es ist dies ebenfalls eine ziemlich kleine (20—22 
mm), hoch gewölbte, aber zylindrisch schlank gebaute 
Form, welche durchwegs die Skulptur des picenus 
zeigt, deutliche primäre und sekundäre Körnerlinien 
mit je zwei Körnerreihen dazwischen, die etwas ver- 
worren sind. Mit picenus hat natürlich der Käfer trotz 
dieser Konvergenzerscheinung nichts zu tun, sondern 
er erweist sich durch seinen deutlich abgesetzten Knopf 
des Penis als zum Formenkreis des violaceus s. str. ge- 
hörend. Diese niedlichen Tierchen haben ziemlich leb- 


haften Glanz, namentlich im Versleich zu andern al- 
pinen violaceus. Einige zeichnen sich durch Purpur- 
schimmer auf der ganzen Oberfläche aus. Der Rand 
von Flügeldecken und. Thorax ist lebhaft purpurn 
oder rotgolden. 

Schließlich möchte ich noch auf eine sehr inter- 
essante Form aus dem nördlichen Jura aufmerksam 
machen, die ich Herrn Lehrer Mathey in Biel verdanke. 
Hs ist dies eine Zwischenform, welche den Meyeri Born 
des südwestlichen Hochjura mit dem crenatus des 
zentralen und nördlichen Juras verbindet. 

Diese 25—30 mm lange, sehr übereinstimmende 
Form ist größer und namentlich schlanker als Meyeri 
und gleicht in dieser Beziehung mehr dem crenatus 
des zentralen und nördlichen Juras. Die Skulptur ist 
noch gröber als bei Meyeri, die Körner zeigen alle 
sehr deutlich Tendenz zur Linienbildung und es kom- 
men sogar einzelne Exemplare mit fast exasperatus- 
Skulptur vor, bei denen also 3 oder 6 Linien deutlich 
vorhanden sind. Der Penis ist aber nicht derjenige des 
crenatus, sondern derjenige des Meyeri, mit deutlichem, 
wenn auch etwas schwachem Knopfe. Auffallend ist 
ferner die durchwegs düstere matte Färbung mit matt 
purpurviolettem Rand, namentlich bei der Suite von 
den Montagnes de Tramelan (Berner Freiberge), 
während die Exemplare von der Montoz-Sonnenberg- 
Kette etwas mehr Glanz und lebhafter funkelnden 
Seitenrand zeigen. Dieses Hochplateau der Freiberge 
verbindet das Faltengebirge der südlicheren Jura- 
ketten mit dem nördlichen Tafeljura und man kann 
deutlich wahrnehmen, wie hier der gekörnte gedrun- 
gene Meyer; in den schlankeren gerippten crenatus 
übergeht, wahrscheinlich durch Kreuzung. Diese 
schönen Suiten aus carabologisch vorher nicht unter- 
suchter Gegend sind mir von größtem Interesse. Für 
Sonntagsausflüge ist mir die Gegend zu abgelegen und 


größere Exkursionen habe ich sonst mehr den Alpen 


gewidmet. 

Für heute lasse ich es mit diesen Proben aus meinem 
reichen und interessanten Schweizer Material bewen- 
den. Auf andere Formen komme ich vielleicht später 
zurück. 


57.89 Pararge 
Pararge aegeria L. und meone Esp. 
von Geo C. Krüger, Maroggia. 


Vor einigen Jahren legte ich Herrn R. VERITY 
das Material der gräfl. Kollektion Turati von meone 
aus Sizilien, Sardienin und Algerien vor und lieferte 
ihm den Beweis, daß seine bellissima varieta a macchie 
fulve large e accese, die er sadoa nannte (Bull. Soc. Ent. 
It. LX. 1909) der Falter ist, der auf der italienischen 
Halbinsel nicht beheimatet ist und vor Zeiten var. 
meone Esp. genannt wurde. 

In der genannten Zeitschrift LXV. pag. 221 (1914) 
kommt Dr. VERITY wieder auf aegeria zurück mit 
den Worten: 


Es wurde allgemein (!) angenommen, daß südlich 
von Neapel meone Esp. die typische aegeria ersetzt. 
wie es auf Sizilien, Sardinien und in Afrika der Fall 
ist und ich bin sehr von der Tatsache überrascht, daß 
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57.66 Xyletinus (43.71) 
Drei neue Xyletinus-Formen. 
Von Prof. Jan Roubal. 


Xyletinus megatomoides nova species m. 

Auffallend länglich, beim ersten flüchtigen An- 
blick einer Megatoma mit kurzem Halsschilde nicht 
sehr unähnlich. 

Schwarz, Labrum ganz, die anderen Mundteile 
zum Teil, Vorderrand ‘des Halsschildes, die Beine mit 
“Ausnahme der Schenkel, die punktförmige Schulter- 


makel, die äußersten Elytralspitzen, sowie die Spitze | 
des letzten Tergites rotbraun, die Tarsen noch heller, | 


mehr gelblich. 
Der Kopf ziemlich groß, Clypeus mäßig gruben- 


artig eingedrückt, vorne sanft ausgerandet, das äußerst | 


schwach ausgeprägte Längskielchen von da bis zur 
Grenze des Scheitels hin reichend, d. h. weit vor dem 
Halsschildvorderrande aufhôrend. Die Punktur ist 
äußerst fein und dicht, infolgedessen ist der Glanz 


nur fettartig. Die Behaarung sehr kurz, anliegend, | 


sparsam, weißlich. > 

Die Fühler ziemlich” kurz, das 1. Glied etwa wie 
bei dem X. ater Panz., nur etwas kürzer und schmäler, 
das!2. klein, beiläufig triangulär, größer wie dorten, 
nach innen stumpf-konvex, die nachstehenden tief 
und scharf gesägt (d. h. bis zu dem 9., indem mein 
typischer Unikat diesbezüglich defekt ist), das 3. ist 


länger als breit, 4.—8. quer, das 9. etwa so lang als | 


breit. 

Der Halsschild ungemein kurz, mehr als 3mal 
so breit wie lang, schwach enger als die Elytren, 
die Seiten nach vorne gerade verlaufend, die Vorder- 
ecken heruntergeschoben, stumpfeckig, die Basis mäch- 
tig gerundet, die Hinterecken in dieser Rundung ver- 


schwunden. Vor dem Vorderrande eine quere, seichte, | 
unregelmäßige Depression, die Oberfläche selbst jeder- | 


seits der Mediane wenig scheinbar uneben. 
Bei der Ansicht von oben ist die Halsschildsfaçon 


nie im geringsten glockenförmig, die Lateralränder | 


bloß äußerst schmal und fein abgesetzt. 


Punktierung sehr fein und dicht, nur äußerst 
schwach mehr bemerkbar als jene des Kopfes, Glanz 
schwach, Behaarung ziemlich dicht, anliegend, gelb- 
weis. in der Mitte gescheitelt. 

Elytren etwa 2mal so lang als breit, depress, vor 
der Mitte flachgedrückt. mit feinen Streifen, diese 
mit ziemlich feinen, locker nacheinanderfolgenden 
| Punkten. Die Zwischenräume der Streifen flach, 
ganz unpunktiert, lediglich, aber ziemlich grob quer- 
| gerunzelt. Die Behaarung ziemlich dicht, lang, überall 
| nach hinten gerichtet, zum Teil bei der Ansicht vom 
| Profil aufgehoben. 

Alle Tarsen lang, das 2. Glied derselben lang. 
schlank, viel länger als die nachfolgenden. 

Long. 3.50 mm. 
| Corcyra, 1 Ex. 
In die Nähe von ater Panz. zu stellen. 


Xyletinus ater Panz. a. fuscorufescens aberratio 

| nova m. 

| Die Fühler an den Wurzeln hell, gegen das Ende 

zu dunkler braunrot, der Halsschild auf den Seiten 

| breit, vorne und hinten schmal, das Schildchen und die 

ganzen Flügeldecken rotbraun. Die Beine schwarz. 
Bohemia: Krivoklät, 1 Ex. habe ich am 9. VI. 1909 

gekätschert. 


Xyletinus oblongus Muls. a. fubroscutellatus varietas 
nova m. 

Das Schildehen gelbrot (die schwarze Färbung 
| der typischen Form ist eines der tabellarischen Merk- 
male, womit die Art von dem pectinicornis Strm. 
spezifisch getrennt wird, z. B. Reitter, Bestimm.-Tab. 
47 (1901) 31; Reitter, Fauna germ. III., 316). Die 
| mittlere Partie des Vorderrandes des Halsschildes 
intensiv rostrot,t die Fühler schön gelb, die Beine rot. 


ı mit den unten argedunkelten Schenkeln. 
Der Halsschild ganz matt, grob und dicht punk- 
tiert, seine Ränder gar nicht gebogen. 


Bohemia: Zävist, 31. V. 1908 von mir gefunden. 


57.89 : 15.6 
Zur Eiablage und Paarung der Tagfalter 
in der Gefangenschaft. 
Von Emil Hübner, Obersedlitz (Böhmen). 

Angeregt durch den Aufsatz des Herrn Dr. med. 
E. Fischer, Zürich, gestatte ich mir, über diesen 
Gegenstand ebenfalls einiges zu berichten. Ich habe 
mich oft gewundert, daß in Sammlerkreisen so wenig 
über dieses interessante Thema bekannt ist. Viele 
Sammler halten mit ihren Erfahrungen wohl aus Be- 
scheidenheit oder anderen Gründen zurück, aber aus 
der geringen Zahl der Angebote von Tagfaltereiern 
kann man schließen, daß sich tatsächlich Wenige 
damit befassen. Und doch ist, wie Herr Dr. Fischer 
ganz richtig bemerkt, die Sache durchaus nicht so 
schwierig. Im Freien gefangene Weibchen gebe ich, 
um deren Abflattern zu vermeiden, in Tüten aus 
Seidenpapier und lege diese samt einigen frischen 
Kräutern in eine Blechschachtel. (Holz- oder Papp- 
kästehen eignen sich hiezu weniger, besonders bei 
längerem Transporte, weil die Falter bei großer Hitze 
leicht verschmachten und austrocknen.) So verpackte 
Schmetterlinge habe ich wiederholt bis nach England 
versandt, wo sie noch mit Erfolg zur Eiablage ver- 
wendet wurden. Zuhause angekommen füttere ich 
die Tiere mit Zuckerwasser, gebe sie einzeln oder doch 
nur in geringer Zahl in größere Zuchtgläser und stelle 
diese mehrere Stunden an einen dunklen Ort. An- 
fangs sind die Falter etwas scheu und sollen sich daher 
erst an ihre Gefangenschaft gewöhnen. Zur Eiablage 
lege man in die Gläser die Futterpflanze der Raupe 
und stelle die Gläser an die Sonne. Große Sonnen- 
hitze halte man durch Gaze oder Seidenpapier ab. 
Natürlich darf man nicht vergessen, die Tiere 2—3mal 
täglich mit Honig cder Zuckerwasser zu füttern. Man 
bringe den Rüssel mittels einer Nadel an die Flüssig- 
keit und bald wird er so begierig an der Süßigkeit 
saugen, daß man ihn ruhig sitzen lassen kann. Auf 
diese Weise habe ich beinahe von allen hier vor- 
kommenden Tagfaltern Eier erhalten. Nicht gelungen 
ist mir bisher die Ablage von P. podalirius und Lim. 
populi. Podalirius ließ wohl manchmal einige Eier 
fallen, doch schien das mehr aus Versehen als mit 
Absicht zu geschehen. Mir dünkt, daß diese Falter 
hiebei größerer Flugbewegungen bedürfen, weshalb 
ich schon versuchen wollte, entsprechend große Be- 
halter im Freien aufzustellen. Von Ap. iris, bei dem 
ich ein ähnliches Verhalten vermute, konnte ich in 
den letzten Jahren leider keine Weibchen erbeuten, 
um Versuche anzustellen, doch erzählte mir ein her- 
vorragender Sammler urd Züchter, daß nach seinem 
Verfahren dieser Falter die Eier sogar in einer Schach- 
tel ablege. Leider wollte mir der Herr sein Geheimnis 
nicht verraten. Hoffentlich läßt er sich erweichen 
und gibt uns die Geschichte zum Besten. 

Was nun die Paarung der Tagfalter betrifft, so 
ist diese auch mir wiederholt gelungen, doch be- 
schränken sich meine Beobachtungen auf P. machaon, 
C. hyale, Arg. paphia, adippe, Chr. virgaureae. Bisher 
waren meine Erfolge immerhin mit einem ziemlichen 
Aufwand an Material verbunden. Da ich die An- 
regung zu diesen Versuchen dem seinerzeitigen Ar- 


tikel des Herrn Dr. Fischer über Ars. lathonia ver- 
danke und Genannter offenbar über größere Erfah- 
rungen als ich verfügt, möchte ich mit meinen Be- 
obachtungen hierüber nicht vorgreifen. 


57.83 : 15 
Interessante Erlebnisse mit 
Schmetterlingen. 

Von Fr. Bandermann. 


Bei einer Sammeltour nach Bitterfeld bekam ich 
auf dem Wege Hunger, es war gegen 10 Uhr morgens 
am 16. Juni 1914; ich langte meine Käsebemme aus 
der Sammeltasche und verzehrte sie unterwegs. 
Mittlerweile hatte ich den Wald betreten und be- 
merkte ein 4 von Lymenitis populi auf dem Erdboden 
hin- und herfliegen, gemütlich ließ ich mich auf einem 
gefällten Baumstamm nieder, verhielt mich mit 
meiner Käsestulle in der linken Hand ganz ruhig und 
beobachtete das weitere Verhalten des Falters. Plötz- 
lich flog er auf mich zu, setzte sich auf meine linke — 
Hand und tauchte den Rüssel in den Käse; nach kurzer. 
Zeit kam ein zweites 4 daher, flog auf dieselbe Hand, 
bohrte den Rüssel in den Käse und versuchte zu saugen, 
doch paßte das dem ersten Tier durchaus nicht, es 
schlug so lange und kräftig mit seinen Flügeln um 
sich, bis es das zweite zum Rückzug gezwungen. Ich 
habe mich immerzu ruhig, verhalten, bis der erste 
Falter genug hatte und sich empfahl. 

Am 23. März 1916 wanderte ich mit meinen beiden 
Töchtern in die Dölauer Heide; vor dem Lindenbusch 
stehen Birken in großer Anzahl. An einem blüten- 
beliansen-n Baum saß eine Vanessa antiopa, die so be- 
gierig saugte, daß ich heranschleichen und sie fassen 
konnte, allerdings um sie gleich wieder freizugeben, 
denn es war ein ganz verbleichtes Exemplar. 

Während der Ferien wanderte ich mit meinen 
Töchtern nach dem hohen Petersberge bei Halle am 
11. August 1916. Vor dem Dorfe Frößnitz stehen 
viele Kirschbäume, mehrere davon bluteten und es 
saßen an ihnen eine atalanta, Fliesen, Wespen und 
Käfer. Wir traten dicht hinzu, ohne daß der Falter 
abflog. — Beim Ködern von Nachtfaltern konnte ich 
oft bemerken, daß die Falter bei schwachem Licht 
ruhig sitzen blieben; der Saft macht die Tiere meist 
so betrunken, daß man sie mit der Hand wegnehmen 
kann. Die Ordensbänder sind im großen und ganzen 
scheue Geschöpfe, aber trotzdem gibt es Arten, wie 
C. nupta und sponsa, die ich ebenfalls greifen konnte. 
— An meine Beobachtungen anschließend, möchte 
ich einige das Gesicht und Gehör der Insekten be- 
treffende Fragen aufwerfen: Warum sieht mich Lym. 
populi nicht und setzt sich auf meine Hand? Ich 
glaube, bei ruhigem Verhalten gewahrt der Falter 
seinen Feind überhaupt nicht, er geht nur dem Duft 
der ihm begehrenswert scheinenden Nahrung nach; 
meiner Ansicht nach kann ein Falter auch nicht hören. 
Warum kommen die lästigen Stubenfliegen immer 
wieder zurück, wenn man sie verfolgt und fortjagt 
und lassen sich lieber totschlagen? Ueber diese 
wiehtigen Fragen ist in den wissenschaftlichen Zeit- 


schriften schon viel geschrieben worden, es bleibt 
aber noch sehr viel zu beobachten und zu erfor- 
schen. 


57.89 Melanargia (45.8) 
Eine neue Satyride. 
Von H. Fruhstorfer. 


Melanargia galathea eudaemonia subspec. nova. 
(M, galathea Obthr. Etudes 1909, p. 347. Sicil. gala- 
thea sind die größten, aber weniger dunkel als solche 
der Seealpen. Obthr.) 

9 habituell kaum die ansehnlichsten 99 von 
sakaria Fruhst. aus Südtyrol, akis Fruhst. der See- 
alpen, ja selbst nicht einmal besonders gut entwickelte 
99 von florina Fruhst. aus dem Val d’Antigorio und 
von Moutiers in der Tarantaise überbietend. Die 
Zeichnungsverteilung ist jedoch äußerst charakte- 
ristisch und lehnt sich viel mehr an mauretanica 
Obthr. an, als an galathea-Rassen des südlichen 
Italien und jene des südlichen Frankreich. Ver- 
glichen mit algerischen galathea mauritanica be- 
obachten wir bei eudaemonia eine ausgedehntere 
weniger von schwarzen Aderstreifen unterbrochene 
weiße Discalzone beider Flügel. Das schwarze geaugte 
Subanalfeld der Hinterflügel verliert in der Breite, 
Die Unterseite zeigt verwaschenere schwärzliche 
Partien als mauretanica und verrät mehr Verwandt- 
schaft mit europäischen als mit nordafrikanischen 
Rassen. 

Patria: Sizilien. 

Eudaemonia ist somit ein Analogon zu M. lucasi 
Rambur, deren sizilianische Repräsentantin atropos 
Hb. gleichfalls der afrikanischen Schwesterrasse gleicht. 
Im Seitz sind beide Arten leider verwechselt, ja lucasi 
wurde sogar als Nebenform der galathea behandelt. 
Wir haben jedoch zu beachten: 

M. galathea eudaemonia Fruhst. Sizilien. 

M. galathea mauretanica Obthr. Algier (Dr. Seitz 
leg.) Tunis (Koll. Fruhstorfer). 

M. lucasi Ramb. Algier. 

M. lucasi atropos Hb. Sizilien. 


57.92 
Some New Mymaridae and a New 
Signiphora in the Collections of the 
Zoological Museum, Berlin. 
By À. À. Girault. 


Genus Gonatocerus Nees. 

1. Gonatocerus orientalis n. sp. 

Female: — Length, 0.50 mm. 

Brownish black, the wings hyaline, the antennae 
and legs dusky. Pedicel subequal to funicle 8 which 
is longest, the first four funicle joints slender and 
shortest, each about a third longer than wide but 1 
and 2 somewhat shorter. Funicle 5 abruptly a third 
longer than 4, the following joints more or less sub- 
equal in length; club short, no longer than the two 
preceding joints combined. Fore wings moderate in 
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width, rather of the slender type, with about 23 lines 
of very fine discal cilia where widest, the ciliation 
extending under the marginal vein; longest marginal 
cilia about a third of the greatest width of the blade. 
Marginal vein of usual length. Proximal tarsal joint 
distinctly the longest but not as long as in jo hn- 
stonia. Quite an ordinary species resembling in 
general anthonomi of North America. 

Male: — Not known. 

From one female. 

Habitat: German East Africa. 

Type: In the Zoological Museum, Berlin, on 
a slide. 


2. Gonatocerus johnstonia n. sp. 

Female: — Length, 1.05 mm. Slender, the 
ovipositor exserted for 1/6 length of abdomen which 
is distinctly longer than the rest of the body and - 
somewhat compressed. 

Light golden yellow, distal third of abdomen, 
cephalic two thirds of scutum except the lateral mar- 
gins narrowly, the rectangular (wider than long) 
sclerite between scutum and scutellum (only that part 
of it between the points indicated by the apex of 
each parapsidal furrow), antennae and tibiae dusky 
black, the wings hyaline. Pedicel at apex and scape 
beneath distad, pale. Funicle 6 Jongest, a little over 
twice longer than wide, 1 shortest, somewhat longer 
than wide, 2 and 3 slightly longer than 1, slightly 
shorter than the pedicel; funicle 4 subequal to the 
pedicel; 5, 7 and 8 longer than the proximal joints, 
slightly shorter than 6. Fore wings slender and gracc- 
ful, the marginal vein longer than usual, the longest 
marginal cilia about a third the greatest wing width, 
the blade at its widest part bearing about 20 lines 
of fine discal ciliation. Cephalic end of each parapside 
black, also the ovipositor valves. Proximal tarsal 
joint distinctly the longest (hind two pairs of legs). 
Abdomen squarely truncate at base; no phragma. 
The wings are distinctly narrower than with orien- 
talis. Cephalic tibiae concolorous. Resembles in 
habitus the Australian shakespearei. 

Male: Not known. 

Described from one female. 

Habitat: German East Africa. 

Type: In the Zoological Museum, Berlin, on 
a slide. 


3. Gonatocerus nigricornis n. sp. 

Female: — Length, 0.80 mm. 

Similar to the preceding but the abdomen narro- 
wed at base and somewhat shorter than the thorax 
(that is to say, as in orientalis) and the ovi- 
positor is not exserted. Also, the distal half of the 
abdomen is black and the head, the femora dusky 
and all of thorax except caudal and lateral margins 
of scutum and lateral margins of scutellum. Funicle 
5 is somewhat the longest, 4 distinctly longer than 3. 
Otherwise the same. Mandibles bidentate. Club 
distinctly longer than the two preceding joints taken 
together. The funicle is much more slender, 5 four 
times longer than wide, 8 thrice longer than wide, 
nearly twice the length of 2. Cephalic tibiae dusky. 
One female with the type of johnstonia. 


4. Gonatocerus nigicorpus new species. 

Female: — Length, 1.00 mm. — 

Like orientalis but differing in bearing 
broader fore wings which are not convexly rounded 


at apex but subtruncate there and bearing about. 


twenty-five lines of discal cilia across the widest part 
of the blade, the cilia somewhat coarser than those 
of orientalis: the fore wings are sligthly stained 
throughout. Funicle 5 is nearly twice the length 
of 4 (in orientalis only a third longer) and the 
last four joints of the funicle are longer; also the club, 
which is plainly longer than the combined lengths 
of funicles 7 and 8. The proximal tarsal joint is longer, 
also. Otherwise, similar tho orientalis. Discal 
cilia absent under the venation (fore wing) except 
a line just under and an oblique line from proximal 
end of the marginal vein to caudal margin (the cilia 
present under the venation in orientalis). 

One female. German East Africa. Type on a slide 
in the Berlin Museum. 


Genus Anthemus Howard. 

1. Anthemus spenceri n. sp. 

Female: — Length, 65 mm. 

Jet black, the mesonotum suffused with more ot 
less yellowish, the fore wings sooty out to a little 
beyond the venation from base; tibiae lighter, the 
tarsi yellowish, also the pedicel. Scutum much wider 
thanlong,thzparapsidal furrows absent, 
the scutellum large, no sclerites between it and the 
scutum excepting (apparently) the wedgeshaped 
axillae which nearly meet at meson. Antennae 
with a short ring-joint. Marginal fringes 
of fore wing where longest about one and a third times 
the width of the distal part of the blade, the discal 
cilia in about a dozen lines, firner proximad. With 
an encyrtid habitus. Hind wings with several rows 
of discal cilia along the middle; disappearing distad. 
Mandibles truncate, with 7—8 minute teeth. Other- 
wise like the genotype from which it differs in bearing 
the shorter marginal fringes of the fore wing, the 
darker antennae, legs and body and the slenderer 
funicle. Bulla of scape long. Ovipositor short, distad. 
not exserted. Middle tibial spur rather long, slender, 
Pedicel somewhat longer than any funicle joint; of 
the latter, 1 and 2 subequal, longest, nearly twice 
longer than wide. Scape (excluding the bulla) a little 
shorter than the club. 

Male: — The same with the sexual differences. 

Described from one pair. Respectfully dedicated 
to Herbert Spencer. 

Habitat: German East Africa. 

Type: In the Zoological Museum, Berlin, with 
type Neosigniphora longiclava. 

to be continued. 


Entomologische Neuigkeiten. 


Gelegentlich einer in Anne Arundel County, Md. 
ausgeführten Untersuchung wurde die außerordent- 
liche Nützlichkeit der Dineutes-Artenim Kampf gegen 
die Moskito-Larvenfestgestellt. In Wassern, in denensie 
sich aufhalten, können sich keine Moskitos entwickeln. 


14 


Sie leben auf der Oberfläche, kriechen in alle Winkel 
und Ecken und säubern unerbittlich. Versuchshalber 
wurden in ein Gefäß mit Wasser 3 Dineutes- und 20 
Anopheles punctipennis-Larven aller Größen gegeben; 
am andern Morgen waren alle Larven mit Ausnahme 
der beiden kleinsten verschwunden; am selben Tag 
erhielten die Dineutes weitere 22 Larven, von denen 
am nächsten Morgen nur noch 7 geblieben waren. 
3 andere Käfer ließ man 6 Tage lang hungern und 
verkrachte sie dann zu 16 großen und 6 kleinen Ano- 
pheles-Larven; binnen 15 Minuten waren alle großen 
und eine kleine Larve vertilgt. ; 

Im Juni 1915 wurden Arbeiter der elektrischen 
Untergrundbahn in London von Insekten in uner- 
träglicher Weise heimgesucht, während sie nachts in 
einem sogenannten ‚toten Ende“ ihre Arbeit ver- 
richteten. Beim Suchen nach ihnen zeisten sich die 
Röhren mit großen Mensen von Culex pipiens besetzt 
und bald wurde auch deren Brutstätte, 66 Fuß unter 
der Erdoberfläche, entdeckt. Es war dies ein kleiner 
Wasserbehälter unter der Plattform für die Passagiere 
und dafür bestimmt, das beim Reinigen ablaufende 
Wasser aufzufangen, 4 Fuß im Quadrat, 10 Fuß tief 
mit 3Fuß Wasserinhalt; er lag in absoluter Dunkel- 
heit, kein Schimmer von Licht traf ihn je. Beim Ab- 
heben des Deckels erhob sich ein Schwarm von Mücken 
und die Unmenge von Larven und Puppen rivalisierte 
mit den uns aus den Tropen bekannten Verhältnissen. 
Eine halke Pinke voll Wasser enthielt über 400 Larven 
und Puppen: man kann sich vorstellen, wie die Ar- 
beiter durch die Tiere zu leiden hatten. Larven und 
Puppen wurden ins Laboratorium gebracht; erstere 
lebten 1—2 Tage, viele starben in der Zeit, wenige 
verwandelten sich. Alle Puppen aber starben, ans 
Tageslicht gebracht, sofort ab. 

Der Genuß von Macrodactylus subspinosus wirkt 
tödlich auf junge Vögel; im Staat New Jersey sind 
hunderte von Fasanen, Enten- und Hühnerküken 
zugrunde gegangen. Das in den Käfern enthaltene 
Gift scheint lahmend auf die Herztätigkeit zu wirken. 
Die Widerstandsfähigkeit der Vögel nimmt mit ihrem 
Alter rapid zu, sodaß über 10 Wochen alte Tiere be- 
reits ohne Gefahr diese Nahrung fressen können; 
ausgewachsenen scheint sie sowieso gut zu bekommen. 

Monsieur M. Galfard hat im Moniteur des Soies 
de Lyon, April 1916 einen Aufsatz veröffentlicht, der 
Prof. Udo Dammers Seidenraupenzucht mit Schwarz- 
wurzel behandelt; er weist darauf hin, daß M. Repos 
schon im Jahr 1848 bereits die Raupen mit dieser 
Pflanze erzog und schließt mit den Worten: Les Alle- 
mands, qui toujours font grand bruit au sujet de 
vieilles découvertes, qu’ils annoncent comme neuves 
ne nous feront pas croire qu’ils peuvent nourrir chez 
eux le Ver du Mürier et ils seront pour leur frais 
de cette nouvelle — .. contre — vérité. 

Mesovelia thermalis Horv. und Micronecta epi- 
scopalis Horv. sind zwei in den Thermen von Groß- 
wardein in Ungarn lebende Wasserwanzen. Die aut 
dem Wasserspiegel sich aufhaltende M. thermalis 
stellt eine Reliktenart dar, einen alten Typus, dessen 
nächstverwandte Arten ‘gegenwärtig in den subtro- 


pischen und tropischen Regionen der alten Welt leben 
(M. vittigera Horv. und M. subvittata Horv.). 
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57.44 Panorpa: 15 
Beitrag zur Biologie der Skorpionsfliege. 
(Mit einer Textfigur.) 
Von Dr. med. À. Stäger, Bern. 


Obwohl sich schon mehrere ältere und neuere 
Forscher mit der Lebensgeschichte der Gattung Panorpa 


beschäftigten und dieselbe besonders mit Hinsicht auf | 


die Entwickelung in den Hauptzügen ziemlich gut 
studiert ist. so gibt es doch noch Einzelfragen, die 
neuerdings zur Beobachtung anregen. 

Sollte es mir gelingen, diesem Gegenstand einige 
neue Seiten abzugewinnen. so wäre der Zweck dieser 
Mitteilungen erreicht. Meine Beobachtungen beziehen 
sich einzig auf Panorpa communis L. Indes dürften 
auch die anderen europäischen Arten sich identisch 
verhalten. 

Ich studierte meine Panorpen in der Gefangen- 
schaft, so viel wie möglich aber auch in der freien 
Natur. in meinem Garten und in der Umgebung von 
Kandersteg (1200 M.). 


Ein genügend "großer Käfig, dessen Wände aus | 


Glasscheiben bestehen, nahm die Versuchstiere auf. 
Das abhebbare Dach ist aus Drahtgaze, der Boden 
aus Gyps hergestellt. damit er die Ausscheidungen 
leicht aufsaugt. Die eine Ecke des Gefängnisses nahm 
eine kleine Vase mit abgeschnittenen Pflanzen, die 
andere eine Petrischale mit Erde ein. Ueberdies war 
noch ein Schälchen mit Wasser vorhanden. 


iene 


Entwicklung mit Ausnahme des Puppenstadiums 


| studieren. Im Wesentlichen decken sich meine dies- 


bezüglichen Beobachtungen mit denen FR. BRAUERS?). 
E. P. Ferr’s 2) und des Japaners MIVAKÉ à). 
Copulation. Diese beobachtete ich zum ersten 
Mal am 29. Mai an Exemplaren, die ich acht Tage 
vorher von draußen hereingebracht hatte. Einige Male 
schwirrten beide Geschlechter ganz kurz, aber deutlich 
hörbar mit ausgebreiteten Flügeln abwechselnd. Das 
war die Einleitung. Dann näherte sich das Männchen 
rasch dem mit Fressen beschäftigten Weibchen. 
schnellte die offenen Zangen seines Hinterleibes gegen 
die ventrale Seite des weiblichen Abdomens und glitt 
damit langsam bis an dessen hinteres Ende so daß die 
Genitalien erreicht werden konnten. Dabei hob das 
Männchen mit seiner Zange das Abdomen des Weib- 
chens hoch. Ich habe nur diese Art der Copulation 
von der ventralen Seite gesehen, während bekanntlich 
diejenige von der dorsalen Seite die häufigere zu sein 
scheint. Auch MIiyaké hat bisweilen an seiner 
japanischen Skorpionsfliege neben der dorsalen die 
ventrale Art der Copulation beobachtet. In beiden 
Fällen divergieren die Vorderkörper der beiden Tiere 
und ihre Flügel bedecken oder kreuzen sich gegen- 
seitig nach hinten. Am 12. Juni beobachtete ich eine 


| Copula,~ die ohne Unterbruch‘ mehrere Stunden 


Auch | 


wurde öfters der ganze Innenraum des Behälters mit | 


einem Wasser-Spray angefeuchtet. So mochten ziemlich 
natürliche Verhältnisse geschaffen sein, unter denen 
die Insassen gedeihen konnten. Und sie gediehen auch 
vortrefflich. Am 21. Mai 1916 fing ich im Gebüsch 
meines Gartens mehrere Panorpen beiderlei Ge- 
schlechts und am 9. Juli, am Tag meiner Abreise in die 
Sommerferien lebten noch 2 2. die also über sechs 
Wochen, genauer 48 Tage bisher ausgehalten hatten. 
Wie lange sie noch am Leben geblieben wären, weiß 
ich nicht, da ich sie bei meiner Abreise tötete. 

In der Gefangenschaft konnte ich alle Phasen der 


dauerte. Dabei kaute das Weibchen die längste Zeit 
an einer Beute herum. Das Männchen bewegte beim 
Akt das Hinterende des Weibchens beständig auf und 
ab. Das Paar ließ sich währenddem aus dem Behälter 


| in die Hand nehmen und wieder in den Behälter ver- 


bringen, ohne daß es auseinander ging. 

Die Eiablage und die Eier. Nach der 
Copulation verbrachte ich das Weibchen in die er- 
wähnte mit Erde gefüllte Petrischale, die ich mit 
einem Glasdeckel abschloß, bis es sich seiner Bier 


1) Beiträge zur Kenntnis der Panorpiden-Larven. 
Verhandl. d. zoolog.-bot. Ges. in Wien. Jahrg. 1865 

2) The Scorpion-Flies. Tenth Report State, N. Y. 1£95. 

3) The Life-History of Panorpa klugi M’Lachlan. 
Journal of the College of Agriculture, Imperial-University 
of Tokyo Vol. IV. Nr. 2. Tokyo 1912. 
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entledigt hatte. Den Anfang machte es mit einer 
gründlichen Untersuchung des Terrains, indem es mit 
seinem fast wie ein Fernrohr ausziehbaren und ver- 
längerungsmöglichen spitzen Hinterleib alle Uneben- 
heiten der Erde abtastete und damit in alle Ritzen 
und kleinen Höhlungen derselben eindrang. Der 
Hinterleib war zu einem ungeheuer beweglichen und 
für den Tastsinn sehr empfindlichen Organ geworden, 
während das Tier selber;nur langsam voranschritt. 
Bald wird diese ‚Sonde‘ sofort wieder aus der Erde 
gezogen, bald bleibt sie länger in einer Spalte liegen, 
bald schleift sie nachlässig über das Terrain. Aber 
beständig tastet, sucht und bewegt sie sich, als wäre 
sie eine Antenne. Mitunter wird das Organ mit den 
Hinterbeinen gereinigt. Das Sondieren dauert ver- 
schieden lang, oft über eine Stunde, bis die geeignete 
Spalte zur Aufnahme der Eier gefunden ist. 

In einem Fall machte mir das Weibchen das 
Vergnügen, die Eier in eine Spalte zwischen der Erde 
und der Glaswand abzusetzen, wo ich sie schön beob- 
achten konnte. Es waren 17 Stück graugrüner Eier, 
die in einem Häufchen zusammenlagen. Im Ganzen 
konnte ich vier Gelege verfolgen dieich nach und nach 
von meinen Tieren erhielt. Die ersten Eier erschienen 
am 30. Mai, diezweitenam3. Juni, die dritten (20 Stück, 
am 19. Juni, die vierten am 2. Juli. Ein Eihäuflein 
mißt ca. 4 mm im Durchmesser. Die Eier kleben ver- 
möge einer viscoseähnlichen Masse aneinander und 
drücken sich oft gegenseitig, so daß an ihnen Facetten 
entstehen. Wenn nicht komprimiert. haben sie eine 
schöne ovale Form und sind an ihrer Oberfläche mit 
wabenähnlicher Struktur versehen. Letztere ist viel- 
leicht eine Schutzeinrichtung gegen Verletzungen 
durch die umgebenden Erdkrümehen. Vielleicht dient 
aber auch die rauhe Oberfläche des Eis der Larve zum 
leichtern Schlüpfen. 

Nach einiger Zeit verändern die anfangs grau- 
grünen Eier ihre Farbe und werden hell-schmutzig- 
gelb. Die Eier des Geleges vom 2. Juli zeigten von 
Anfang an eine weißliche, helle Farbe. 

Meine Eier wurden immer in die Erde versenkt. 
Eine Vorsorge für das Futter der zukünftigen Larven 
fand nicht statt. BRAUER behauptet, die Skor- 
pionsfliege lege höchstens 12 Hier; FErr schätzt 
deren Anzahl auf 24 bis 29, MIYAKE zählte bei seiner 
japanischen Art 6—97 Eier in einem einzigen Gelege. 
Auf jeden Fall schwankt auch bei unsern europäischen 
Arten die Zahl stark. Ich erhielt wie bemerkt einmal 17, 
einmal 20 Eier. In zwei weiteren Fällen unterließ ich 
es leider, sie zu zählen. 

Das Schlüpfen und die jungen 
Larven. Die jungen Larven, die beim Schlüpfen 
dreimal so lang sind als das Ei, d.h. ca. 3 mm messen, 
verlassen letzteres nach BRAUER in ungefähr 
8 Tagen. Auch bei diesem Prozeß ist die Zeit nicht 
mathematisch festgesetzt. 

Folgendes kleine Tableau mag 
schluß geben: 

Ablage der Eier: 

30. Mai 8 Uhr morg. 


hierüber Auf- 


Schlüpfen der Larven: 
8. Juni, abends 5 Ubr. 


3. Juni 14. Juni 
18. Juni 27. Juni 
2. Juli 
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Im ersten Fall brauchte es also zum Schlüpfen 
genau 9 Tage und 9 Stunden; im 2. Fall 11 Tage. 


Letzteres schreibe ich der naßkalten Witterung zu, 


die die ganze Zeit über herrschte. Im 3. Fall verzeichnete 
ich wieder 9 Tage. MIYAKÉ sah seine Larven oft 
schon am 6. und 7. Tage ausschlüpfen. Das Schlüpfen 
selbst konnte ich genau verfolgen. Durch die ledergelbe 
dünne Hischale sieht man eine Weile vor dem Schliipfen 
die Larve sich bewegen und hin- und herwinden. 
Dann gibt es an einem Eipol plötzlich einen Riß, aus 
dem gleichzeitig 1 oder 2 glashelle Trôpfchen Flüssig- 
keit austıeten. Nun folgt der Kopf und nach ihm ein 
Segment des Körpers nach dem andern. Währenddem 
die hintern Segmente noch in der Eischale stecken, 
krümmt sich der ausgetretene Vorderteil der Larve 
über den Eipol hinweg und kriecht auf die Eischale 
hinauf, das Hinterende langsam nachziehend. Dabei 
kommt dem Tier offenbar die wabige Struktur des 
Chorions gut von statten. Kaum ganz aus dem Bi 
heraus machen sich die Lärvchen daran, die Eischale 
zu verzehren, was in ca. % Stunde bewerkstelligt ist. 
Dies ist gewöhnlicherweise ihre erste Nahrung. Das 
Fressen der Eihäute habe ich mehrfach beobachtet. 
Anfangs leben die Lärvchen in einem engen 
Knäuelchen einige Millimeter tief unter der Erde bei- 
sammen, um sich erst später mehr zu trennen. Weder 
das Fressen der Eischalen, noch den letztern Punkt 
habe ich in der Literatur angegeben gefunden. 
Gleich nach dem Schlüpfen hat die Larve pracht- 
voll weinrote Augen; später werden sie dunkel. 
Ob die Larven lebende Tiere anfallen und ver- 
speisen oder nicht, ist noch nicht entschieden. MIYARE 
sah nichts derartiges. FELT drückt sich nicht be- 
stimmt aus. Nach meinen eigenen Beobachtungen 
verzehren sie nicht nur tote, sondern auch bloß ver- 
letzte Insekten und verhalten sich demnach ganz 
gleich wie die Imagines. Am 9. Juni legte ich auf die 
Erde des Zuchtglases eine gequetschte, aber noch 
lebende Larve der Schaumzikade Am folgenden 
Morgen war die Larve von den Tieren ausgehöhlt, so 
daß nur noch der Chitinpanzer und die Beine übrig 
blieben. Am 10. Juni wiederholte ich den. Versuch 
mit 3 etwas verletzten Räupchen der Fliedermotte 
(Xanthospilapteryx syringella). Nach ein paar Stun- 
den waren die Räupchen halb in die Erde hineinge- 
zogen und schon tüchtig angefressen. Am 11. Juni 
geht der Fraß weiter vor sich und ich sehe die Beute 
von den magenden Kiefern der Panorpa-Lärvchen, 
die von unten ihr Handwerk betreiben, bewegt werden. 
Nehme ich die Fliedermotten-Raupen von der Erde 
weg, so verschwinden diePanorpa-Larvenziemlich rasch 
in ihren Erdgängen, die sie sich gegraben. Am 12. 
Juni konnte ich nicht einmal mehr die Chitinbälge 
der Futter-Raupen auffinden. Sie mußten ver- 
speist worden sein. Auch die verletzten und toten 
Raupen und Puppen des Rosenwicklers werden nicht 
verschmäht. Lebendes, unverletztes Futter und ist 
es auch nur eine Aphis, werden unbehellist gelassen. 
Wie sich die Sache in der freien Natur verhält, weiß 
ich nieht. Es ist wohl bisher noch Niemanden ge- 
lungen. die Panorpa-Larven daselbst aufzufinden und 
zu beobachten. 
Ueber die Häutung und das Puppenstadium 


kann ich keine Mitteilungen machen, weil ich meine 
Zucht‘ n wie gesagt in der ersten Hälfte des Juli aufhob. 
(Fortsetzung folgt.) 


57.92 
Some New Mymaridae and a New 
Signiphora in the Collections of the 
Zoological Museum, Berlin. 
By A. A. Girault. 


Genus Anaphes Haliday. 

1. Anaphes comosipennis n. sp. 

Female: — Length, 0.70 mm. 

Jet black, the wings distinctly but not very 
deeply dusky throughout. Funicle 1 subglobular, 
less than half the length of 2 which is slightly shorter 
than 3, the latter longest, subequal to the pedice', 
somewhat over twice longer than wide; 4 and 5 sub- 
equal, somewhat shorter than 2, 6 still a little shorter, 
distinctly much longer than 1. Fore wings slender, 
densely hispid, the discal ciliation arranged in about 
eleven lines, the longest marginal fringes subequal 
to the greatest width or somewhat longer, the blade 
a little curved. Club a little longer than joints 5 and 6 
of the funicle combined. Hind wings narrow, with 
a paired row of discal cilia along each margin. A 
commonplace species. 

FMale: — Not known. 

Described from one female. 

Habitat: German East Africa. 

Type: — In the Zoological Museum, Berlin, 
with type Gonatocerus nigricornis. 


Genus Polynema Haliday. 

1. Polynema albicorne n. sp. 

Female: — Length, 0.65 mm. 

Honey yellow, the wings hyaline, the abdominal 
petiole, the legs and antennae white, club slightly 
dusky. Scutellum with a line of foveae across near 
apex. Funicle 1 as long as the pedicel, somewhat 
shorter than 3, 2 longest, about a third longer than 
3; 4 shortest, oval, 5 shorter than 6 which is subequal 
to 1 but wider. Fore wings slender, the longest mar- 
ginal cilia about two thirds the greatest wing width, 
the discal cilia like fine, soft, moderately long hairs, 
about fourteen lines where the blade is widest. Vena- 
tion colorless. Petiole much longer than the hind 
coxae. Scape compressed, simple. Proximal tarsal 
joint slender, much the longest. 

Male: — Not known. 

Described from one female remounted in balsam 
from alcohol and labelled ,,Zoological Museum Berlin, 
F. Wiese vor Nauen. S. Dahl. 21—28. 3,98 J. N. 1 
E. K. N° 

Habitat: German East Africa. 

Type: In the Zoological Museum, Berlin, the 
above specimen on a slide. 


2. Polynema auricorpus n. sp. 
Female: — Length, 1.05 mm. 
Golden yellow, the abdomen blackish except 
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petiole, the ovipositor not exserted. Scapes, pedicel, 
funicle 1 and also 2 more or less, and the legs con- 
colorous; rest of antennae black. Petiole of abdomen 
a little longer than the hind coxae. Fore wing with 
a distinct brownish rather broad cross-stripe just 
proximad of middle, the discal cilia fine, about 16 
lines across the widest portion, the longest marginal 
cilia about two thirds (or less) the greatest wing width. 
Funicle 1 about as long as the pedicel, subequal to 4, 
2 longest, a fourth longer than 3 which is distinctly 
longer than 1; scape not sculptured. Fore wings 
moderately slender, body of moderate size. Propo- 
deum with a narrow but distinct median carina. 
Proximal tarsal joint much the longest. Funicle 6 
over twice longer than wide, a little longer than 1. 
Discal cilia sparse proximad of the cross-stripe. 

Male: — Not known. 

From one female. 

Habitat: German East Africa. 

Type: In the Zoologieal Museum, Berlin, on 
a slide. 


3. Polynema hyalinipenne n. sp. 

Female: — Length, 1.00 mm. 

Black, the wings hyaline, the legs and antennae 
concolorous except proximal three tarsal joints, knees 
and tips of tibiae. Funicle 1 a little shorter than the 
pedicel, distinctly longer than wide, a little longer 
than 4 which is a little more than half the length of 2, 
the longest; funicle 3 a third shorter than 2, subequal 
to 6 which, however is broader. Fore wings moderate 
in width, the longest marginal cilia somewhat over 
two thirds the greatest width, the discal cilia fine, 
about eighteen lines across the widest part of the 
wing. Scape not sculptured. Ovipositor slightly ex- 
serted. Strigils present. Eyes dark red and of mode- 
rate size. Proximal tarsal joints slender. Funicle 3 
is sometimes a little longer. 

Male: — Funicle joints only about two and 
a half times longer than wide. 

From four females, several males. 

Habitat: German East Africa. 

Type: — In the Zoological Museum, Berlin, 
a female with the types of P. orientale. 


4. Polynema pernigripes n. sp. 

Female: — Length, 0.90 mm. 

Colored like hyalinipenne but the fore 
wings with a cross-stripe as in auricorpus, the 
antennae with funicle 1 a little longer than in h y a- 
linipenne, 2shorter, only a fourth longer than 3. 
The discal cilia disappear proximad of the fuscous 
stripe and there are about 22 lines across the widest 
part, all fine; marginal ciliaasin hyalinipenne. 
Propodeum with a narrow, long, median carina. 

Male: — Unknown. 

From one female. 

Habitat: German East Africa. 

Type: In the Zoological Museum, Berlin, with 
the type of auricorpus. 

to be continued. 


Seats! 


Entomologische Neuigkeiten. — 

Nachdem Rodhain und Houssiau im Jahr 1915 
von einer epidemisch auftretenden Hautkrankheit be- 
richteten, die in Leopoldville (Congo) auftrat und dem 
Sekret einer Staphylinide zugeschrieben wurde, wird 
jetzt ein ähnlicher Fall aus Nairobi in Britisch-Ost- 
afrika gemeldet. Der Missetäter soll der Paederus 
crebripunctatus Epp. sein; die Hautentzünduns 
sehr schmerzhaft. In der Beschreibung stimmen die 
französischen und englischen Berichte überein. Jm 
Westen sowohl als im Osten muß eine bestimmte Zeit 
sein, da sich die Käfer entwickeln, Juli und August, 
also während der kältesten Monate, wo sie sehr häufig 
sind; nachher konnte kein Stück” mehr gefunden 
werden. x 


In Edinburgh ist ein Exemplar von Chaerocampa 
celerio gefangen worden. In England ist der Falter 
wohl schon des öfteren erbeutet worden, für Schott- 
land hingegen bedeutet er eine Rarität. 

In Allät. Közlem K. 15 bringt K. Kertész eine 
Arbeit über den phyletischen Verhand der Pachy- 
gastrinen. 

In der Einleitung schildert Verfasser unsere 
jetzigen Kenntnisse der Paläontologie der Dipteren. 
Aus der Tatsache, daß in den einzelnen Familien der 
Bau der Fühler ziemlich einheitlich, dagegen bei den 
Stratiomyiden sehr mannigfaltig ist, kann nur daraus 
gefolgert werden, daß während die übrigen Familien 
als Endzweige des gemeinschaftlichen Stammbaumes 
aufgefaßt werden können, sind die Stratiomyiden, 
deren älteste Gruppe, die Beridinen, die jüngste 
die Pachygastrinen bilden, sich noch im Flusse der 
Entwicklung befinden. Nach unserer jetzigen Kennt- 
nis müssen wir annehmen, daß sich die Vorläufer der 
Pachygastrinen mit den orthorrhaphen Nematoceren 
in nächster Verwandtschaft befanden, deswegen 
einen gestreckten Hinterleib besaßen, den wir auch 
noch bei mehreren jetzt lebenden Arten antreffen. 
Die Kenntnis der rezenten Formen weist darauf hin, 
daß sich der Entwicklungsgang hauptsächlich in 
drei Richtungen bewegte, nämlich 1. in der Ver- 
kürzung des Hinterleibes, 2. in der Verkürzung der 
Fühler und 3. in der Vereinfachung des Flügelgeäders. 
Unter den heutigen Pachygastrinen können zwei 
Hauptgruppen unterschieden werden: in der ersten 
ist der langgestreckte Hinterleib in seiner altertüm- 
lichen Form verblieben und die Entwicklung be- 
kundete sich in der Vereinfachung des Flügelgeäders 
und in der Verkürzung der Fühler, in der zweiten 
trachtete die Entwicklung den Hinterleib möglichst 
zu verkürzen und erst nach dessen Geschehen begann 
die Entwicklung des Flügelgeäders und der Fühler. 
In der Entwicklung der Fühlergeißel herrscht un- 
leugbar die Tendenz vor, das Endglied zu verlängern 
und zu verschmälern, dagegen die übrigen Geißel- 
glieder zu verkürzen. Doch ist auch die Tendenz zu 
erkennen, das bereits borstenförmige Endglied auf die 
Dorsalseite der Geißel heraufzurücken. Die dorsale 
Stellung des letzten Geißelgliedes geht Hand in Hand 
mit der Verkürzung der Geißel, hingegen ist bei 
gestreckter Geißel das letzte Glied endständig. Auf 
welche Weise das letzte Geißelglied auf die Dorsalseite 


Redaktion M. Rühl, Zürich VI. — Verlag 
Druck von 


gelangt, wird auf Grund der Bildung der Fühler 
von Blastocera und Neochauna verständlich. Bei 
Heranziehung dieser, mit der Form des Kopfes, Lage 
der Fühler, Bildung der Mundöffnung und Beschaffen- 


heit des Schildehens bereicherten Gesichtspunkten, 


führt Verf. auf p. 117—118 die bis jetzt beschriebenen 
Pachygastrinengattungen in jener “systematischer 
Reihenfolge auf, welche nach seinen Untersuchungen 
vom phyletischen Standpunkt aus am wahrscheinlich- 
stenist. Wasdie Gattung Hermetiella Meun. aus dem 
Bernstein betrifft, kann diese wegen der äußerst ober- 
flächlichen Beschreibung und mangelhafter Ab- 
bildung in das System mit Sicherheit nicht eingereiht 
werden. Der unbekannten Lebensweise der Arten zu- 
folge, ist der direkte Impuls der Artbildung nicht zu 
erkennen, doch scheint es, daß hier das Klima die 


größte Rolle spielt. Es ist nicht unmöglich, sogar‘ 


wahrscheinlich, daß in den Tropen, wo die meisten 
Arten vorkommen, diejenigen mit gestreckten, langen 
Fühlern im entwickelten Zustande an feuchten, die 
mit kurzen Fühlern jedoch an mehr trockenen Oert- 
lichkeiten leben. 

Es ist nun endgültig erwiesen, daß Pyrameis ata- 
lanta in England den Winter im Puppenstadium zu- 
bringen kann. 

In Dunstania pulchra Till. ist der bis jetzt älteste 
Schmetterling entdeckt worden. Er stammt aus 
der Trias von Queensland und gehört wahrscheinlich 
zu den Hepialiden. 

Auf Hawaii wurde die Acarine Tyroglyphus 
longior in riesigen Mengen in längerer Zeit stehen- 
dem Mehl entdeckt. 

Tenebroides mauritanicus wird als Zerstörer von 
Pflanzenpapier bekannt. 

Eine Königin von Bombus jenellus Kirby hat sich 
ihr Nest in einem Shawl angefertigt, derart, daß als es 
entdeckte und entfernt wurde, derselbe sich als wie 
von einer Maus zernagt, erwies. 


Literaturbericht. 


Entomologisches Jahrbuch, Jahrg. 
Frankenstein u. Wagner. Trotz Krieg war es mög- 
lich, daß auch der 26. Jahrgang dieses beliebten Büch- 
leins zur Ausgabe kommen konnte. Es liegt in be- 
kannter Reichhaltigkeit vor und enthält wiederum 
Arbeiten aus allen Gebieten der Insektenkunde. 
Da sind in erster Linie die monatlichen Sammel- 
anweisungen, besonders für den Anfänger nützlich, 
dann folgen Aufsätze von Dr. Enslin über das Insek- 
tensammeln im Winter, von Prot. Gillmer die Fort- 
setzung der Sphingiden Anhalts. Bandermann berührt 
wiederum die Totenkopffrage und Bauer schildert 
2 für Deutschland neue Microlepidopteren. Dr. Wra- 
datsch gikt eine Liste seiner im Winter unter einem 
Scheunenboden gefundenen Coleopteren, die sehr 
reich zu nennen ist, Dr. v. Dalla Torre ein Verzeich- 
nis der Dipteren Tirols. Reichert schreibt über Ohr- 
würmer usw.: Es ist dem Jahıbuch wieder eine 
Schar von Abnehmern zu wünschen, damit es fort- 
gesetzt werden kann. 
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57.89 Melitaea (4) 


Neue Rhopaloceren aus der Sammlung 
Leonhard. 
Von H. Fruhstorfer, Genf. 


. Melitaea phoebe quevara subspec. 
ein spanischer Dichter). 

Oberseits fahl lehmgelb mit verringerter Schwarz- 
bänderung und Fleckung beider Flügel. Unterseite 
verglichen mit phoebe occitanica Stgr. gleichfalls 
ärmer an schwarzen Makeln und Bindehen, auch 
fehlen die medianen gelblichen Wische, welche occi- 
tanica auf den Vorderflügeln zeigt. 

Patria: Spanien, Castilien. 3 Jg Koll. Leonhard. 

Aus Spanien war bisher nur die bunte andalusi- 
sche occitanica Steger. bekannt mit ihrer abwech- 
selnd rotbraun und gelbgebänderten Oberseite und 
ihren derben präapicalen und medianen schwar- 
zen Binden der Vorderflügel. Castilien jedoch wird 
von der weitaus zeichnungsärmsten und am fahlsten 
selben der bisher bekannten Rassen bewohnt. Selbst 
ogygia Fruhst. von Griechenland und telona Fruhst. 
von Palästina werden von guevara im bleichen Far- 
benton noch überboten. 

Melitaea didyma aabaca subspec. nova. 

® oberseits gleichfalls auffallend fleckenarm, die 
Grundfarbe matt ockergelb, und vielmehr jener von 
Mel. arduinna Esp. als irgend einer anderen europ. 
Mel. didyma-Form gleichend. Am nächsten kommt 


nova (Guevara 


aabaca noch der persischen didyma persea Koll. und | 


allenfalls dalmatina Stgr. von Dalmatien und von 
afrikanischen Rassen der deserticola Obthr. von 
Algier. Von allen diesen Formen entfernt sich aabaca 
wiederum durch die ausfallenden, oder zu winzigen 
Strichelehen reduzierten Schwarzflecken besonders 
der Hinterflügel. 

Es liegen mir nur androtrope 9° vor. 

Patria: 
eine Serie in Koll. Fruhstorfer (Max Korb !eg.) 

Melitaea cinxia narbonensis subspec. nova. 


Spanien, Castilien 1 © in Koll. Leonhard | 


nee römische Provinz des süd!. Gallien, 
im Gegensatz zu Lugdunensis und A.quitania.) 

© ohne weiteres von cinaia aus nördlicheren Fund- 
orten differenziert durch die fahlgelbe Grundfarbe 
der Oberseite und die namentlich im Postdiscalge- 
biet beider Flügel ausfallende oder verringerte Schwaız- 
fleckung. 

Patria: Riviera 1 © Koll. Leonhard. 
in Koll. Fruhstorfer (Dr. Gieseking leg.). 
Melitaea athalia boris subspec. nova. 

© Erheblich größer als athalia dictynnoides Horn. 
der Bukowina und von Transsylvanien, ansehnlicher 
auch als athalia limera Fruhst. von Bosnien und der 
Herzegowina, sowie scardona Fruhst. von Kroatien. 
In der ausgedehnten ockergelben Fleckung der Ober- 
seite übertrifft boris aber noch die großfleckige scar- 
dona und bildet dadurch den lebhaftesten Gegensatz 
zu den ausgedehnt geschwärzten also melanotischen 
| Formen von Transsylvanien und der Okkupations- 
länder. Boris leitet dadurch bereits über zu athalia 
| bathilda Fruhst. vom Amur und niphona Butl. von 
| Japan und übertrifft mehadiensis Gerh. wie sie 
| Rebel, Annal. Hofmus. 1911 p. 290 abbildet, im aus- 
gebreiteten gelben Kolorit. 
Patria: Bulgarien, Rhodope 1 © Type. Koll 
| Fruhstorfer, 3 22 von Sliwno, Koll. Leonhard. 


Eine Serie 


Some New Mymaridae and a New 
Signiphora in the Collections of the 
Zoological Museum, Berlin. 

By A. A. Girault. 


5. Polynema orientalis n. sp. 

Female: — Length, 1.20 mm. 

Ovipositor slightly extruded. 

Black, the wings hyaline but with light infus- 
cation (a broad cross-stripe) at the proximal, narro- 
| wed er of the blade (for distad of venation), the 


. XI. 


— A 


legs brown except knees, tips of tibiae and tarsi; the 
antennae darker but scape, pedicel, base of first funicle 
joint and the fifth and sixth funicle joints yellowish 
brown to whitish. Scape not sculptured, the pedicel 
a little longer than usual, funicle 1 subequal to it, 
slender, about half the length of funicle 2 which is 
elongate, 3 a little shorter than 2, 4 still elongate but 
distinctly somewhat shorter than 3, much longer 
than 1; funicle joints 5 and 6 subequal, each distinctly 
shorter than 4, distinctly longer than 1, each somewhat 
over half the length of the club. Petiole as long as 
the hind coxae. Fore wings slender, distad conic- 
ovate, the longest marginal fringes nearly or quite 
as long as the greatest width, the discal cilia fine, 
about a dozen lines where the blade is widest. Proxi- 
mal tarsal joints slender, elongate. 

Male: — The same; seape and pedicel orange 
yellow, funicle joints about six times longer than wide, 
1 somewhat shorter, the club still shorter. 

From three males, two females. 

Habitat: German East Africa. 

Types: In the Zoological Museum, Berlin, twa 
males, one female with type of hyalinipenne. 


Genus Camptoptera Foerster. 

1. Camptoptera Foersteri n. sp. 

Female: — Length, 0.60 mm. 

Differs markedly from Saintpierrei Girault 
in having the first funiele joint much shorter than 
the second, not half its length and shortest of the 
funicle, not quite as long as the pedicel; from the 
description of papaveris Foerster in that the 
third funicle joint is distinctly longer than the first 
and subequal to 4 and 5,6 a little shorter than 5, 
2 a fourth longer than 3. Moreover, between joints 
1 and 2 of the funicle there is a distinct ring-joint-like 
joint making ten joints in all. Black, the wings hyaline, 
the legs pale brownish, the coxae and antennae dusky 
brownish. Fore wings with five or six paired lines 
of discal cilia, one or two midlongitudinal. A trans- 
verse sclerite between scutum and scutellum. Man- 
dibles acute, edentate. Hind wings with three distinct 
lines of discal cilia. Strigils present. 

Male: — The same; antennae filiform, 12-jointed, 
there being distinct ,ring-joints between joint 
1 and 2 and 2 and 3 of the funicle; joints 2 and 3 lon- 
gest of the funicle, 1 and 4 subequal, slightly shorter, 
the others including terminal or club joint subequal 
to 1. Funicle 2 over six times longer than wide, twice 
the length of the pedicel. 

Described from a pair remounted in xylol balsam 

from a card labelled „Mymar pulchellus Curt., 99 
{ 9 cc, 
S. D. Ges. 4 ans 75 086 ° also, 
2 68,1 © similarly remounted, labelled ,,28,267. 
Bolet. H. Reinhard, Coll.“ In these the funicle joints 
were shorter but of the same relative size. 

Also, a pair similarly remounted labelled ,,28,267 


Buchenschwamm. 


ans. Schwamm, Ges. 8. D. 4.75 ans 6.75“ and 
59% 
Im 


Habitat: Germany. 

Types: — In the Zoologieal Museum, Berlin. 
several pairs on a slide. 

Cotypes: Catalogue No. 20057, U.S-N.M., 
a pair on a slide in fragments. 


1. Signiphora longiclava n. sp. 


Male: — Length, 0.75 mm. 

Similar to nigrella Girault but the infus- 
cation of the fore wing attains the end of the stigmal 
vein and the marginal fringes of the fore wing are 
somewhat shorter. There are four distinct 1ing- 
joints in the antennae. Hind knees silvery white. 
Club of antennae very long, over twice the length of 
the scape, six or seven times its greatest width. 
Proximal joint of middle tarsi slender, distinetly 
much longer than the same joint of hind tarsus. Pe- 
dicel subelongate. 

Female: — Not known. 

From one male 

This is a species of Neosigniphora. 

Habitat: German Hast Africa. 

Type: In the Zoological Museum, Berlin, with 
type Anthemus Spenceri. 


57.44 Panorpa: 15 
Beitrag zur Biologie der Skorpionsfliege. 
(Mit einer Textfigur.) 
Von Dr. med. R. Stäger, Bern. 
(Fortsetzung.) 


An der Ventralseite des 10. Segments kann die 
Larve bekanntlich ein eigentümliches Organ, die 
Haltgabel BRAUER’s hervorstrecken und einziehen, 
wie es die Umstände erfordern. Dieses Organ besteht 
aus 4 retraktilen eylindrischen weißen Zapfen, von 
denen 2 nach der Seite und 2 nach hinten abgehen. 
Jeder einzelne Zapfen kann für sich wie ein Hand- 
schuhfinger vorgestülpt werden. Aber es können 
auch alle 4 in Aktion treten. Ich beobachtete haufig, 
wie ein Zapfen weniger, ein anderer mehr und ein 
dritter gar nicht vorgestülpt wurde, gerade wie dies 
die Configuration des Substrates verlangte. In dieser 
Beziehung ist die Gabel mit einem Statif zu ver- 
gleichen. Es dient der Larve hauptsächlich als 
Haftorgan beim Bohren ihrer Erdgänge, wie ich 
mich oft überzeugen konnte. Zu dem Behuf lötet sie 
sich mit der Gabel an irgendeinem kleinen Steinchen 
oder Erdpartikel des Bodens fest und kann sich nun 
mit dem ganzen übrigen Körper nach allen Richtungen 
wie ein angesaugter Blutegel frei bewegen, sich gerade 
aufrichten, sich krümmen, mit dem Kopf und Vorder- 
körper voran in die kleinen Erdspalten hinein son- 
dieren, im Wege stehende Hindernisse beseitigen und 
so in die Tiefe gelangen. Hat sie auf dem Weg des 
Tunelierens eine Etappe erreicht, so braucht sie nur 
den mit der Gabel versehenen Hinterleib nachzu- 
ziehen, sie an einer tieferen Stelle neuerdings festzu- 
machen um das Weiterbohren fortzusetzen. (Siehe 
die Figur!) Aber auch beim gewöhnlichen Gehen 


bedient sich die Larve des Haftapparates, besonders 
an glatten Gegenständen. 
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Die Panorpa-Larve c hat sich mit ihrem Haftapparat an 
das Erdkrümchen a verankert und sondiert mit dem 
übrigen Körper in die Erdspalte b hinein. (Schematisch.) 


Berührt, kugelt sich die Larve plötzlich zusammen 
-oder erstarrt kataleptisch in derjenigen Haltung, in 
der sie die Störung traf, um erst nach einiger Zeit 
in den normalen Zustand zurückzukehren. 

Immer noch schwebend ist die Frage um die 
Nahrung der Skorpionsfliege als Imago. Erbeutet sie 
gesunde lebende oder nur verletzte, nicht mehr recht 
lebensfähige und vollends tote Tiere ? Aeltere Autoren 
wie KIRBY und SPENCE!) behaupten das Erstere. 
Auch Lyonner will eine Panorpa communis ca. 10 
Angriffe auf eine Libelle haben ausführen sehen, bis es 
ihr endlich gelang, ihrer Herr zu werden. Nach FELt 
beobachtete Prof. Davis vom Michigan Agricultural 
College niemals ein feindliches Vorgehen der dortigen 
Panorpa gegen unverletzte, lebende Insekten. ONUKI 
und MATSUMURA, zwei Japaner, behaupten hin- 
wieder nach MIYAKÉ, daß ihre beobachteten Panorpen 
lebende Insekten fraßen. Damit ist aber nicht gesagt, 
ob die betreffenden ‚‚lebenden‘ Insekten verletzt oder 
unverletzt waren. MIYAKE selbst sagt in seiner schon 
zitierten Arbeit, daß die von ihm als Futter vorge- 
lesten Tiere, Raupen und Maden von Noctuiden, 
Geometriden, Seidenspinner, Motten und Fliegen 
in seinem Käfig nur dann angefallen wurden, wenn 
sie tot oder verletzt waren und hauptsächlich, wenn 
an einer Stelle der Körpersaft hervorquoll. Im 
letztern Fall wurden sie angegriffen, mochten sie 
trotzdem noch so lebhafte Bewegungen ausführen. 
Dies zeigt uns auch, wie schwer es ist, hierüber Beo- 
bachtungen in der freien Natur zu machen. Wer 
beweist uns, daß ein verfolgtes Insekt (der Fall 
LYONNET) vollkommen intakt ist. Andererseits 
wissen wir aber, daß verletzte Insekten noch. sehr 
lange leben können. Raupen z. B. krümmen und 
winden sich noch lange heftig, auch wenn sie sehr 
stark verletzt sind. Wir sind also in dieser Frage 
wohl ausschließlich auf die Versuche und Beobach- 
tungen in der Gefangenschaft angewiesen. 


1) Nach Miyake. Siehe auch den Insektenband von 
Brehms Tierleben 1915. Pag. 203. 
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Auch ich habe mich diesem Gegenstand gewidmet 
und kann mich den Ausführungen Mryak#s voll 
und ganz anschließen. Hiefür als Beleg mein Protokoll. 

Am 23. Mai 16 sche ich zum erstenmal eine & 
Panorpa an einer halbtoten Raupe des Rosenwicklers 
Tortrix bergmanniana L. herumfressen. Sie stößt 
den Schnabel tief in das Gewebe hinein und holt 
sich die weichen Teile aus dem Innern. Schließlich, 
etwa nach einer Stunde ist nur noch der sorgsam aus- 
gehöhlte Chitinpanzer übrig. Sie hatte die Raupe 
von mir präpariert, d. h. gequetscht in den Käfig be- 
kommen. Gleichen Tags legte ich meinen Panorpen 
eine unverletzte lebende kleine Spannerraupe und eine 
sehr lebhafte andere Schmetterlingsraupe vor. Beide 
blieben unbehelligt. Sobald ich aber die Tiere mit der 
Pinzette quetschte, so daß der Körpersaft an einer 
Stelle hervorquoll, machten sich die Panorpen gleich 
daran, ihren Schnabel in die Wunden zu stecken und 
den Inhalt auszufressen. Einmal sah ich eine Panorpa 
von ihrem Festmahl weggehen, auf den Rand des 
Wassergefäßes steigen und regelrecht daraus trinken. 
Wenn ich den Käfig frisch mit der Spritzflasche anfeuch- 
tete, so daß da und dort ein kleines Wassertümpelchen 
sich ansammelte, so sah ich jedesmal die eine oder an- 
dere Skorpionsfliege daran nippen. 

Aus dem Tessin’hatte ich von einer Exkursion eine 
Kolonie Crematogaster scutellaris mitgebracht. Einige 
tote Exemplare wurden mit den Panorpen in Kontakt 
gebracht. Gleich wurden sie mit dem Schnabel 
betastet und untersucht, aber nicht angefressen. 
Das Futter mochte ihnen zu hart und zu trocken 
sein. Lieber machten sie sich an gequetschte, saftige 
Larven von Hyponomeuta evonymi, die sie trotz 
ihrer heftigen Bewegungen und Zuckungen in aller 
Gemütsruhe verspeisten. Bis zuletzt sah ich die 
Mundteile der Hyponomeuta-Raupen sich bewegen, 
aber auch dies vermochte die Panorpen nicht ab- 
wendig zu machen. 

24. Mai. Eine 9 Panorpa frißt an einer getöteten 
und mit einer Wunde versehenen Sarcophaga, die ich 
ihr vor 2 Tagen lebend, aber eines Flügels beraubt, 
vorgelest hatte. Damals wurde sie nicht berührt. Erst 
nachdem ich sie getötet hatte und der Chitinpanzer 
des Thorax geborsten war, steckte die Panorpa ihren 
Schnabel tief in die Wunde und weidete sie förmlich 
aus. Das trockene Außenskelett lag noch tagelang im 
Behälter herum. Der Fraß aber hatte ununterbrochen 
bei 3 Stunden gedauert. In ganz gleicher Weise wird eine 
getötete und mit einer Wunde versehene Wespe 
(Vespa vulgaris) von der verletzten Stelle aus in 
Angriff genommen. 

Die Skorpionsfliege verschmäht auch die tote 
Schwester nicht, sondern läßt sich deren Leibesinhalt 
schmecken. 

An der Glaswand des Behälters sitzt der vordere 
Stummel einer Hyponomeuta-Raupe. Den hintern 
Teil habe ich abgeschnitten, der Leibessaft fließt aus. 
Eine Panorpa versenkt an der Wundstelle den Schnabel 
in das Innere der Raupe und frißt den Inhalt. Der 
Vorderteil des Opfers bewegt sich noch beständig und 
die Mandibeln arbeiten bis zuletzt. 

25. Mai. Eine schon vor zwei Tagen getôtete und 
mit einer Wunde versehene Raupe eines Klein- 


schmetterlings, die in einem Gefäß außerhalb des 


Panorpenkäfiges gelegen hatte und verfärbt aussah, 
wird heute, trotzdem die Panorpen keinen Mangel an 
frischem Futter haben, von ihnen in Angriff genommen. 
Also auch Aas wird nicht verschmäht. . Ich beob- 
achtete dies auch später häufig. Alte, ausgesogene 
Bälge von Raupen wurden nach Tagen, besonders 
wenn es an neuem Futter mangelte, zum zweiten und 
dritten Mal vorgenommen. Und zwar wurden die 
verhältnismäßig weichen Balge z. B. von Hyponomeuta, 
Xanthospilapteryx usw. selbst zerkaut, bis nur noch 
eine krümelige Masse zurückblieb. 

26. Mai: Eine © Panorpa frißt am Eingeweide 
einer saftigen kleinen Raupe, da kommt ein Männ- 
chen herangeschwirrt, vertreibt das Weibchen und 
macht sich selber an den Schmaus. Während es 
mitten in der Arbeit ist, kommt eine feiste Blattlaus 
langsam und ahnungslos dahergeschritten und gerät 
auf ihrer Irrfahrt in den Bereich des fressenden 
Panorpamännchens. Was geschieht? Die Panorpa 
nimmt vor der Blattlaus, die sie mit einem 
einzigen Schnabelhieb durchstoßen konnte — Reißaus. 
So hohen Respekt hat unsere Skorpionsfliege vor 
allem intakt Lebendigen! Ich hielt absichtlich eine 
ganze Kolonie Blattläuse in dem Behälter und überall 
begegneten sie den Panorpen, aber keine wurde je 
angefallen, solange sie unverletzt und lebend war. 
Anders, wenn sie tot oder gequetscht waren. Dann 
erfaßte sie eine Panorpa mit dem Schabel, hielt sie 
daran hoch und fraß sie, ohne sie hinzulegen. Ist die 
Beute größer, wie dies bei Raupen der Fall ist, so 
hält sie die Panorpa oft mit den Vorderbeinen an der 
Erde fest, um den Schnabel in das Körperinnere zu 
versenken. Der Schnabel scheint recht eigentlich 
eine Anpassung an die Ernährungsweise zu sein, denn 
manchmal wird er bis an die Augen in die Beute 
hineinversenkt. 

27. Mai: Bisher hatte ich meistens nur Tiere als 
Futter vorgeworfen, die eine Wunde hatten. Um zu 
ergründen, ob auch Tiere in Angriff genommen würden, 
die tot sind, aber ein unversehrtes Korper-Integument 
besitzen, tötete ich 3 Tortrix-Puppen und 2 Tortrix- 
Raupen mit Aether ab und legte sie, nachdem der 
letztere total verdunstet war, zwei Panorpa-Männchen 
vor. Sofort machte sich eines der Männchen an eine 
der „präparierten‘‘ Raupen und bald folgte auch das 
andere und nun begannen beide sich durch die un- 
verletzte Chitinhaut durchzufressen, was ihnen vor- 
trefflich gelang. Bald ist der hintere Teil der Raupe 
verdaut und nur noch eine krümelige Masse. Am 
folgenden Morgen sind beide Raupen fast ganz zer- 
kaut. Auch eine der Puppen ist angestochen und 
ausgeräumt. 

28. Mai: Die Panorpen scheinen einen scharfen 
Beobachtungssinn zu haben. Oft stehen sie philo- 
sophisch ruhig in der Nähe intakter lebender Tiere 
und rühren sich nicht. Ist ein Tier auch nur leicht 
verletzt und bewegt sich noch fort, stürzt sich die 
Skorpionsfliege auf sie und beginnt ihre Arbeit, ganz 
unbekümmert um die Bewegungen ihres Opfers. 
Ebenso erkennen sie tote Beute sofort. Immer wenn 
ich im Käfig etwa an der Glaswand eine Raupe 
quetschte, waren gleich die ,,Aasgeier in Gestalt 
meiner Panorpen dabei. (Schluß folgt.) 

Redaktion M. Riihl, Ziirich VII. — Verla 
Druck von 


Entomologische Neuigkeiten. 


Gewisse Insekten treten manchmal ganz plötz- 
lich massenhaft auf, so auch Dipteren. Im Oktober 
1915 erschienen einige Arten in der Nähe von Cam- 
bridge und bezogen die Zimmer in den Häusern. Ein 
Augenzeuge sehreibt über den Besuch im Hause von 
Freunden: Die Fliegenschwarme befanden sich in 
den im Südosten gelegenen Zimmern. Die Fenster- 
scheiben waren mit Myriaden kleiner Fliegen be- 
deckt, ebenso die Wände und an den Decken 
saßen sie in dieken Schichten übereinander. Das 
krabbelte über- und durcheinander und bot einen 
unbeschreiblichen Anblick. Die Bestimmung ergab: 
Chloropisca ornata Meigen und eine Spilogaster sp., 
doch könnte es auch Limnophora septemnotata Zett. 
sein. Im Anfang des Oktober scheint die Chloropisca- 
Art in der Mehrzahl gewesen zu sein, späterhin war 
es die Spilogaster oder Limnophora. Untermischt 
waren die Schwärme mit größeren Arten wie Musca 
corvina, Pollenia rudis, Calliphora, doch in verhält- 
nismäßig wenigen von Exemplaren. Diese Mücken- 
invasion erfolgte schon seit 5 oder 6 aufeinanderfol- 
genden Jahren mehr oder minder stark, besonders 
stark im Jahr 1915, stets aber war das im 1. Stock- 
werk gelegene Zimmer bedeutend mehr befallen als 
das im Parterre. Neben diesen Schwärmen gab es 
auch jedes Jahr (bis 1888 reicht die Erinnerung der 
Bewohner zurück), in diesen sonnigen Zimmern 
Fliegen genug, auch die nach Südwesten gelegenen 
Räume bargen deren in Menge, während die im Nord- 
osten gelegenen nur wenige Exemplare aufwiesen. 
Das Haus ist von Grasplätzen und Garten umgeben, 
Die Schwärme treten immer im Herbst auf, ihr Sinn 
muß wohl im Aufsuchen von geeigneten Winterquar- 
tieren gesucht werden. Woher stammen sie und wie 
kommt es, daß die Myriaden-Tierchen sich auf so 
kleinem Platz zusammen tun ? — Im Jahr 1913 traten, 
ebenfalls in der Nähe von Cambridge, die Psociden 
Pterodela pedicularia Linn. und Ectopsocus briggsi 
M’Lach. in einem kleinen neuen Hause in Schwärmen 
von unangenehmer Stärke auf, von Mitte September 
bis Mitte Oktober. Sie bevorzugten die Zimmer- 
decken und bildeten dunkle Flecken in den verschie- 
denen Teilen der Räume. 

Aus dem Staat Virginia werden die ernsten Fol- 
gen eines Spinnenbisses bekannt, jedenfalls von La- 
trodectus mactans veranlaßt. Trotz sofortiger ätzt- 
licher Hilfe verfiel der Mann nach 15 Minuten in eine 
72 Stunden dauernde Agonie. Der Hinterkopf war 
vollständig starr, das Rückgrat wie eingeschnürt 
und der Rücken schien bersten zu wollen, der Magen 
ganz hart und verzerrt, die Füße schwollen auf das 
Dreifache ihrer normalen Dicke an und verursachten 
ein Gefühl, als würde heißes Eisen durch sie hindurch- 
gezogen, die Augen waren verquollen und schienen 
aufbrechen zu wollen. Jeder Verdauungsvorgang 
war eingestellt und der Patient lag 72 Stunden in 
kaltem Schweiß. Zwei Aeızte waren um ihn beschäf- 
tigt. Nach 4 Tagen kornte er zwar das Hospital ver- 
lassen, war aber durchaus nicht hergestellt, seine 
Gliedmaßen versagten noch den Dienst. 
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57.62 Carabus (46) | Tendenz, zusammen zu fließen und es kommt stellen- 


Interessante Carabus-Formen aus weise zu Anfängen yon quaternären Linien. Man 
Spanien. kann hier ganz deutlich die Entstehung und Ent- 


wicklung der latus-Skulptur beobachten und ver- 
Von Paul Born, Herzogenbuchsee (Schweiz). folgen. 

Das dritte Fühlerglied ist an der Basis etwas 
breit gedrückt und Ventralstrigae sind kräftig vor- 
handen, beides Merkmale der latus-Rassen. 

Die Oberseite ist glänzend schwarz mit etwas 
grünlichem Schimmer, die Seitenränder der Flügel- 
decken und des Halsschildes lebhaft violett oder blau. 

Catenulatus Xaxarsi führt unbestreitbar von 
catenulatus solidus zu den latus-Rassen über. 


Daß die spanischen „Hadrocarabus“, latus und 
seine zahlreichen Rassen, nichts anderes sind, als 
catenulatus-Formen, galt für mich schon längst als 
eine ausgemachte Sache und ich habe dieser Auf- 
fassung auch bei mehreren Gelegenheiten Ausdruck 
gegeben. Nie ist mir aber diese Tatsache so klar 
vors Auge getreten, als dieser Tage bei Erhalt einer 
Carabus-Sendung von Herrn Mas de Xaxars in 
Bareelona. Darunter befindet sich eine Suite catenu- Aus derselben Lokalität erhielt ich eine Suite sehr 
latus aus Centellas in Catalonien, ca. 50 Kilometer | hübscher, meist: lebhaft purpurrot  schimmernder 
nördlich von Barcelona, in einer Höhe von 5—600 violaceus Mülleri Haury, die sich von echten Mülleri 
Meter. der Umgebung von Barcelona nur durch geringere 

Lapouge, der auch von diesen interessanten | Größe unterscheiden. Es ist dies die Uebergangs- 
Tierchen erhalten, hat dieselben als catenulatus | form von Mülleri zu dem weiter nordöstlich und höher 
Xaxarsi bezeichnet, doch habe ich bis jetzt eine eigent- lebenden gerundensis Born. 
liche Beschreibung nicht zu Gesicht bekommen. In meinem Aufsatze über die spanischen Formen 

Diese catenulatus besitzen die Gestalt der nörd- | des Carabus violaceus L., Societas Entomologica 
licheren latus-Rassen und dazu noch meistens fast | Jahrgang 31, bezweifelte ich das Vorkommen von 
reine catenulatus-Skulptur der Pyrenäenrasse des | aurichaleeus Kr. in Sevilla und auch in Portugal. 
Dept. Aude (solidus Lap.). Daß diese Rasse absolut nicht in Sevilla (wird am Ende 

Die Fliigeldecken sind ziemlich kurz und sehr | mit Santander verwechselt worden sein) vorkommen 
breit und hinten etwas abgerundet, die Schultern | kann, ist sicher. Nun bezweifle ich aber seine Existenz 
stark winklig hervortretend. Das auffallendste ist | im Portugal ebenfalls noch mehr als vorher. Ich erhielt 
der mächtig breite, kurze und flache Thorax mit | zur Ansicht einige aurichalceus mit der Etikette: 
seinem sehr breit abgesetzten Seitenrande, wie ihn | „Portugalate‘“ und zwar ältere Stücke aus einer be- 
die latus-Rassen besitzen. kannten Sammlung. Ich bin nun der Ansicht, daß 

Die Skulptur der Flügeldecken ist diejenige der | hier eine Verwechslung stattgefunden hat und daß 
catenulatus, zeigt aber bei einzelnen Exemplaren | man aus Portugalate einfach Portugal gemacht hat. 
schon deutlich Anfänge von Bildung quaternärer | Portugalate liegt aber bei Bilbao im Cantabrischen 
Intervalle, wie sie bei den latus-Rassen dann weiter | Gebiet und damit im Revier des aurichalceus. Wie 
südlich kräftig ausgebildet sind. Die primären, sekun- | schon gesagt, habe ich aus Portugal, das eine ganz 
dären und tertiären Intervalle sind alle als glatte, | andere Carabenfauna besitzt, aurichalceus nie er- 
gleich kräftige Rippen vorhanden, die primären natür- | halten und glaube nun an dessen Vorkommen in diesem 
lich durch Grübchen kettenartig unterbrochen. Die | Lande noch weniger, als vorher. In der Gegend von 
Streifen sind kräftig körnig punktiert und diese | Portugalate muß s. Z. viel gesammelt worden sein. 
Körner zeigen bei mehreren Exemplaren deutlich die | Ich sah auch cancellatus astur Lap. von dort. 
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Nachtrag. 

Nach der Abtassung dieser Zeilen erhielt ich von 
Herrn Mas de Xaxars eine weitere kleine Caraben- 
sendung aus den catalonischen Pyrenäen, darunter 
3 Exemplare latus catalonicus Ggl. aus San Felice 
de Llobregat. Diese 3 Tiere bestatigen meine Auf- 
fassung vollends. Sie unterscheiden sich von den 
oben erwähnten catenulatus Xaxarsi durch gar nichts 
mehr, als durch den Umstand, daß hier nun die qua- 
ternären Intervalle durchwegs vollständig ausge- 
bildet sind und zwar bei 2 Exemplaren als feine 
glatte Rippen, wie Ganglbauer dies für das einzige 
ihm zu Gesicht gekommene Exemplar angegeben hat, 
während bei dem 3. Stücke alle Intervalle schon fein 
eingekerbt erscheinen, wie dies dann bei den noch 
südlichen und westliche Rassen, besonders bei ara- 
gonieus fast durchwegs der Fall ist. 

Die Skulptur ist bei diesen latus-Formen eben 
oft in ein und derselben Lokalität enorm variabel, 
wie stellenweise die Färbung. Ich habe einzelne 
Suiten, bei denen sich Exemplare finden von cata- 
lonicus- und aragonicus-Skulptur, daneben solche 
Exemplare, bei denen die quateınären Intervalle 
wieder vollständig verschwunden sind, wie dies bei 
den südlichsten latus-Rassen meistens der Fall ist. 
Latus und catenulatus können deshalb unmöglich 
als 2 verschiedene Arten, noch viel weniger als ver- 
schiedene subgenera (Hadrocarabus und Mesocara- 
bus) betrachtet werden. 

Ebensowenig sind latus und macrocephalus als 
verschiedene Arten aufzufassen. Ganglbauer schreibt 
selbst (Deutsche Entomolog. Zeitschrift 1886), daß 
er zwischen latus und macrocephalus keinen andern 
Unterschied. heraus finde, als die Körpergestalt, 
indem die latus-Formen alle viel breiter und gedrun- 
gener seien, als macrocephalus. Wie ich schon in 
einer anderen Arbeit mitteilte, ist auch dieser Unter- 
schied nicht vorhanden, indem Herr Paganetti- 
Humler in Vöslau in den Provinzen Leon und 
Oviedo latus-Formen aufgefunden hat, die vollstän- 
dig in den schlankeren macrocephalus cantabricus 
überführen. Ich besitze solche Zwischenformen von 
ihm vom Monte Peña in Leon und Carril in Galizien. 

Und schließlich ist auch Dufouri spezifisch nicht 
von latus zu trennen und ist also ebenfalls nichts 
anderes, als eine catenulatus-Rasse. Ich besitze selbst 
eine Zwischenform aus der Sierra Nevada. 

Zugleich mit der 2. erwähnten Sendung erhielt 
ich einige catalonische cancellatus. Es sind dies die 
ersten Exemplare aus dieser Gegend, die ich sehe 
und zugleich die südlichsten dieser Art, die ich be- 
sitze, kleine, schlanke, fast golden oder grün glän- 
zende Tierchen mit schwarzen Schenkeln, roter Fühler- 
wurzel, deutlichen tertiären Intervallen und unge- 
sägten Schultern. Sie stimmen also zu der Beschrei- 
bung von cancellatus subschartowi Lap. (cataloni- 
sche Pyrenäen). 


57.62 Carabidae (403) 
Bemerkungen über einige Harpalini. 
Von Prof. J. Roubal. 


Ophonus azureus F. v. similis Dej. aus G. (Nassau, 
Allergebiet). Med. Ca. habe ich noch von Hildesheim. 


Ophonus azureus F. v. bohemicus nov.: Erinnert 
auf den ersten Blick ganz bestimmt an einen großen, 
plumpen O. puncticollis Payk. Breit, ziemlich kurz, 
robust. Die Oberseite sebr stark fettglänzend, der 
Kopf und die Flügeldecken schwärzlich kastanien- 
braun, diese absolut ohne etwaigen grünen oder blauen 
Anhauch. Dagegen weist der Halsschild einen schwa- 
chen grünen Schein auf. Alle Extremitäten gleich 
der Nominatform, außerdem noch die Seitenränder 
des Halsschildes gelbrot. Die Oberfläche der Flügel- 
decken ziemlich stark quergedrückt. 

Gänzlich frisches Exemplar, ganz entwickelt, 
normal, unabgerieben. 

Diese robuste Form, die unter Hunderten ver- 
glichenen azureus F. besonders durch die breiten 
Flügeldecken und seine Färbung ganz fremd erscheint, 
gehört doch spezifisch, insbesonders mit Bezug, auf 
den ganz identischen Bau und die Punktur des Hals- 
schildes, zu dem azureus F. 3 

Bohemia c. Ich erbeutete das Tier bei Zebrak 
4. VI. 1910. 

Harpalus dimidiatus Rossi pflegt manchmal 
auf den ganzen Flügeldecken ziemlich dicht und auf- 
fällig stark punktiert zu werden; besonders aus der 
Herzegovina kommen mir solche Exemplare vor. 
Von feinem Punktieren spricht Apfelbeck (Fauna 
balcanica I. 193) anläßlich der Beschreibung des A: 
Karamani Aptlb., sonst ist das in keiner der vielen 
Beschreibungen des H. dimidiatus Bossi nebst den 
Synonyma erwähnt. 

H. fuliginosus Duft. ist in Reitters Fauna 
germanica I. 174 in der Beschreibung gut als mit 
„Halsschild doppelt so lang als breit‘ charakterisiert. 
Die betreffende Abbildung (T.23, Fig. 11 b) ist da- 
gegen ganz irreführend: der Halsschild ist nur ein 
wenig breiter als lang; es handelt sich hier um das 
Grundmerkmal. 

H. latus L. v. perversus nov. Im dritten Zwischen- 
raume auf den beiden Flügeldecken fehlt der charak- 
teristische Porenpunkt; Silesia. Auf Lysa hora von 
mir im Juli 1906 gefunden. 

H. quadripunctatus Dej., ein entschieden Berg- 
bzw. Vorbergbewohner, wird oft durch Flüsse sehr 
weit in die Niederungen geschleppt. Durch Heyden 
wurde die Art bei Frankfurt a. M. (Käf. Nass., pg. 42) 
gefunden; ich sammelte sie in Böhmen in Elbeanspü- 
licht bei Neratovice. 

Nach Reitters F. G. I. 173 ist für den H. sul- 
phuripes Grm. u. honestus Dit. maßgebend, daß ‚‚die 
Flügeldecken im 7. Zwischenraume vor der Spitze 
ohne Punktreihe“ sind. Das ist nicht wahr; viele 
H. honestus Dft. besitzen diese Reihe, was übrigens 
schon Schaum, Nat. d. Ins. Deutsch. I. 588 von 
ignavus Schaum (= honestus Dit.) sagt. 

In Reitters F. G. I. 176 ist H. autumnalis Dft. 
ausdrücklich „nur als in Mitteleuropa vorkommend* 
angeführt. In Jakobson aus ganz Œuropa zitiert. 

Zabrus tenebrioides Goeze ssp. elongatus Men. 
kommt außer in Tiflis, Dagestan, Baku, Talys., 
Transca., Samarkand auch in As. m. (Adana) vor. 
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57.44 Panorpa: 15 
Beitrag zur Biologie der Skorpionsfliege. 
(Mit einer Textfigur.) 
Von Dr. med. R. Stäger, Bern. 
(Schluß.) 


Außer den genannten Tieren reichte ich als Futter 
noch gequetschte Rüsselkäfer, Kellerasseln, Spinnen, 
Biersäcke von Spinnen. Alles wird angenommen, 
wenn verletzt, ob lebend, oder tot, nichts, wenn 
lebend und intakt. Nie habe ich auf intakte lebende 
Tiere und wären sie noch so hilflos gewesen wie eine 
Blattlaus, einen Angriff gesehen. 

Die Panorpen scheinen mir in der Natur die Rolle 
von Aasgeiern im Insektenreich zu spielen. Mit 
Totem, Verletztem, Zerfallendem räumen sie auf. 

Mit dem vorstehend Erwähnten ist der Speise- 
zettel der Skorpionsfliege noch nicht erschöpft. 
MIYAKÉ sah einmal eines seiner Versuchstiere an 
einem Blumenblatt der Silene Armeria L., die im 
Behälter war, fressen. Das ganze Gewebe des be- 
treffenden Kronenblattes wurde zerstört und das 
Blatt fiel auf den Boden — In einigen Tagen wurden 
auf diese Weise alle Kronenblätter zerstört. Der 
japanische Forscher schließt daraus, daß Panorpa 
Klugi unzweifelhaft gelegentlich vegetabilische Stoffe 
fresse und dadurch den Pflanzen wohl schade. 
Ich will hier meine eigenen Beobachtungen anführen, 
die ich sowohl in der Gefangenschaft als in der freien 
Natur an unserer Panorpa communis gemacht habe. 
Ich hatte das Glück schon gleich beim Einbringen 
meiner ersten Gefangenen in den Käfig, zu sehen, wie 
mehrere derselben sich auf die blühenden Dolden 
von frisch abgeschnittenen Cornus sanguinea-Zweigen, 
die in einer Vase des Insektariums standen, hinauf- 
begaben und daselbst zu fressen schienen. Ich be- 
merkte aber keine tierische Beute und als ich mit der 
Lupe näher zusah, gewahrte ich, wie die Panorpen den 
von den Blüten ausgeschiedenen und offen zu Tage 
liegenden Nektar begierig einsogen. Waren sie mit 
dem Honigseim einer Blüte fertig, begaben sie sich 
wieder auf eine andere. Dabei streiften sie mit der 


‚Unterseite ihres Körpers zufällig den Pollen ab und 


bewirkten so gleichzeitig die Bestäubung. In meinem 
Garten halten sich die Panorpen mit Vorliebe auf den 
Cornus-Büschen auf, aber es ist mir bisher nicht 
gelungen, sie daselbst honignaschend zu ertappen, 

Wenn die Glycinen verblüht haben, erscheinen 
bekanntlich in Menge die jungen, anfangs etwas 
rötlich angehauchten Laubblätter. Beim ersten 
raschen Entfalten dieser Fiederblätter treten überall 
an der Unterseite des Hauptnervs, weniger häufig 
auch an den Mittelnerven der einzelnen Fiederchen 
glashelle, bis stecknadelkopfgroße Honigtröpfehen 
(extraflorale Nectarien) auf, die mit dem Größer- 
werden und Erstarken des Blattes verschwinden. 
Schon häufig sah ich diese Tröpfehen an den Glycinen 
meiner Veranda von Ameisen, Bienen Wespen und 
andern honigliebenden Insekten besucht werden. 

Um in Erfahrung zu bringen, ob vielleicht meine 
Panorpen sich auch davon anlocken ließen, brachte 
ich eines Tages gegen Ende Mai eine Anzahl solcher 


Fiederblätter in das Insektarium. Es währte nicht 
lange, bis meine Versuchstiere kamen und sich an den 
Honigtropfchen gütlich taten und dies nicht etwa aus 
Mangel an anderer, tierischer Nahrung, denn es waren 
halbtote Räupchen des Rosenwicklers und der Flieder- 
motte genügend vorhanden. 

Zur Abwechslung scheinen sie süße Ausscheidungen 
sehr zu lieben. Ein anderes Mal war ein Ahornblatt 
im Käfig, das mit dem Honigtau von Blattläusen 
ganz überzogen war und wie firnisiert aussah. Die 
Panorpen nahmen diesen süßen Ueberzug mit Begier 
auf. 

Sowohl nach dem Genuß von tierischer als vege- 
tabilischer Nahrung putzen sie sich öfters den Schnabel 
mit den Tarsen der Vorderbeine und ebenso die 
Fühler, indem sie letztere in ihrer ganzen Länge 
durch die Tarsen gleiten lassen. Ein possierliches 
Schauspiel! 

Letzten Sommer gelang es mir dann in Kandersteg 
die Skorpionsfliegen auch im Freien Nektar naschen 
zu sehen. Es war das erstemal am 26. Juli. Auf den 
Blütenköpfehen eines Cirsium (sp. ?) an der Kander 
saßen drei Stück Panorpen, 2 in Copula. Eine von 
ihnen steckte ihren „Schnabel“ tief in die Blüten- 
Köpfe hinein, so daß der Kopf ganz darin versank 
und sog den in den röhrenförmigen Blütehen ange- 
sammelten Nektar. Später kam noch ein 4. Stück 
hinzu, das sich ebenfalls am Honig labte. Am 28. Juli 
bemerkte ich auf denselben Blütenköpfen wiederum 
mehrere Exemplare, die auf gleiche Weise Schnabel 
samt Kopf in die Röhren versenkten. Eine saugende 
Panorpa wurde von einer daherbrummenden Hum- 
mel vertrieben, aber nur einen Moment, dann nahm 
sie ihren alten Platz wieder ein und naschte weiter den 
Blütenhonig. 

In der entomologischen Literatur über unsere 
einheimischen Panorpen ist nirgends erwähnt, daf sie 
süße Blütensäfte resp. Nektar zu sich nähmen. 
Ich konsultierte daher das „Handbuch der Blüten- 
biologie“ von P. Knute und fand dort in der Tat 
mehrere diesbezügliche Beobachtungen, die meistens 
von HERRMANN MUELLER herrühren. Nach 
diesem Blütenbiologen wurde Panorpa communis 
honigleckend beobachtet auf folgenden Pflanzen: 
Spiraea spec, Conium maculatum, Angelica silvestris, 
Heracleum sphondylium, Anthriscus silvestris, Eupa- 
torium cannabinum, Asclepias syriaca (auch die 
Pollinien herausziehend), Verbascum nigrum und 
Mentha aquatica. 

„Von den Netzflüglern“ sagt P. KNuvH in der 
Einleitung des 1. Bds. des ,,,,Handb. der Blüten- 
biologie“, ‚ist Panorpa communis hin und wieder 
alshonigsaugender Blütenbesucher beobachtet. Davon, 
daß sie wirklich Honig aufsucht, kann man sich nach 
MUELLER (Befr. S. 29) leicht überzeugen, denn sie 
besucht auch manche Blumen mit etwas tiefer ge- 
legenem Honig (z. B. Polygonum Bistorta, Eupa- 
torium cannabinum usw.) und senkt dann den schna- 
belförmig verlängerten Kopf in die einzelnen Honig- 
behälter. Man könnte sogar geneigt sein, diese 
schnabelartige Kopfverlängerung als eine Anpassung 
an die Honiggewinnung aus diesen Blüten zu be- 
trachten. — — — “ 


Sicher ist, daß Panorpa nicht ausschließlich von 
Fleischkost lebt, sondern ebensowohl sich vegetabi- 
lische Stoffe zu Nutzen macht. Eigentümlich ist es, 
wie die Beobachtungen der Blütenbiologen so lange 
der rein entomologischen Literatur verborgen blieben. 
Nur meine eigenen diesbezüglichen Beobachtungen 
an gefangenen Panorpen und denjenigen in der 
freien Natur (Kandersteg) ließen mich auch die 
verwandte Literatur näher studieren und somit 
MUVELLERs Beobachtungen würdigen. Zum Schluß 
sei Herrn Dr. TH. STECK, Conservator der entomo- 
logischen Sammlung des Berner naturhistorischen 
Museums für Literaturnachweise und Ueberlassung 
einschlagender Literatur der herzlichste Dank ab- 
gestattet. 


57.89 Argynnis (4) 
Zwei neue Argynnis-Rassen. 
Von H. Fruhstorfer. 


Argynnis hecate harmothoé subspec. nova. 

$62 am nächsten aigina Frhst. aus Andalusien, 
aber bedeutend größer und dennoch mit erheblich 
kleineren schwarzen Streifen und Flecken der Ober- 
seite, so daß in gewisser Beziehung eine Aehnlichkeit 
mit alaica Stgr. von Fergana und Kaschgar vor- 
handen ist. 

In der Größe bleibt harmothoé kaum hinter #ri- 
burniana der Herzegowina zurück. Der schwarze 
Saum beider Flügel schmäler als bei triburniana 
Fruhst. und hecate Esper. 

Unterseite schließt sich eng an jene von aigina 
an und präsentiert sich wesentlich fahler als bei 
hecate aus dem Gesamtgebiet der österreichischen 
Monarchie und nähert sich auch hier wieder der 
alaica. Die schwarze Punktierung ist nur unbedeu- 
tend kräftiger entwickelt als bei der asiatischen Rasse. 

Patria: Alpes maritimes, Grasse 49 Koll. Fruh- 
storfer. Eine Serie in Koll. Bang-Haas. 

Argynnis hecate nautaca subspec. nova. 

& und © erheblich größer als triburniana, noch 
ansehnlicher als Exemplare, welche Rebel, Studien II, 
als die größten ihm bekannten Stücke aus der Her- 
zegowina vermeldet. 

& mit wesentlich breiterer schwarzer Mittelbinde 
der Vorderfliigel als bei allen bisher bekannten hecate- 
Rassen. & und ® mit vermehrter schwarzer Fleckung 
in der Basalregion der Hinterflügel. Unterseite mit 
fast doppelt so breiter gelblicher Medianbinde als 
bei hecate von Niederösterreich, der bereits etwas 
größeren Rasse von Ungarn, ja selbst als bei caucasica 
Stgr. Unterseite im übrigen jener von caucasica 
sehr ähnlich. 

Patria: Krain, Wippach, 20. Juni 1902. 


57.89 Lycaena (494) 
Eine neue Lycaena aus der Schweiz. 
Von H. Fruhstorfer. 


Lycaena alcon Haurii subspec. nova. 
Ausgezeichnet durch die ansehnliche Gestalt bei 
beiden Geschlechtern, den sehr breiten schwarzen 
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Saum der Oberseite beider Flügel und das ebenfalls 
ausgedehnt schwarz umrahmte 9. 

Das Blau der 99 leuchtender als bei alcon EF. 
aus Niederösterreich und Deutschland. Die schwar- 
zen Intramedianflecken schwach entwickelt. Unter- 
seite erheblich dunkler als bei Exemplaren aus dem 
Jura, dem Wallis und von Fusio. Die schwarzen 
Punktflecken sehr deutlich, aber relativ klein, breit 
weiß-srau umrinst. 

Pare Graubünden, Filisur, 1000—1100 m, An 
fang Juli ‘bis Anfang August. 249 Koll. Fruhstorfer, 
von Herrn Pfarrer Hauri entdeckt. 


Entomologische Neuigkeiten. 


In St. Louis, Missouri, tritt Gryllus domesticus in 
Privathäusern zu hunderten, in Läden und Magazinen 
zu tausenden auf, derart, daß das bei uns so beliebte 
Heimchen dort geradezu zur Plage wird. Die Tiere 
fressen allerhand Waren, die Papiere und Stoffe an, 
ruinieren ganze Ballen. 

Im Dep. Bouches-du-Rhone sind in den Blei. 
kammern einer chemischen Fabrik merkwürdige 
Löcher entdeckt worden. Diese entstammten der 
Tätigkeit von Sirex gigas L., die im Holze lebten, 
das zur Installation verwendet worden war. Nicht 
die Larven waren es, die sich durch das Blei bohrten, 
sondern die Tenthrediniden selbst. 

Auf der Ostseite von Port Phillip (Vietoria) 
brachte am “Morgen des 22. November eine Land- 
brise Myriaden von Nysius vinitor Bergr. an die 
Küste. Nachdem der Sturm sich ausgetobt hatte, 
war der Strand meilenweit mit den Wanzen bedeckt; 
auch andere Insekten fanden sich in Anzahl, so: Agro- 
tis spina Quen., Syrphus collatus Walk., ‚Salosenm 
schayeri Hope. 

In den Blatt. f. Aquar.-Terrar.-Kde. schreibt 
ein feldgrauer Beobachter über Mückenlarven in den 
Kreidekellern der Champagne. Die Notizen sind 
wert, auch in Entomologenkreisen bekannt zu wer- 
den. Es handelt sich um Polylepta leptogaster Win- 
nertz, eine Mycetophilide, von deren Lebensweise 
bisher wenig genug bekannt war. Die Larven sind 
nur in solchen Kellern zu finden, die in den Kreide- 
felsen hineingehauen sind und leben offenbar von 
den auf und in der Kreide wachsenden Mikroorganis- . 
men. Sie nehmen die Kreide auf und entleeren sie 
in trockenen kleinen Klümpchen, die an der Schleim- 
schieht hängen bleiben, welche ihren Weg am Felsen 
markiert. Die Temperatur in den Kellern ist durch- 
schnittlich 9c C., sie sind nicht ganz durkel, sondern 
empfangen etwas Licht. Außerhalb der Keller gehen 
die Larven sehr rasch zugrunde; sie leben nur auf 
der Oberfläche der Höhlenwand und bohren sich 
nicht in den Felsen hinein. 

Am Abend des 30. August 1916 war die Stadt 
Columbia in Süd-Carolina von Myriaden von Drae- 
oulacephala reticulata besucht. 

Zu den interessantesten Orchideen Algiers ge- 
hören die Ophrys spp., ihre Befruchtung soll durch 
eine einzige Insektenart erfolgen, durch die Scoliide 
Colpa aurea und zwar nur durch die Sg. 
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Insekten als Nahrungsquellen von 
Pilzen. 
Von W. Reum, Rostock. 
(Mit vier Abbildungen.) 


Viele unserer 
sekten werden von Pilzen befallen, die im Körper 


der Tiere einen reichen Nährboden finden und ihren | 
Andere Pilzarten dagegen | 


Wirt schließlich töten. 
besiedeln das Insekt erst dann, wenn es tot ist. 


Es dürfte die Leser interessieren, die hauptsäch- | 
lichst in Frage kommenden Pilze näher kennen zu | 


lernen. 


Wir alle haben im Herbst an Spiegeln, Fenstern, | 


Türen und sonstigen Gegenständen tote Fliegen ge- 
funden, die gewöhnlich nur mit dem Rüssel auf der 
Unterlage haftend, einen dick angeschwollenen Hin- 
terleib aufweisen, der von einem weißen, mehlartigen 
Staub umgeben ist. Das Insekt ist von Empusa 
muscae befallen worden, einem Pilz, der zu den 
Entomophtoreen gehört und zur Pilzfamilie der Klasse 
der Phykomyceten gerechnet wird, die vorwiegend 
parasitisch auf Insekten lebt. Die Pilze zeigen ein 


reich entwickeltes Mycel, das an der Spitze der ein- | 


zelligen Schläuche Konidien erzeugt, welch letztere 


bei der Reife abgeschleudert werden und Fliegen, die | 
(Näheres | 


damit in Berührung kommen, infizieren. 
ist aus meinem Artikel: ‚Der weiße Tod der Musca 
domestica“ im Jahrgang 29, Nr. 4, Seite 13—14 der 
Soc. Entomolog. zu lesen.) (S. Abb. 1 u. 2.) 

Als weitere Entomophtoreen sind zu nennen: 
Empusa culias, der Culex pipiens befällt; E. tipulae lebt 
auf der Bachmiicke. E. aulicae besiedelt die Raupe 
von Arctia villica, Euproctis chrysorrhoea und viele 
andere. Entomophtora sphaerosperma findet man 


einheimischen und fremden In- | 


mophtora Grylli und Entomophtora tenthredinis 
zu erwähnen. Ersterer Pilz lebt auf Heuschrecken, 
letzterer auf den Larven der Blattwespen. 


Empusa muscae. 
1. Pilzschläuche mit abgegrenzten Konidien. 


auf den Raupen von Pieris brassicae und Limno- | 


philus vitripennis. Der Keimschlauch dringt in die | 


Haut der Raupe ein und erzeugt die Krankheit. 


Entomophtora megasperma lebt in der Wintersaat- 


eule (Agrotis segetum). Schließlich wäre noch Ento- 


| 


| <A. g. 


2. Abgeschleuderte Konidien in Schleimhüllen 
stark vergr. (schemat.). 

Eine andere Pilzfamilie sind die Saprolegniaceen 

| aus der Ordnung der Oomyceten, die außer auf toten 


XI. 


Insekten, namentlich Wasserinsekten, sich auch auf 
Pflanzenstoffen ansiedeln. Die Pilze sind einzellig mit 
strahlig nach allen Seiten wachsenden, verzweigten 
Mycelien, die an der Spitze der Hauptzweige Zoospo- 
rangien mit zahlreichen Schwärmsporen ausbilden. 
Zu der Gattung Saprilegnia rechnet man etwa 7 Arten, 
von denen u. a. S. asterophora, S. hypogyna, 8. dioica, 
S. monoica usw. hauptsächlich auf toten Wasser- 
insekten zu finden sind. > 

Die Pilze der Gattung Cordyceps gehören zur 
Ordnung der Askomyceten und leben besonders 
in den Tropen parasitisch auf Insektenleichen. C. mili- 
taris L. mit orangefarbener, bis 5 cm hoher Keule 
lebt in Wäldern auf toten Raupen und Puppen. 
Die Sporen dringen mit ihren Keimschläuchen in 
den Körper der Raupe. An den Verzweigungen der 
Keimschläuche entstehen zylindrische Konidien, die 
in das Blut der Tiere gelangen and daselbst zahlreiche 
Sproßzellen bilden. Nach dem Tode der Raupe wachsen 
die letzteren zu Fäden aus, welche in diehten Massen 
das Innere des Raupenkörpers durchwachsen und zu- 
letzt die Perithecien hervorbringen. Außerdem tritt 
eine andere als Isaria farinosa beschriebene Konidien- 
trägerform auf den befallenen Raupen auf. Cordyceps 
Ditmari befällt häufig Vespa crabro, C. lebt auf Lar- 
ven von Carabus und Calosoma, C. sphingum auf 
toten Sphingiden, C. sphecocephala auf amerikanischen 
Wespen, C. coccigena auf ausländischen Schildläusen, 
C. unilateralis auf brasilianischen Ameisen. Die 
Gattung Cordyceps umfaßt 10 Arten. 


3. Botrytis bassiana stark vergr. (schemat.). 


Eine andere Gruppe, die parasitisch auf Käfern 
und Fliegen lebt, sind die Laboulbeniaceen aus der 
Ordnung der Pyrenomyceten. Die Laboulbeniaceen 
umfassen 12 Arten, sie verursachen den von ihnen be- 
fallenen Tieren nur wenig Beschwerden. Eine auf 
Musca domestica epidemisch auftretende Art ist 
Stigmatomyces Baeri Kn. sie besteht aus nur einem 
zylindrischen Träger, in welchem sich vierspornige 
Schläuche befinden, einem Perithecium und einem 
seitlich neben dem Perithecium stehenden gekrümm- 
ten Anhang des Trägers. L. Rougetii findet man auf 
Brachynus crepitans und Brachynus explodens. 

Aspergillus Mich., Pilzgattung aus der Ordnung 
der Pyrenomyceten mit an den Enden keulenförmig 


verdiekten Fruchtträgern, hat nur eine Art, die para- 
sitisch auf Insekten Jebt und zwar A. nidulans. Diesen 
Pilz trifft man in Hummelnestern. 

Als letzte Pilzgattung ist Botrytis zu nennen, eine 
Schimmelpilzform mit baumartig verästelten Frucht- 
hyphen, an deren Astenden Sporenköpfehen abgeschnürt 
werden. Der gefürchtetste Pilz dieser Gattung ist 
Botrytis bassiana, (s. Abb. 3) der die Muskardine- 
Seuche unter den Seidenspinnerraupen hervorruft. 
Das Mycelium des Pilzes durchwuchert in mehreren 
Tagen die inneren Organe der Raupe und tötet diese, 
durchbricht dann die Haut und fruktifiziert, worauf 
die Sporen abgeschleudert werden. Die abgestorbene 
Raupe ist wachsartig, dann kreidis (Kalksucht der 
Seidenspinnerraupen) und bedeckt sich mit Sporen, 
die durch das Futter in andere Raupen gelangen, 
so daß die Krankheit schnell um sich greift. 


4. Vom Cordycepspilz befallene Raupe (nat. Gr.). 


Als geschichtlich interessant sei noch erwahnt, 
daß im Jahre 1754 der spanische Monch Torrubia 
eine Geschichte von Spanien veröffentlichte, in der 
er auch eine Beschreibung der ,,Musca vegetabilis~ 
gibt (vegetabilische Fliege), die er eime Zwischen- 
form zwischen Tieren und Pflanzen nannte. weil 
aus dem Körper Pflanzen herauswuchsen. Heute 
wissen wir, daß es sich um den Cordycepspilz handelt, 
der ca. 5 cm aus dem Insekt herauswachsen kann. 


(s. Abb. 4.) 


Ste ils 
Neue zoocecidiologische Beiträge aus 
der Umgebung von Grünberg i. Schles. 
Von Hugo Schmidt-Grünbers. 


Die wiederum sehr reichlichen Gallenfunde in der 
Umgebung meines Wobnortes in den letzten Jahren 
(1913—16) setzen mich instand, zu den in früheren 
Nummern dieser Zeitschrift gebrachten Verzeichnissen 
von Neufunden einen lohnenden Nachtrag zu bringen. 
Derselbe enthält außer den in den oben genannten 
Jahren beobachteten für Grünberg oder überhaupt 
neuen Bildungen auch einige solche, die mir früher 
bei der Fülle des Stoffes entgingen und jetzt bei einer 
General-Revision meiner Sammlungen erneut vor 
Augen kamen. Die Anführung erfolet nach den 
Erzeugern gruppiert. Um Wiederholungen in der 
Charakteristik ähnlicher Bildungen und damit Raum 
zu sparen, werden die durch die Art der Erzeuger ge- 
bildeten größeren Gruppen in kleinere nach der Art 
der Bildungen selbst gegliedert werden. 
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I. Hemipterocecidien. 
A. Coccina (Schildläuse,. 
Grubige Vertiefungen der Rinde, durch Randwiilste 


verstärkt. 
1. An Alnus glutinosa. Wahrscheinlich durch, Chio- 
naspis salicis erzeugt. — Kruses Ziegelei, 22. 


3. 12. 

2. An Quercus pedunculata. Braune, kommaförmige 
Schildläuse, sehr zahlreich; auch an der Unter- 
seite der Blätter, besonders an den Rippen, doch 
ohne hier Veränderungen hervorzurufen. — Rohr- 
busch, 1904. 

B. Aphidina (Blattläuse;. 
a) Rollung der Blattfläche. 

3. An Anethum graveolens. Läuse grün; viele von 
Schmarotzern angestochen. — Niederstraße, 19. 
6. 14. 

4. An Anthriscus silvestris. Rollung namentlich am 
Sproßende stark und dort zur Verklumpung det 
Blätter führend. Lawaldauer Str. am ,,Hirsch- 
berge, 19. 6. 16. 

5. An Atriplex hastata. Aphis atriplieis. Grünberg 
1914. 

6. An Bidens tripartita. 
beulung der Blätter 
Kessel, 12. 9. 15. 

7. An Chenopodium polyspermum. Vielleicht Aphis 
atriplicis. — Lättnitz, 30. 7. 08. 

8. An Epilobium parvilorum. Besonders an den 
Sproßspitzen. Läuse grün. — Fundort und Zeit 
wie vorige Nr. 

9. An Hieracium laevigatum f. tridentatum. Nament- 
lich an den oberen Stengelblättern. — Zwischen 
Ochelhermsdorf und Schweinitz, 31. 8. 11. 

10. An Pimpinella magna. Kleine, grüne Läuse. — 
Deutsch-Kessel, 14. 6. 14. 

11. An Populus alba. Dicke, kurzbeinige schwarze 
und grüne Läuse. — Ressourcenplatz, 25. 6. 16. 

12. An Prunus spinosa. Verbunden mit starker Kräu- 
selung der Blattfläche. — Erlbusch, Juni 1911. 

13. Rhamnus catharticus. Besonders stark an den 
Sproßgipfeln. Kleine grüne Läuse. — Rohrbusch, 
24. 5. 16. 

. An Rubus idaeus. Hauptsächlich an jungen Ach- 
sen in der Nähe des Erdbodens. Läuse grün. — 
Barndtsche Mühle, 29. 5. 14. 

15. An Rumex obtusifolius. Aphis rumicis. — ,,Mit- 

telweg‘“ und an andern Orten, 1916. 

16. An Sarothamnus scoparius. An jungen Trieben. 
Grüne, hochbeinige Läuse. Ob Aphis laburni 
Kalt. ? — Deutsch-Kessel, 17. 6. 16. 

17. An Sonchus oleraceus. — ,,Adlerland*, 30. 5. 13. 

18. An Vicia sativa. Läuse schwarzgrün, kurzbeinig, 
dick. Deutsch-Kessel, 16. 7. 16. 

b) Rollung, verbunden mit Entfärbung der Blattfläche. 

19. An Arrhenatherum elatius. Entfärbung rot. Läuse 
schwarzgrün, dick, besionders am Grunde der 
Blattspreite. — Grünbergshöhe, 14. 8. 14. 

. An Centaurea cyanus. Gleichzeitig mit Drehung 
der Blätter. Läuse klein, gelb. — Bahndamm an 
der Lausitzer Straße, 27. 6. 14. 

21. An Lonicera tatarica. — Piastenhöhe, 20. 7. 16. 


Mit Drehung und Ver- 
verbunden. — Deutsch- 


22. Au Stellaria media. Entfürbung weißlich. Be- 
sonders an den Achsenenden. Läuse rotbraun, 
diek. — Krautstraße, 15. 6. 14. 

c) Schmale Blattrandrollung. 

An Geum urbanum. Rollung nach oben, am Blatt- 

grunde und der untern Hälfte des Blattes. — 

Bohrbuschziegelei, 5. 6. 16. 

. An Ranunculus repens. Wie vorige Nr. Erzeuger 
vielleicht bei beiden, die am Standorte unter- 
einander wuchsen, Rhopalosiphum dianthi ? 

d) Blattbeulen. 

25. An Cucurbita pepo. — Kvautstraße, 4. 7. 11. 
e) Andersartige MiBbildungen der Blattfläche. 

26. An Solanum lycopersicum. Einziehungen, Zer- 
rungen und Runzelungen der Blattfläche. Läuse 
grün. — Niederstraße, 5. 8. 15. 

f) Zweig- u. Blattsucht. 

27. An Anthemis arvensis. Mit Stauchung der Haupt- 
achse verbunden. — Schuttplatz an der Berliner 
Heerstraße, 8. 6. 14. 


23. 


28. An Epilobium parviflorum. In Verbindg. mit Nr. 8. 
29. An Prumus spinosa. Verbunden mit Nr. 12. 


30. An Sarothammus scoparius. Begleiterschemung 
von Nr. 16. 
g) Verkrümmung und Verbiegung von Sproßachsen. 
31. An Centaurea cyanus. Mit Nr. 20 verbunden. 
Auch die Blütenstiele stark verbogen. 
32. An Rubus idaeus. Mit Nr. 14 in Verbindung. Auch 
die Blattstiele stark herabgebogen. 
An Vieia sativa. Verbunden mit Nr. 18. 
h) Veränderungen im Blütenstande. 
1. Verkümmerung und Fehlschlagen 
der Blüten. 
34. An Nasturtium silvestre. Läuse dunkelgrün, be- 
sonders an den Blütenstielen. — Zietenstraße, 
25. 6. 14. 
An Stenophragma Thalianum. — Hinterm Schüt- 
zenhause, 13. 5. 11. 
An Capsella bursa pastoris. Aphis capsellae. Grün- 
berg, 6. 7. 13. 
2. Stauchung der Blütenstandsachse 
und Knäuelung des Blütenstandes. 
37. An Capsella bursa pastoris. In Verbindg. mit Nr. 36. 
. An Erysimum cheiranthoides. — Grünberg, 1911. 
39. An Filago arvensis. Pemphigus filaginis. — Kruses 
Ziegelei, El. 9. 12. 


33. 


35. 


36. 


40. An Galium ochroleucum. — Grünberg, 1911. 

41. An Lactuca scariola. — Bergschloßbrauerei, 22. 
9212: 

42. An Nasturtium silvestre. Mit Nr. 34 verbunden. 


. An Stenophragma Thalianum. Verbund. mit Nr. 35. 
i) Mißbildung der ganzen Pilanze. 

44. An Capsella bursa pastoris. Niedriger, oft ganz 
verkriimmter, zwerghaftev Wuchs. Verbunden 
mit Nr. 36 und 37. 

. An Carduus crispus. Wie vorige Nr. Dieke, dun- 
kelblaugrüne Läuse. Alter Alexanderschacht I 
an der Berliner Heerstraße, 11. 8. 15. 

C. Psyllodes (Blattflöhe). 
Sproßachsenverkürzung und Schopfbildung. 

. An Juncus supinus. Livia juncorum. — Ochel- 

hermsdorfer Straße, 1903. 
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D. Cicadellina (Kleinzirpen). 

Hierher gehôren die bekannten bisher wohl nur 
von der Schaumzikade (Aphrophora spumaria) ver- 
ursachten Bildungen, die sich in den meisten Fallen 
als Rollungen und Runzelungen von Blättern oder 
(bei besonders großen Blättern) Blattflächen- 
teilen, seltener als Mißbildungen (Stauchungen) in 
den Blütenständen) sich äußern. Ich beschrieb die 
von mir seit 1913 hier beobachteten Ceeidien dieser 
Art in „Prometheus“ Jahrg. XXV und XXVI und 
darf daher hier nur kurz auf sie verweisen. 

47—76. An Aegopodium podagraria, Arctium majus, 
Brassica napus, Capsella bursa pastoris, Cerastium 
arvense, Chrysanthemum inodorum, Cochlearia ar- 
moracea, Erysimum cheiranthoides, Falcaria Rivini, 
Galium mollugo, Geum rivale, Heracleum sphon- 
dylium, Hesperis matronalis, Hieraciwm laevigatum 
f. tridentatum, Impatiens noli tangere, Lampsana 
communis, Lepidium ruderale, Lysimachia vul- 
garis, Melandryum album, Oenothera biennis, 
Papaver somniferum, Pastinaca sativa, Pimpinella 
magna, Pimpinella saxifraga f. nigra, Petasites 
officinalis, Plantago major, Sambucus nigra, Silene 
inflata, Stellaria nemorum, Vicia hirsuta. 
Hierzu treten noch, gleichfalls von Aphrophora 

spumaria verursacht: 

77. An Berula angustifolia. Zurückrollung und Kräu- 
selung der Fiederblättehen. — Rohrbuschziegelei, 
20. 7. 15. 


78. An Tussilago farfara. Blattilache beulig und ge- 


runzelt. — Rohrbusch, 20. 7. 15. 
E. Corisiae (Blattwanzen). 

Zu dieser Gruppe gehören mehrere gleichartige, 
hier sehr häufig, auftretende, die befallenen Pflanzen 
stark schädigende Bildungen an Gartenpflanzen, 
durch die Larven von Phytoceris bipunctatus hervor- 
gerufen: Stippung der Blattfläche, Zerrungen und 
Randeinziehungen derselben, Vertrocknung einzelner 
Teile, Entfärbung, Absterben besonders der jungen, 
zarten Sproßenden. 

79. An verschiedenen Dahlia-Arten. 
80. An verschiedenen Aster-Arten (besonders Herbst- 

Astern). 

81. An Chrysanthemum parthenium. — Grünberg, all- 
jährlich. 


16.9 :57 
Parasitische Laboulbeniaceen aufnord- 
afrikanischen Insekten, 
(nach René Maire.) 
Bordea coronata Maire Brachygluta Aubei Thurn. 
Cantharomyces Bordei Picard Limnichus sericeus Duft. 

— platystethi Thaxt. Platystethus cornutus Gray. 
Compromyces lestevae Thaxt. Lesteva fontinalis Kiesw. 
Corethromyces sp. Domene lithocharina Fauvel 
Dichomyces fureiferus Thaxt. Philonthus discoideus Grav. 

— princeps Thaxt. — sordidus Gray. 

— vulgatus Thaxt. var. — minutus Boh. 
Eucorethromyces apotomi 

Thaxt. Apodemus flavescens Apetz. 
Euzodiomyces Lathrobii 


Thaxt. Lathrobium anale Lucas 


Helodiomyces elegans Picard 
Herpomyces 

periplanetae Thaxt. 
Hydraeomyces venetus Speg. 


Laboulbenia abyssalis Maire 
— algerina Speg. 
— casnoniae Thaxt. 
— clivinalis Thaxt. 
— deltomeri Maire 


— fasciculata Peyer. 
— flagellata Peyer. 
— gyrinicola Speg. 
— Lagari Speg. 

— maroccana Spee. 
— melanaria Thaxt. 
— nebriae Thaxt. 
— ophoni Thaxt. 
— orthomi Thaxt. 
— pasqueti Picard 
— pedicellata Thaxt. 
— picardii Maire 

— polyphaga Thaxt. 


— proliferans Thaxt. 

— rougetii Robin 

= — vy, sieula 

. . Speg. 

— siagonae Picard 

— slackensis Cép. 

— stenolophi Speg. 

— subterranea Thaxt. 

— vulgaris Peyer. 
Misgomyces dyschirii Thaxt 
Monoicomyces homalotae 

Thaxt. 
v. geostibae Maire 

— sanctae-helenae Thaxt. 

Parahydraeomyces italicus 
Speg. 


Thaxt. v. atrata 


Dryops luridus Er. 


Stylopyza americana L. 
Haliplus andalusiacus 
Wehnke 
Oreocys Bedeli Peyerh. 
Laemostenus algerinus Gory 

— complanatus Dej. 
Demetrias atricapillus F. 
Clivina ypsilon Dej. 
Deltomerus punctatissimus 

Fairm. 
Platysma elonsatum Duft. 
Harpalus tenebrosus Dej. 
Laemostenus fezzensis Bon 

— prolixus Fairm. 
Gyrinus natator L. 

— urinator Ill. 
Platysma ineptuni Coq. 
Brachinus plagatus Reiche 
Diachromus germanus L. 
Nebria rubicunda Quens. 
Ophonus sp. 

Platysma aquilum Coq. 
Chlaenius variegatus Geoffr. 
Reicheia fucifuga Sauley 
Tachys bisulcatus Nic. 
Abacetus Salzmanni Germ. 
Acupalpus luteatus Duft. 
Platyderus ruficollis v. alacris 
Coq. 
calathoides 
Coq. 
Chlaenius aeratus Quens. 

— spoliatus Rossi 
Brachinus sp. 

— sclopeta F. 

Chlaenius aeneocephalus Rossi 


—- — vy 


Brachinus bellicosus Speg. 
Siagona rufipes F. 
Pogonus luridipennis Germ. 
Stenolophus teutonus Schr. 
Trechus maculipennis Bedel 

— rufulus Dej. 

— tingitanus Putz. 
Bembidium maculatum Dej. 
Dyschirius punctatus Dej. 


Atheta pertyi Heer 


Geostiba peyerimhoffii Fauv. 
Oxyteles piceus Sim. 


Peltodytes conifer Seidl 


Peyerimhoffiella elegans Maire Brachygluta dichroa Sauley 


Rhachomyces furcatus Thaxt. 
— peyerimhoffi Maire 
— stipitatus Thaxt. 

v. pallidus Maire 


— Reichei Sauley 
Othius pilifer Quedt. 
Trechus lapiei Peyerh. 


Aphaenops iblis Peyerh. 


Sphaleromyces obtusus Thaxt. Dolicaon illyricus Er. 


-— speluncalis Maire 


Heterethaps nigra Kr, 
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57.53 Philaenus: 15 stelle hervorquelle und über das Tier fließe. 
; Ga Mere att In diesem Punkt hatte er unrecht, wie Karel Sule 1) 
Versuche mit Schaumzikadenlarven. überzeugend nachgewiesen hat. Ueberhaupt kommt 
Von Dr. med. R. Stäger, Bern. | diesem Forscher das große Verdienst zu, das Problem 
des Verschäumens auch in chemisch-physiologischer 
Beziehung gründlich gelöst zu haben. Nach ihm spalten 
im Darmexkret befindliche Enzyme das auf dem 7. 
und 8. Abdominalsegment in Form von Schuppen 
vorhandene Wachs ab, worauf sich dann durch gleich- 
zeitig anwesende Alkalien eine Art Seifenlosung 
bildet, in die von der Larve auf geschilderte mechani- 
sche Art Luft gehlasen wird. 

Trotz der schönen Arbeit Sules bleibt aber immer 
noch die Frage unbeantwortet, wie es der Larve ge- 
lingt, aus allen möglichen, nicht nur harmlosen, son- 
dern auch scharfen, ätzenden, giftigen, milchsaft- 
| führenden Pflanzen ungefähr den gleichen indiffe- 
renten Saft zu ziehen. Denn es ist im höchsten Grad 
unwahrscheinlich, daß sie z. B. die giftigen Milch- 
säfte in ihren Darmtraktus selber aufnimmt und nur 
indifferente Exkrete ausscheidet. 

Schon Fabre bat diese Tatsache festgestellt, 
| ohne aber eine Erklärung gegeben zu haben. Seitdem 
scheint sich niemand mehr mit dieser Frage beschäf- 
tigt zu haben. 


Setzt man eine Schaumzikadenlarve, die man 
frisch von draußen hereingeholt und von dem an- 
haftenden Schaum gereinigt hat, auf einen saftigen, 
in einem Glas Wasser stehenden Stengel, sagen wir 
des Geißfußes (Aegopodium podagraria L.), so vaga- 
bundiert sie erst einige Zeit umher, setzt sich aber 
bald fest und beginnt, den Kopf stets abwärts ge- 
1ichtet wie der Klaiber, wenn er an einem Baum- 
stamm Haselnüsse aufhackt, ihren Schnabel in das 
Pflanzengewebe einzustechen. Dabei stellt sie den 
Stechapparat fast senkrecht zur Längsachse des 
Stengels und macht wiegende Bewegungen mit dem 
‚Körper, bis der Schnabel bis an die Wurzel einge- 
drungen ist. Nun beginnt sie zu saugen. Die Gegend 
der Einstichstelle um den Schnabel herum bleibt 
trocken. Dagegen wird tald das Körperende feucht 
infolge austretender Darmexkrete; die Flüssigkeit 
ergießt sich über den Körper des abwärtsgerichteten 
Tiers und fließt unter seinem Hinterleik in größerer 
Menge zusammen. Jetzt ist ein wichtiger Moment | 
gekommen: Die Larve preßt den Kopf fest an den | Auch ich bin weit davon entfernt, das interessante 
Suenzel; keiten abztelals und zieht ihn ein paarmal | poblem zu lösen, aber ich habe nach dieser Richtung 
zungen woran so Series UM cinige Versuche angestellt, die vielleicht einmal zur 
Schaumblase entsteht, bis das Tier endlich ganz unter | ond gültigen Lösung in etwa beitragen können. Darum 
dem bekannten Schaumballen (Kuckucksspeichel) mögen a Bier veröfföntlichtkein. 


rn Eire SnUCO AVA 3 AA Ich operierte mit Larven, die in meinem Garten 

Diese Blasenbildung geht so vor Biel us Oe | Aegopodium podagraria und Rhabarberpflanzen be- 
Be Lauten des Hochhebens des Hinterleibes | setzt hielten und oft zu 3 und 4 beieinander, hasel- 
a LUE) ee mri Che eorEße Ewe Tae akt | nuBgro$e Schaumballen erzeugten. Es handelte sich 
ee = en pee | wohl um die Larven von Philaenus spumarius L. 
ene Durch das fast taktgemäßs Wiederholen Doch fiel mir auf, daß sie an den Seiten blutrot ge 


| 
| 
cn reiht, Blac ar Bla Fir | färbt waren. Die meisten meiner Versuche fallen auf 

Ser 5 1 rel SI x T 1 e- | . m “= = : . 
a > woes à a À a ase, UNSE | den Frühsommer 1915, einige wenige auf Juni 1916. 
ahr eine in der Sekunde. 


> 4 Die Larve der Schaumzikade hat den Trieb, aus 
J. H. Fabre hatte den Vorgang zum Teil anders 


dargestellt. Er glaubte, gesehen zu haben, daß die 
Flüssigkeit, die in Schaum verwandelt wird, durch 
eine Art Filtration an der Einstich- 


1) Ueber Respiration, Tracheensystem und Schaum- 
produktion der Schaumzikadenlarven. In Zeitschr. f. wiss. 
Zoologie. 99. Bd. 


| 
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ihrem Schaumklümpchen herausgenommen, sich so- 
fort wieder mit einer Schutzhülle zu umgeben. Denn 
als solche muß der Schaumballen unbedingt ange- 
sehen werden. Daher ist sie zunächst nicht wählerisch 
und schlägt ihren Stech- und Saugapparat an allen 
möglichen lebenden und sogar toten pflanzlichen 
Objekten ein, die wir ihr dabieten, um ihren Zweck 
zu erreichen. Freilich sieht sie sich in der Folge dann 
oft getäuscht und verläßt die dargebotenen Stengel. 

Um einen ordentlichen Schaumballen herstellen 
zu können, muß in dem Stengel ein Saftstrom vorban- 
den sein oder wenigstens eine genügende Menge stocken- 
der Flüssigkeit. Folgende Versuche machen dies 
evident: Am 5, Juni 1915 zerschnitt ich saftige Stengel 
von Aegopodium podagraria, Rhabarber, Impatiens 
parviflora in Stücke von drei bis vier Zentimeter und 
setzte meine Larve darauf, ohne daß ich die Stengel- 
stücke in Wasser gestellt hatte. Die Larven stachen 
ihr Stilett prompt in das Gewebe, vermochten aber 
kaum ein einziges Bläschen zu erzeugen. Die in den 
kurzen Stengelstücken anwesende Flüssigkeitsmenge 
war zu gering und ein ZufluB von außen fand nicht 
statt. 

Gleichen Tags machte ich dann einen Versuch mit 
Stengelstücken von 10—12 Zentimeter Länge und der 
ungefähren Dicke eines Bleistiftes. Obwohl die Stücke 
auch nicht im Wasser standen, vermochten die Larven 
sich infolge der in den Stengeln vorhandenen Saft- 
quantität mit kleineren Schaumbällchen zu bedecken. 
Das Nämliche gelingt ihnen, wenn ieh die 3—4 Zen- 
timeter langen Stengelstüeke mit der Basis in Wasser 
stelle. 

Zur normalen Schaumbildung scheint ferner die 
Epidermis des Stengels intakt sein zu müssen: Larven. 
wiederholt auf saftige, längere Stengel gesetzt, die 
ins Wasser gestellt waren, deren Epidermis ieh aber 
entfernt hatte, stachen den Schnabel zwar da und dort 
in das Gewebe, konnten sich aber nicht mit Schaum 
bedecken. Die wenigen zustande gebrachten Bläs- 
chen zerflossen alsbald wieder. Und doch hatte ich 
zu anderen Zeiten Schaumballen, die ich von draußen 
hereinbrachte, tagelang in Wasser gehalten, ohne daß 
sie zergingen. Auch der Regen kann ihnen lange nichts 
anhaben. 

Einmal bot ich meinen Versuchstieren ein lange 
in Wasser gelegenes und vollgesaugtes Stück Hollun- 
dermark zum Angriff dar. In der Tat schlugen sie 
verschiedene Male das Stilett in die Markmasse, zogen 
es aber alsbald wieder heraus, ohne zum Ziel zu gelan- 
gen. Was folgt aus diesem Versuch ? Muß die Flüssig- 
keit des Stengels in dessen Gefäßen vorhanden sein, 
damit die Larve ihr Werk vollführen kann ? Das scheint 
sicher zu sein. Indes ist der Hollundermark-Versuch 
doch nicht ganz beweisend. Dern wir wissen ja vom 
vorheigehanden Experiment, daß zur Erzeugung nor- 
maler Schaumballen eine Epidermis notwendig ist. 
Diese fehlt dem Mark selbstverständlich. Also kann 
das Nichtgelingen auch rein an der Abwesenheit 
einev Oberhaut an unserem Hollundermark liegen. 
Vielleicht ist der folgende Versuch imstande, uns 
Aufklärung zu verschaffen. 

Ich schneide mir in meinem Garten ein ungefähr 
14 Zentimeter langes Stengelstück von Impatiens 


parviflera ab und stelle es im Zimmer in ein Gefäß 


mit verdünnter Eosin-Lôsung. Da das ganze Geweb® 


des Impatiens-Stengels durchscheinend ist, sehe ich 
die rote Hosinlésung in den Gefäßbündeln hochsteigen. 
Jetzt setze ich meine Larven auf diese vorpräparierten 
Pflanzenstengel und harre mit Spannung der Dinge, die 
da kommen werden. 

Wie gewohnt, wandern die. Tiere einige Zeit 
aufwärts und abwärts, dann kommen sie zur Ruhe; 
die eine setzt sich da, die andere dort fest, den Kopf 
abwärts gerichtet. Dann lassen sie das Stilett herunter, 
machen wiegende Bewegungen und stechen es kühn 
in das Gewebe hinein. Ob sie es direkt in die Gefäß- 
bündel stechen, kann ich nicht entscheiden. Aber 
sicher ist. daß sie es sofort wieder herausziehen, anders- 
wo nochmals einstechen und ebenso plötzlich den 
Rückzug antreten und schließlich die Stengel überhaupt 
verlassen. 

Dieser Versuch möchte angetan sein, uns das 
direkte Anstechen der Wassergefäße nahezulegen. 
Nun aber lehrt uns die botanische Physiologie, daß 
nur anfangs die aufgenommene Flüssigkeit (Eosin 
und andere Farbstoffe) in den Gefäßbündeln bleibt, 
dann aber von dort aus in alle andern Gewebs-Ele- 
mente nach und nach eindringt. Wie schnell das 
vor sich geht, können- wir im einzelnen Fall nicht 
wissen. Folglich wissen wir auch immer noch nicht, 
ob die Schaumzikadenlarve direkt die Gefäßkün- 
del oder nur das übrige Gewebe angestochen hat. 
So viel ist aber sicher, daß sie im Innern des Stengels 
,Lunte gerochen‘, d. h. mit dem Eosin in Berühruns 
gekommen ist, daß sie es als einen Fremdkörper emp- 
fand und es vom Wasser nicht zu trennen vermochte. 
Aus einer Zuckerlosung vermöchte sie offenbar eben- 
sowenig den Zucker zu trennen und nur das reine 
Wasser zu verwenden. Sie hätte dies übrigens auch 
weniger nötig, da sie nicht nur Schaum produzieren, 
sondern vor allem wachsen und gedeihen soll. Dazu 
werdenihrim Pflanzensaft vorhandene Kohlehydrate, 
Säuren und Eiweißstoffe zustatten kommen. Das 
Schaumschlagen nimmt ja nur den kleinsten Teil 
ibres Larvenlebens in Anspruch. Der Schaumballen 
ist wesentlich eine Schutzeinrichtung und wenn er 
einmal hergestellt und dann und wann repariert ist, 
so saugt das Tier bloß mehr zu seiner Ernährung. 
Dies ist wohl zu berücksichtigen. Um so weniger ver- 
ständlich wäre es daher auch, wenn die Larve allerlei 
Giftstoffe und besonders Milchsäfte in sich aufnehmen 
sollte. In Wirklichkeit saugt sie auch aus Gewächsen 
mit Milchsäften nur eine Flüssigkeit, die ihr wohlbe- 
kommt und Bausteine für ihr Wachstum enthält. 
Hiermit dürfte es so ziemlich die gleiche Flüssigkeit 
sein, die sie allen Pflanzen entzieht. Wie sie das 
bewerkstelligt, ist immer noch ein Rätsel. 

Entläßt sie durch den Schnabel em Mund- 
sekret in die Einstichstelle, welches das Gummi- 
harz, Kautschuck, Wachs usw. gerinnen macht und 
nur den wässerigen Bestandteil der Milch durchläßt ? 
Ist der Schnabel anatomisch sofein eingerichtet, 
daß nur die Flüssigkeit, in der jene Stoffe emulgiert 
sind, durchsickert, die Harz-, Kautschuck-Wachsparti- 
kelchen aber in der Pflanze zurückbleiben ? Bekannt- 
lich besitzen alle Rhynchoten ähnlich gebaute Mund- 
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teile, d. h. sie haben einen Schnabel oder Riissel, 
der einem Hohlfutteral gleichkommt, in welchem zwei 
Stechborsten (Mandibeln) und. zwei Saugborsten 


. (Maxillen) wie Pumpenstielo hin- und hergleiten kön- 


nen. Die zwei letztoren sind eng aneinander gopreßt 
und umschließen zwei feinste Kanäle, deren oberer 
zum Ausspriten des Mundsekretes, deren unterer 
zum Hinsaugen der Pflanzen- bzw. Tiersätte dient. 
Ob die Mundteile der Schaumzikadenlarve spoziell 
anatomisch untersucht sind, weiß ich nicht. Ich weiß 
nur, daß, wenn die Milchpartikel durch den anatomi- 
schen Bau des Schnabelg zurückgehalten werden, 
dieser anatomische Bau dann ganz außerordentlich 
fein sein muß. (Schluß folgt.) 


57.89 Melanargia (499) 


Eine neue Melanargia. 
Von H. Fruhstorfer. 


Melanargia larissa Freyeri subspec. nova. 

. 4 am nächsten larissa lydias Frhst. von Süd- 
kroatien und von dieser leicht zu trennen durch 
kleinere weiße Präapikalflecken, verschmälerte schwar- 
ze Mittelbinde der Vorderfltigel und markantere 
schwarze Randbinde der Hinterflügel, wie wir sie 
bei larissa herta Hübner antreffen. Das weiße Mittel- 
feld beider Flügel hält in der Ausdehnung etwa die 
Mitte zwischen lydias und herta. 

Beschreibung nach Freyers Fig. 1. T. 73 der 
Beiträge 1829, p. 85. 

Patria: Korfu. 

Wenn ich ausnahmsweise einer Form einen Dedi- 
kationsnamen verleihe, so geschieht es, um das An- 
denken des genialen Augsburgers zu ehren, der die 
besten Lepidopteren-Abbildungen in der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts geboten hat. 


57.6 
Coleopterologische Notizen — ET. 
von Prof. Jan Roubai. 


92. Den seltenen Fall, wie der Pilz Cordiceps aut 
einem Käfer parasitiert (vielfach von Raupen, Hy- 
menopteren usw. bekannt), hatte ich das Glück, im 
Kaukasus (Krasnaja Poljana) im Juli 1910 zu beob- 
achten, indem ich derten einen infizierten Plectes 
Reitteri Retowski gefunden habe. 

93. Amara diversa Matits 8. E. 1911, 29 aus Serb. 
muß wegen A. diversa Pntz. St. E. Z. 1865, 343 einen 
anderen Namen haben; ich schlage Matitsi vor. 

94. Amara silsicola Zimm. kommt. auch in Mor. 
vor. Ich habe I Pärchen von Prostejov. Kein Ver- 
zoichnis erwähnt sie aus Mor., nur Kliment: Cesti- 
breuci, 50 aus Mor. or. (Fleischer). 

95. Die Xylodromus-Arten, besonders X. concinnus 
Mars., sowie viele andere Omalini, fliegen vor dem 
Sonnenuntergange gerne auf die weiße Fläche auf. 
Bei Pribram (Läzen) sind mir auf einen Parasol schon 
nachmittags (16. V. 16) viele Dutzende des seltenen 
X. testaceus Er. angeflogen. Sonst habe ich die Art 


. hier noch nicht beobachtet, besonders nicht in der 


Umgebung von Läzen, die übrigers faunistisch und flo- 


ristisch äußerst öde ist. Die Tiere kommen vom Osten 
her, von einem gemeinen Felderkomylex, wahrschein- 
lich aus etwaigen Säugerbauten (z. B. der Mäuse). 

96. Planeustomus Heydeni Epp. kommt auch in 
Italien (Rom) und Herzeg. (Trebinje) vor. 

£7. Das Merkmal bei Leptacinus linearis Grav. 
in Reitters Best.-Tab. LXIV, 15 ‚Oberseite am 
Grunde fein wellenförmiz schraftiert“ ist so auf- 
zufassen, daß an dem Halsschilde nur die vorderste Par- 
tie so skulptiort ict; größtenteils ist er ganz blank. 

98. Quedius dubius Heer. ist auch auf Coreyra 
heimisch. 

99. Tachinus pallipes Grav., bipustulatus F. und 
marginatus Gyll. sollen nach Fauna germanica II. 96 
den ,, Vorderrand des Halsschildes ungerandet“ haben; 
in Wirklichkeit ist er seitlich gut gerandet und bloß 
in der Mitte ungerandet. 

100. Atheta monacha Brh. ist nach Cat. Col. Eur. 
1906 ein Alpentier (Alp. u. Bos.), was neulich noch 
von Bernhauer, M. K. Z. IV. sep. pag. 10 (Carn. 
Styr. Aust. sup.) bestätigt wurde. Sie lebt auch in 
Böhmen, wo sie bei Dobris aufgefanden wurde. Das 
Tier ist hier in dem Brdy-Gebirge als eine alpine 
Komponente heimisch una kommt nur-sehr selten 
zum Verschein; merkwürdigerweise habe ich meine 
7 Ex. stets bloß sekundär, d. h. in der Stadt Pribram 
im Fluge, auf Mauern usw. gesammelt. 

101. Homeusa acuminata Märkl., den myrmeko- 
philen Gast des Lasius fuliginosus Ltr. u. L. niger L. 
(Wasmann, Krit. Verzeich., 67), beobachtete ich 
Mitte April 1916 bei Opocno (Boh.) an sehr vielen 
und verschiedenen Lokalitäten, ausschließlich nur 
in den Nestern von Lasius krunneus Ltr., sei es in den 
Wurzelstôcken, Baumstrünken, am Fuße von Ahorn, 
Eiche, Walnußbäumen, sei es unter Spreu in dem 
Park, selbst unter den Steinen unweit von Bäumen 
in Alleen und auf den Rainen. Obwohl sehr zahl- 
reiche Nester untersucht wurden, war kein anderer 
Gast außer dem selten vorhandenen Batrisus 
formicarius Aub. dabei. — Außer von Lasius ist die 
Homeusa acuminata Märkl. noch von Formica rufi- 
labıis F. und cuniculina (Heyden) zitiert. 

102. Aleochara (Ceranota) ruficornis Gray. Q hat 
auch oft die Auszeichnungen auf dem Hinterleibe: 
auf dem 5. Tergite ein queres Héckerchen in der Mitte, 
auf dem 6. ein Körnchen daselbst. In der einschlä- 
gigen Literatur liest man nur von den Höckerchen 
(selbstredend großen, auffälligen) bei dem d. 

103. Trimium. emonae Rtt. lebt auch in Liguria. 

104. Bei dem Huplectus carpaticus Rtt. reicht die 
stria dorsalis der Elytren bis zu der Hälfte hin, was 
auch ein gutes Gegensatzmerkmal bezüglich des Z. 
Fischeri Aub. ist. Ich habe von Opoéno (Boh.) ein J 
(mit löffelförmigem Clypeus in der Mitte), bei dem 
jene stria viel kürzer ist. 

105. In dem Cat. Col. Eur. 1906 soll bei dem Zitat 
des Colon v. hirtellum Fleisch. die Pagina 37 statt 39 
heißen. 

106. Diodesma subterranea Duponch. lebt auch 
außer A. Ga. Car. St. in Lig. Bos. (Jablanica) Hu. 

107. Endomychus coccineus L. a. ,,thoracica“ Bierig, 
Zeitsch. f. wiss. Ins. 1914, 241 ist wegen 2. thoracicus 
Charp. zu ändern. Ich proponiere a. gallicus. 
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108. In der sehr genauen Monographie der 
Coccinelliden von G. Della Beffa in Riv. Col It. Jahrg. 
1912—14 fehlen auch diese, 2 schonen’ Formen: 
Coccinella 5-punctata Li a. Clupeki Fleisch., Cesté 
brouci (1896), 723 — Mor. — Propylaea 14-punctata 
L. a. superba Fleisch. 1. c. 730 — Mor. 

109. Seminolus pustulatus Forst. kommt auch in 
Japan (Tokio) vor. 

110. Anthaaia israëlita Ab. Per. B. $. E. Fr. 1882; 
146 aus Syria habe ich auch in Ross. (Novorossijsk) 
gesammelt (VI. 1910). : 

111. Acmaeodera cuprifera Lap. aus Gr. habe ich 
auch aus Erivan. 

112. In Zoufals Bestimm. Tab. (W. E. Z. 1894, 41) 
heißt es, daß Micrapate (Bostrychus) xyloperthoides 
Duv. kahl ist; der Käfer ist lang, gut sichtbar, behaart. 

113. Von der ersten Gruppe des Zrnobius Thoms. 
(Kiesenwetteri Schils.. longicornis Sturm.) sagen die 
Handbücher, z. B. Reitters Bestimmungstabellen, 
Fauna Germ. III. 309, Kuhnt, Illustr. Bestimmungs- 
tabellen usw. 680, daß ,,die Glieder 6—8 sehr Seen, 
nur so lang als breit, oder breiter als lang“ sind. Dies 
ist aber absolut nicht einwandfrei, denn z. B..hat 
BE. longicornis Sturm Glied 6 u. 7 evident länger als 
breit. Auch bildet der Autor in Deutsch. Fauna 11, 
Tab. CCXLI die Glieder sehr gut ab. 

114. Xyletinus sanguineocinctus Fairm. 
auch in As. m. (Bodemeyer) vor. 

115. Lasioderma obscurum Sols. gehört nach 
Reitters Tabellen nur Osteuropa, L. haemorrhoi- 
dale Illig. nur Westeuropa (also exkl. Balkan) an. 
Das erstere habe aber auch aus Sicilia, das letztere 
von Bos. und Herzeg. (häufig). 

116. Dorcatoma Dommeri Rosch. 
(Fieuzza). 

117. Eine Notiz zu Müllers Arbeit in W. E. Z. 1915, 
297 bezüglich der Verbreitung der Sienostola Muls: 


kommt 


lebt auch in Si. 


nigripes Gyll. auch in Boh., G. (Mosigk a. E.), Bos. 
(Skakavac). Die seltene S. ferrea Schrenk habe auch 
aus Ca. A. 


118. Coptocephala scopolina L. aus E. m. G. A. 
D. €. Si. lebt (selten) auch in Ca. A. 

119. Wie ich später feststellen konnte, lebt der 
riesige Ceuthorrhynchus Tyli m. in Ca. b. auf einer 
hohen groBblatterigen Znula-Art (Nach den trockenen 
Belegstücken der Pflanze nachträglich konstatiert). 


57.52 Lecanium (43.15) 


Massenauftreten von Schildläusen. 
Von Otto Meißner, Potsdam. 


Nach einem sehr strengen Winter und Nachwinter, 
der die überwinternden Insekten nicht unerheblich 
geschädigt haben dürfte, zeigten sich an Ebereschen- 
bäumen der Sigismundstraße in Potsdam, wie mit 
mein Vater mitteilte, Tausende von blaugrauen, 
4—5 mm langen, festsitzenden Insekten, die er als- 
bald als Schildläuse erkannte. Nach meinen 
Feststellungen muß es sich um die Gattung Lecanium 
handeln. Wie immer bei solchem Massenauftreten. 
von Insekten bleibt ihre Herkunft ein Rätsel. Im 
Herbst hatten sich weder dort noch sonstwo in Pots- 
dam, soweit meine persönlichen Beobachtungen reichen, 
Schildläuse irgendwie auffällig bemerkbar gemacht. 


Redaktion M. Rühl, Zürich VII. — Verlag des 


Anhangsweis 8 möchte‘ ich noch bemerken, daß’. 
ich im April 1917 trotz des kalten ‚Wetters wiederholt 


den „Mädehensommer“, das viel seltenere und ‘wenig. 


beachtete Gegenstück zu dem herbstlichen ale an 


sommer, beobachten House 


57.89 ) Papilio (935) 


Papilio bridgei Math. ob gorei Ribbe s = 
Von With. Niepelt, Zirlau. 


In der Societas entomologica 1898 pag. 154 bee 


schreibt Ribbe das © von Papilio gorei mit gelblichen, 
anstatt weißen Zeichnungen der Oberflügel. Ich erhalte 
ein ¢ von Papilio bridgei, welches ebenfalls schöne, 
citrongelbe, anstatt der weißen Binden hat, wie bei 
pandoxus Grosse-Smith, weshalb ich dies ¢ zu Papi- 
lio gorei Ribbe stelle. 

1 g von Bougainville. 


Literaturbericht. 


Skala, H., Studien zur Zusammensetzung der Lepi- 
dopterenfauna der österr.-ung. Monarchie. 


Mährens‘ bereits mehrere zoogeographische Arbeiten ver- 
öffentlichte, liefert durch seine ,,Studien eine sehr 
sründliche, gewissenhaft und sorgfältig durchgeführte, 
daher wissenschaftlich wertvolle Arbeit. Unter Be- 
nützung der neuesten Literatur, zahlreicher Lokalfaunen 
und faunistischer 
semäßen Beurteilung unterzogen wurden, bespricht 
der Verfasser die bis jetzt in Oesterreich-Ungarn nach- 


gewiesenen 1724 Arten in bezug auf ihr Vorkommen 


in den einzelnen Kronländern, ihre 
bereits wissenschaftlich nachgewiesene 
oder nur mutmaßliche Herkunft, wobei 
auch de Lokalrassen und Abarten, 


Vorliegende Arbeit gibt daher wichtige Aufschlüsse 


über den Faunencharakter der Menarchie und wertvolle 


Einsicht in die stammesgeschichtliche Entwicklungs der 
Arten. Hierbei wurden vom Verfasser auch die ein- 
schlägigen Arbeiten Rebels, Galvagnis und 
Zernys zu Vergleichszwecken herangezogen und die 
eigenen Anschauungen denen der genannten Forscher 
gegenübergestellt. 

Wenn man die mannigfachen Schwierigkeiten, 
welche sich der Lösung tiergeographischer Fragen dar- 
bieten, berücksichtigt und die große Mühe, welche auf- 
gewendet werden muß, um für jede bis jetzt in der 
Monarchie nachgewiesene Art die entsprechenden Daten 
zusammenzustellen, erwägt, erst dann ist man imstande, 
den Wert der vorliegenden Arbeit ganz zu ermessen und 
den außerordentlich großen Fleiß des Verfassers zu be- 
wundern. 

Daß fast bei allen Arten auch deutsche Namen 
beigefügt wurden, gereicht der Arbeit gewiß nicht zum 
Nachteile, obwohl die meisten deutschen Namen 
wertlos sind, nachdem es z. B. niemandem beifallen 
dürfte, sich für Heliothis cardui Hb. (nach Bau) den 
Namen „Bitterkraut-Borstfuß-Blasenstirneule“ (nebst- 
bei eine ganz nette Alliteration) dem Gedächtnisse ein- 
zuprägen. Da bei vielen, meist seltenen Arten auch 
auf das Vorkommen außerhalb der Monarchie 
hingewiesen wird, erhält die Arbeit auch für Nicht- 
österreicher großen Wert, so daß j e d er Lepidopterologe 
in den „„Studien‘ eine reiche Quelle wertvollen Materials 
findet. 

Die „Studien“ (157 S.) sind als Beilage der ,,Oesterr. 
Monatsschrift“, Jahrg. 1914—16 erschienen und können 
vom Verfasser 
Preise von 5 Mark bezogen werden. 

Mitterberger-Steyr. 


Seitz’schen Werkes (Alfred Kernen), Stuttgart. 


_Druck von H. Laupp jr. Tübingen. 


_ Der Verfasser, 
welcher neben seiner ausführlichen ,,Lepidopterenfauna. 


Beiträge, die einer genauen, sach- 


sowie, 
die Flugzeiten der Falter vermerkt werden. 


Hugo Skala in Fulnek (Mähren) zum 


17. 17. August 1! 1917. No. 9. 
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57.63 Philaenus: 15 


Versuche mit Schaumzikadenlarven. 
Von Dr. med. R. Stäger, Bern. 
(Sehluß.) 


Um dies zu veranschaulichen, stellte ich mir aller- 
feinste Glas-Kapillaren her, wie man sie erhält, wenn 
man ein Glasröhrehen über der Flamme rotglühend 
erhitzt und dann rasch auseinanderzieht. Das Glas- 
haar, das dabei entsteht, ist eine solche Kapillare. Ein 


kleines Stück davon-sieht- man kaum mit unbewaff-- 
netem Auge, und der Kanal in seinem Innern ist noch | 


viel feiner. Solche Kapillaren legte ich in Milchsaft 
von Huphorbia cyparissias, Chelidonium majus, Ta- 
raxacum officinale, Ficus carica usw. Alle sogen sich 
mit diesen verschiedenen Milchsäften voll, so daß die 
einen weiß, die andern gelb erschienen. Der Kanal 
des Schnabels unserer Larve müßte also noch viel 
feiner als der einer Kapillare sein. 

Es ist ja auch ganz gut möglich, daß ein die Ge- 
rinnung bewirkendes Mundsekret und der anatomi- 
sche Bau des Rüssels gleichzeitig in Funktion treten. 

Ich führe nun die Versuche an, die ich mit Milch- 
saftgewächsen und der Larve machte. 

Am 6. Juni 1915 setzte ich drei Larven auf ein 
Blatt von Taraxacum officinale. Alle 3 Tiere senkten 
ihren Stechapparat in das Gewebe der Mittelrippe 
und fingen alsbald an Schaum zu produzieren, der 
sie bald ganz einhüllte. 

Die gleichen Tiere, vom Löwenzahn wegge- 
nommen und geputzt urd auf einen in Wasser stehen- 
den Stengel von Farnkraut gesetzt, fingen nach eini- 
gem Umherlaufen an, ihr Stilett auch insGewebe dieser, 
ihr gewiß ungewohnten Pflanze einzustechen und große 
Schaumflocken zu fabrizieren. 

Zwei total verschiedene Gewächse! Einmal eine 
milchsaftführende Phanerogame, das andere Mal eine 
Gefäßeryptogame ohne Milchsaft! Aber das Resultat 
das nämliche; hier wie dort Ausfließen einer wasser- 
hellen Flüssigkeit aus dem After und Verschäumen 
- derselben nach gewohnten Regeln. 

Am 7. Juni 1915 und den folgenden Tagen versuche 


A. 


ich es nacheinander mit weiteren Milchsaftpflanzen, 
mit Cirsium oleraceum, Convolvulus sepia, Euphorbia 
| cyparissias, jungen Zweigsprossen der Feige (Ficus 
| carica, die in meinem Garten ausgepflanzt ist) und 
dem Schöllkraut (Chelidonium majus). 

Das Verhalten diesen Pflanzen gegeniiber ist 
nun doch nicht immer ganz dasselbe. Das Endresul- 
tat freilich, d. h. die zu verschäumende Afterflüssig- 
keit und der Schaum selber ist immer gleich — falls 
es der Larve überhaupt gelingt, aus der Pflanze den 
gewünschten, Saft zu ziehen. Aber gerade dies ist 
nicht unter allen Umständen so sicher, wie es Fabre 
angenommen hat. In der freien Natur saugt die Larve 
nicht auf allen möglichen Pflanzen, sondern auf einer 
gewissen Auswahl. und es wäre ein verdienstliches Werk, 
zunächst einmal den Nährpflanzenkreis für eine jede 
der verschiedenen Arten von Schaumzikadenlarven im 
Freien festzustellen. 

Hören wir weiter über meine Versuche! 

Cirsium oleraceum macht meinen Gefangenen 
keine Schwierigkeiten. An den Stengeln, die in einem 
Wassergefäß stehen, erzeugen sie ebenso schöne und 
große Schaumflocken wie an Taraxacum. An 
meinem Feigenbusch im Garten beobaehtete ich 
niemals Schaumzikadenlarven. An den abgeschnitte- 
nen Trieben im Wasserglas sehe ich sie rasch große 
Schaum-Massen erzeugen 1). 

Convolvulus sepia, die weiße Zaunwinde, scheint 
meinen „Versuchskaninchen“ wenig zu behagen. An 
eingestellten Stengeln wandern sie lange umher, ehe 
sie ihren Schröpfapparat anwenden. Aber auch dann 
ist das Resultat nicht glänzend: sie können kaum 
einige Dutzend Schaumblasen hervorbringen, die 
‘nicht die Hälfte des Körpers bedecken. 

Mit Euphorbia cyparissias habe ich gar keinGlück. 
Ich stelle ältere, ich stelle jüngere saftige und weiche 
Triebe in mein Wasseıgefäß, ich verwende Larven, 
die lange unbedeckt gewesen und sicher „hungrig‘ 
sind, — alles umsonst. Die Tiere haben allerdings 
den Trieb, sich rasch wieder innerhalb eines Schaum- 


1) Sogar dann noch, wenn die Sprosse drei Tage 
lang im Wasser gestanden haben. 
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ballens in Sicherheit zu bringen. Sie stechen daher 
wacker zu, bald da, bald dort, lassen aber ebenso rasch 
wieder ab von ihrem Tun und wandern schließlich aus. 

Und doch weiß man, daß auf Euphorbiaceen 
Schaumballen anzetroffen werden. Fabre betont, 
daß die Larve sehr häufig auf Huphorbia serata in 
Südfrankreich lebt. Ich selber fand letzten Sommer 
in Kandersteg am Fuß der Gemmi bei ca. 1200 m Höhe 
oftmals Schaumzikadenballen nekst Insassen auf 
Euphorbia cyparissias. Und sonderbar, was mir 
in Bern nicht gelang, erreiehte ich hier oben spielend. 
Die Larven von Kandersteg hüllten sich an abgeschnit- 
tenen Pflanzen von Huphorbia cyparissias, die ich in 
Wasser gestellt hatte, rasch allesamt in große Schaum- 
flocken. Die Kandersteger Larven waren grasgrün 
gefärbt, die Berner, wie schon bemerkt zum Teil 
blutrot. Es handelt sich also wohl um zwei verschie- 
dene Arten. Die Bestimmung wurde leider unterlassen. 

Sehr überraschend sind meine Versuche mit 
Chelidonium majus. An Exemplaren im Freien sind 
wohl noch nie Schaumballen gefunden worden. Ich 
fand die Pflanze in der Literatur wenigstens nie als 
Wirt der Zikade angeführt, um die es sich hier handelt. 

Ich brachte mehrere meiner Versuchstiere auf 
Schöllkrautpflanzen im Garten, aber sie bedeckten 
sich auch innerhalb vieler Stunden nicht mit Schaum. 

Dann setzte ich sie auf abgeschnittene Pflanzen- 
teile, die in meinem Arbeitszimmer in Wasser standen. 
Hier konnte ich ihr Tun auch genauer kontrollieren. 
Anfangs wollen sie nicht recht „‚anbeißen“, dann ent- 
schließen sie sich aber doch dazu und lassen ihren 
»Schnepper* in das Gewebe der Stengel, der Blatt- 
rippen, der grünen Samenkapseln fahren. Sie ziehen 
ihn aber rasch immer wieder zutick und probieren 
von neuem. Aber ihr Bemühen führt zu nichts. 
entsteht auch nicht eine Schaumblase. — Dafür ke- 
merke ich etwas Neues. Aus jedem der vielen und 
winzigen Einstichlöcher sickert ein von bloßem Auge 
kaum wahrnehmbares Tröpfehen orangefarbenen 
Milchsaftes hervor. Die Lupe enthebt mich vollends 
jeden Zweifels. Diese kleine Beobachtung ist von 
großer Wichtigkeit. Es scheint daraus hervorzugehen, 
daß die Feinheit im anatomischen Bau des Schnabels 
allein nicht genügt, die Milchsaft-Partikel gleichsam 
wie ein Sieb zurückzuhalten. Es müssen also wohl 
noch überdies Gerinnungserscheinungen (durch Ein- 
‘spritzen eines chemischen Agens von Seite der Larve 
in die Pflanzenwunde) mit einhergehen. 

Auch an den anderen Milchsaftgewächsen ent- 
hüllt uns die Lupe rach dem Herausziehen des Schna- 
bels winzige Tröpfehen. Nur sind sie ihrer meist weißen 
Farbe wegen viel schwerer aufzufinden. 

Warum erzeugen die Larven auf Sprossen des 
Feigenbaums in meinem Versuchsglas schône Schaum- 
ballen und auf den abgeschnittenen Schöllkraut- 
pflanzen gelingt es ihnen nicht ? Weder hier noch dort 
kommen die Tiere in der freien Natur vor. Und doch 
haben sie den Feigensprossen sofort die für den Schaum 
nötigen Säfte entloekt. 

Ich betrachte meine Schollkrautpflanzen im 
Glase immer wieder und werde nicht klug über das 
so verschiedene Verhalten meiner Versuchstiere den 
verschiedenen Versuchspflanzen gegenüber, 
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Um 4 Uhr nachmittags habe ich die Schöllkraut- 
pflanzen hereingebraeht, frisch : und. saftstrotzend. 
Aber sie beginnen bald einmal zu welken und die 
Blätter schlaff hängen zu lassen. Das ist so ihre Art. 
Sie taugen nicht für einer Zimmerstrauß. Um 9 Uhr 
abends schenke ich ihnen nochmals einen Blick, 
Sie sind ganz hängend geworden. Aber siehe! Da sitzt 
an einem der Stengel.ein zuckererbsgroBer Schaum- 
ballen. Der mußte erst jetzt entstanden sein, er konnte 

air früher durchaus nicht entgangan sein. An der 
welken Pflanze krinst das Insekt Schaum hervor, an 
der noch frisehen, abgeschnittenen Elona nicht. 
Wie kommt das? 

Ich ritze mit einer Nadel sowohl eine Pflanze 
im Freien, als eine abgeschnittene Pflanze von Chelido- 
nium so lange sie noeh Turgeszenz hat. In keiden Fäl- 
len quillt sofort ein orangefarbener Tropfen Milch- 
saft hervor, gleichgültig wo immer ich die Wunde setze. 
Nun ist die Pflanze welk geworden in meinem Glas, 
was nach verschiedenen Stunden eintritt. Ich ritze 
sie wieder, aber jetzt kommt nicht mehr die gelbe 
Milch, sondern eine wasserähnliche, fast oder ganz _ 
ungefärbte Flüssigkeit zum Vorschein. Ich wiederhole 
das Experiment immer mit dem gleichen Resultat. 


Durch das Schlaffwerden der Pflanze ist wohl 
die „Milch“ geronnen, die kautschukartigen Bestand- 
toile haben sich in den Milehröhren verdiekt und fließen 
nicht mehr. Ah, deshalb hat jetzt auch die Schaum- 
zikade Erfolg. Was sie bei Chelidonium mit ihren 
eigenen (suponierten) Gerinnungsfermenten nicht 
vermochte, das hat die Pflanze nun selbst besorgt und 
die Larve braueht nur anzustechen, so findet sie jetzt 
einen annehmbaren, Saft, den sie ohne Schaden durch 
den Darmtraktus senden und verschäumen kann. 

Auch am folgenden Tag gelingt es noch mehreren 
Larven, sich an en schlafen Chelidonium- Stengeln 
in Schaum zu hüllen. Ist diese Beobachtung viel- 
leicht für die übrigen Milchsaftpflanzen auch maß- 
gebend ? 

Euphorbia cyparissias scheint mir nicht in die 
Kategorie der Schöllkräuter zu gehören. Die Milch 
von Chelidonium hat die Eigenschaft, außerhalb der 
Pflanze rasch einzudicken, wie die Erfahrung lehrt; 
die Euphorbia-Milch bleibt aber sehr lang flüssig. 
Meinen Versuchstieren in Bern schien das Gerinnungs- 
ferment für diese Pflanze zu fehlen, das offenbar die 
Kandersteger Larven besitzen. 


Dagegen mögen die anderen Versuchspllanzen 
mit Milchsaft wie “Taracacum, Cirsium, Feige, Winde 
in dieser Beziehung ähnliche Eigenschaften besitzen 
wie das Schöllkraut. Ritzen wir nämlich genannte 
Pflanzen mit einer Nadel !), so fließt sehr bald nach 
dem Abschneiden derselben die ‚Milch‘ nicht mehr 
(was bei Chelidoniwm wie wir wissen, erst nach mehreren 
Stunden eintritt), sondern nur noch ein heller Saft.‘ Ein 
bißchen Ferment genügt wohl an der Wundstelle, 
um den leicht serinnenden Milchsaft an Taraxacum, 
an der Feige und anderen Pflanzen zurückzuhalten 
und nur die ziemlich indifferenten anderen page: 
tlüssigkeiten anzusaugen. 


1) He andere sich hier im Versuch um abgeschnit- 
tene Planzenteile. 


Um den lebendigen, veichlichen. Milchstrom des 
‚frischen Schöllkrautes zu bannen, dafür fehlt wohl der 
Zikadenlarve das nötige Reagens, so daß sie ihr 
Werk erst. nach dem freiwill: Gen pores aaa 
Stromes ‚vollenden kann. +: 


Daß. es auch andere Pflanzen. a welche die 


‘rote. Zikadenlarve meines Gartens nicht ansticht, 
‚obwohl sie keine Milchsäfte führen, wie die genannte 
Euphorbia cyparissias, steht mir fest. Letzten Som- 
mer brachte ich die Larven in Menge auf Arum ma- 
culatum und gleichzeitig’ auf Convallaria majalis, 
beide abgeschnitten, im Wasserglas. Während Arum 
‚sofort mit großem Erfolg in Angriff genommen wurde, 
‚blieb Convallaria stets schaumfrei. 
diese Pflanze sichtlich. Mit jungen maigrünen Tannen- 
sprossen wußten sie ebensowenig anzufangen. Hier 
mochte der Harzgehalt, dort ein Alkaloid Schuld sein. 

In der vorliegenden Arbeit möchte ich, wie schon 
betont, mehr eine Anregung und Wegleitung, denn 
eine erschöpfende und befriedigende Erklärung für 
diese schwierigen Probleme gegeben wissen. Meine 
noch viel zu wenig zahlreichen Versuche betrachte 
ich bloß als Bausteine für zukünftige intensivere und 
auf breiterer Basis angelegte Forschungen. 


.57.89 Thysonotis (95) 
| Eine neue tropische Lycaenide. 
wi ven H. Fruhsiorfer, Genf. 


Thysonotis albostrigata Courvoisieri subspec. nova. 
sehr nahe TA. _ albostrigetq B. B. Pr. Zoolog. Soc. 
1908 P- 124 t.9 £. 11 und eine hellere geographische 
Form des Namenstypus. Das Weiß der Vorderfliigel- 
unterseite stärker durchscheinend, die Mittelbinde 
der Hinterflügel erheblich schmäler als bei albosirigata. 
Unterseite sofort. zu trennen durch die ausgedehntere 
schwarze Flügelumrahmung und die dadurch bedingte 
Riickbildung des weißen Mittelfeldes. Hinterflügel 
mit wesentlich verengter Subbasalbinde. Der grüne 
Vorhof der Submarginalaugen lichter, auszedehnter. 

Patria: Deutsch-Neu-Guinea, geographisch also 
diametral dem Fundort Fak Fak (Holl. Süd-west- 
N.-G.) der albostrigala gegenüber. 

6 Type in der Sammlung Prof. Dr. Courvoisier 
in Basel. | 

_ Albostrigata hat sich als eine ausgezeichnete Species 
erwiesen, deren Organe ich an Exemplaren aus Holl. 
_Neu-Guinea untersuchen konnte., 

_ Seit dem Erscheinen meiner Monographie der 
Thysonotis in Soc. entom. 30 wurden folgende Neu- 
beiten publisiert: 

Th. caclius manusi R. Nov. Zool. 1915 p. 334. 
Manus Admiralitätsinseln (Als Th. hymetus manusi). 

Th. Wallacei latijascia R. Manus (Als Th. dispar 
‚latifascia). . 

Th. peri Wollastoni R. Lep. Wollastone Expedit. 

.1915 p, 31 Snow Mts. (Als Art beschrieben.) 


Die Tiere mieden 


BY 
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. Th. phroso concolor R. Lep. Woll. Exp. p. 32) 


Snow Mts. .. 
Th. albomarginata R. Nov. 
p. 140 Misol. 


Zool. Febr. 1915 
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Liste 
gezogener Parasiten 


Pediculidae. 
Antaretophthirius microchir 


monachus 
Cervophthirius erassicornis 
tarandi 
Enderleinellus kelloggi 


longiceps 


osborni 
sphaerocephalus 
suturalis 


occidentalis 
— tamiasis 
uneinatus 
Fahrenholzia pinnata 


tribulosa 
Haematopinus elegans 
neumanni 
parviprocursus 
parvus 
Haemodipsus ventricosus 


Hoplopleura acanthopus ame- 
ricanus 


arboricola 


hesperomydis 


hirsuta 


oder 
und ihre Wirte. VI. 


Phocaretos hookeri 

Zalophus ealifornianus 

Pinnipedia 

Odocoileus columbianus 

Rangifer tarandus 

Sciurus griseus griseus 

nigripes 

arizonensis huachucha 

— niger rufiventer 

striatus 

Citellus beecheryi douglasi 

Sciurus douglasi albolimbatus 
— hudsonicus petulans 

— yancouverensis 

Animospermophilus nelsoni 

Callospermophilus chryso- 
deirus 

Citellus beldingi 

srammurus 

mollis 

Cynomys leucurus 

Xerospermophilus tereticau- 
dus 

Callospermophilus chrysodei- 
rus trinitatus 

Tamias striatus 

Glaucomys .sabrinus lascivus 

Dipodomys californicus 

deserti 

merriami 

Mierodipodops polionotus 

Perodipus sp. 

Perognathus parvus olivaceus 

californicus 

formosus 

Equus caballus 

Buffelus brachyceros 

Ruminantia 

Lagidium peruani 

Lepus californicus 

deserticola 


Arvicola sp. 
Microtus californicus 
constrictus 
Eutamias alpinus 
hindsi 
—  speciosus frater 
townsendi ocrogenys 
Sciurus’douglasi albolimbatus 
— mollipilosus 
griseus : 
Tamias striatus : 
Mus musculus 
Onychromys leucogaster 
arcticeps 
— torridus pulcher 
Sigmodon. eremicus 


— y 
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Hoplopleura hirsuta Sgmodon hispidus 


= _ = —  texianus 
— quadridentata Nesoryzomys indefessus 

— — — narboroughi 

— trispinosa Glaucomys sabrinus lascivus 


Sciuropterus volucella 


Linognathus binipilosus Reducina sp. 


— inornatus Neotoma cinerea cinerea 

= — — — occidentalis 
— — — fuscipes streatori 

— montanus Citellus beldingi 


grammurus 
oregonus 

— plesius ablusus 
Cynomys leucurus 
Marmota flaviventris sierrae 
Sciurus cinereus 


Neohaematopinus antennatus 
semifasciatus _ Sciurus douglasi albolimbatus 
— mollipilosus 
Eutamias alpinus. 
hindsi 
merriami pricei 
— speciosus frater 
— townsendi ochrogenys 
Glaucomys sabrinus lascivus 
Cercopithecus patas 
Cylobates miilleri 
Onychomys leucogaster arcti- 
pes 


pacificus 
— sciuropteri 
Neopedicinus patas 
Pediculus friedenthali 


Polyplax auricularis 


torridus 

Peromyscus maniculatusgem- 
beli 
— _rubidus 

sitchensis prevostensis 

Microtus intermedius 


spinulosa 
Mallophaga. 
Ancistrona gigas Daption capensis 
Oestrelata incerta 
mollis : 
Procellaria glacialis 
Bettongia rufescens 


Boopia bettongia 


— notafusca Macropus giganteus 
— phanerocerata Perameles nasuta 

— spinosa Macropus walabatus 
— tarsata Phascolomys fossor 
— uncinata Dasyurus maculatus 


Colpocephalum grandiceps Haematopus ostralegus ostra- 
legus 


Arquatellamaritimamaritima 


umbrinum 
Docophorus fusiformis 
humeralis 


Numenius phaeopus aleannis 
(Fortsetzung folgt.) 


Entomologische Neuigkeiten. 

In Allat. Köz. K. 14 findet sich eine Arbeit von 
E. Greschick über das Mitteldarmepithel der Ten- 
thrediniden-Larven und die Beteiligung des Kerns 
an der blasenférmigen Sekretion. (In ungar. Sprache.) 
Verfasser beschreibt eingehend das Mitteldarmepithel 
einiger Tenthrediniden-Larven: Nematus salicis, ven- 
oo Macrophya albicincta, ribesii. Das Epithel 
ist homomorph; das Zellplasma ließ nach verschie- 
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Redaktion M. Rühl, Zürich VII. — Verlag 
Druck von 


denen Fixierungen Fibrillen und Waben erkennen. 
Die Zellen besitzen einen stark ausgebildeten Stab- 
chensaum, welcher plasmatischer Natur ist. An diesen 
Stäbchen ist mehr oder weniger parallel der Ober- 
flachengestaltung des Darmes eine Streifung zu be- 
obachten, sogenannte Absorptionsstreifen. Verf, 
meint, daß der Stäbehensaum zur Vergrößerung der 
Oberfläche diene und daß die flüssige (verdaute) 
Nahrung streifenweise den Stäbchen entlang dem 
Zellkörper zuwandert. Die Grenzen dieser Streifen 
erscheinen im fixierten Präparat entweder in Form 
feiner Körnchen oder als zusammenhängende Linien. 
Eine Stütze für die Auffassung, daß diese Streifen 
tatsächlich mit der Resorption zusammenhängen, 
fand Verf. darin, daß pilocarpinisierte oder länger 
hungernde Zellen diese Streifen nicht zeigten. Der 
Stäbchensaum zeigte keine Flimmerbewegung. Die 
runden Basalkörperchen erschienen nach Pilocarpi- 
nisierung in Form von Stiftchen. In den Kernen fand 
Verf. Basichromatin und manchmal auch Oxychroma- 
tin. Nukleolen waren in Mehrzahl vorhanden. Neben 
Kernen, bei welchen der Inhalt der Kernmembran 
anliegt, fanden sich auch solche, welche einen Hof 
hatten. Diese letzteren sind für die Larven besonders 
charakteristisch und sind auch am lebencfrischen 
Objekte zu beobachten. Die Untersuchungen des 
Verf. ergaben, daß der Hof als eine Zone innerhalb 
der Kernmembran zu betrachten ist, in welchem ver- 
schiedene Kernsubstanzen in Lösung enthalten sind, 
welche bei der Sekretion eine wichtige Rolle spielen. 
Der Hof scheint aus Vakuolen, welche ihren Ausgangs- 
punkt in einem Nukleus haben, zu entstehen: Der-- 
größere Teil der bei der Sekretion hinausbeförderten 
Masse ergibt sich aus den Nukleolen. Neben Nukle- 
olarsubstanz löst sich im Kernhofe aber auch Chroma- 
tin, außerdem ist naturgemäß auch der Kernsaft ver- 
treten. Wenn genügend Substanz im Kernhofe gelöst 
ist, begibt sich ein Strom gegen die Oberfläche der 
Zelle. Das Sekret mag bei der Verdauung eine große 
Rolle spielen, da an dem Darm dieser Larven Drüsen, 
welche sonst diesem Zwecke dienen, nicht vorkommen. 
Außer blasenförmiger Sekretion fand Verf. noch eine 
Art Chromatolyse an älteren, größeren Kernen, bei 
welcher das in feine Körner zerfallene Chromatin in 
die Zelle tritt. Weiter beschreibt Verf. das Aussehen 
der Zellen bei der Resorption. Es scheint, als ob dabei 
den Ringmuskeln eine besondere Rolle zukommt. 
Amitose war sehr häufig an den Kernen zu beobachten. 
Es handelt sich dabei nieht nur um die Vermehrung 
der Kernsubstanz oder um degenerative Prozesse, 
sondern um Neuersatz für akgestorbene Zellen und 
um eine Vermehrung des Epithels. 

Im amerikanischen Konsulat in La Guaira, Ve- 
nezuela, machte sich eine ungewöhnlich große Zahl 
von Moskitos bemerkbar, ohne daß es gelungen wäre, 
ihren Brutplatz aufzufinden. Eines Tages wurde er 
durch Zufall entdeckt. Im Bureau befand sich eine 
Kühlanlage für Wasser; beim Reinigen derselben 
zeigte sich das eisige Tropfwasser von einer Menge 
Moskitolarven belebt. Leider wurden sie entfernt, 
ehe ihre Bestimmung erfolgte, so daß wir nicht wissen, 
welche Art sich das kalte Element erkoren und in ihm 
zu leben vermag. 


des Seitz’schen Werkes (Alfred Kernen), Stuttgart. 
Laupp jr. Tübingen. 


14. September 1917. 
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57.89 Lycaenidae (91) 


Neue Poritia-Rassen. 
Von H. Fruhstorfer-Genf. 


Mit den Vorarbeiten einer monographischen 
Revision dieser Gruppe beschäftigt, um ein sicheres 
Fundament für die spätere Einschaltung der Gattung 
tür den Band IX von SEITZ, Groß-Schmetterlinge 
der Erde zu haben, ergeben sich einige Neuheiten, 
— deren Diagnose ich hier vorlege: 


Poritia philota tatmana subspec. nova. 

Oberseite fast wie bei P. erycinoides Feld. von 
Java — nur grünlich statt blau überhaucht. Unter- 
seite aber mit ebenso dicht stehenden und verdun- 
kelten parallelen Doppelstreifen wie bei philota Hew. 
von Sumatra. 

Die interessante neue Form bildet in ihren Ko- 
loritverhältnissen somit ein mixtum compositum, 
das die Charaktere der Oberseite einer javanıschen 
— jene der Unterseite einer sumatranischen Art vor- 
täuscht. 

Patria: Nias. 

P. philota taimana ist der erste von Nias bekannt 
gewordene Vertreter dieser herrlichen Gattung auf 
der Insel. 

Poritia philota nicias subspec. nova. 

(P. philota Moult. J. R. As. Soc. 1911 pag. 120.) 

& Oberseits lichter und intensiver glänzend blau. 
Unterseite noch dunkler als bei sumatranischen 
philota — die Doppelbändehen schärfer abgesetzt. 

Patria: Nord-Borneo (Koll. Fruhstorfer), Labuan, 
Sarawak, Kuching (Moulton). 

Poritia philota philota Hew. 

Aus Sumatra beschrieben — 18 gg und das 
bisher unbekannte 9, welches im Seitz abgebildet 
wird, in meiner Sammlung. 

P. philota phare Druce. 

(P. phare Druce P. Z. S. 1895 pag. 567, T. 34, 
Fig. 14; 

P. poriskina phakos Druce I. ce. pag. 570, T.' 34, 
Fig. 15.) 

Die als Spezies besehriebene phare zeigt nament- 


A. ©. 


lich auf den Hfel. etwas mehr schwarze Fleckung 
als nicias von Borneo. 

Die von Druce als G aufgefaßte und zur Gattung 
gestempelte Form phakos Druce ist auf alle Fälle ein 
© und es ist nicht sogar nicht ausgeschlossen, daß es 
das © einer extremen Trockenzeitform von P. philota 


.phare vorstellt. 


Patria: Mindanao. 

P. erycinoides psophis subspec. nova. 

(P. promula Martin und Nicéville Butt. Sumatra 
1895, pag. 448.) 

& sehr nahe der P. erycinoides phaluke Druce 


| von Borneo — habituell kleiner und dem entsprechend 


auch mit weniger großem sehwarzen Zellfleck der 
Vfgl. Unterseits sind beide Geschlechter viel dunkler 
— so daß besonders das & sich viel mehr der javani- 
schen Schwesterrasse nähert als phaluke. Psophis 
gleicht somit oberseits mehr der Borneo- unterseits 
entschiedener der Java-Vikariante. 

© Von javanischen 992 sofort zu trennen durch 
verschmälerte ockergelbe Mittelbinde der Hfgl. 

Auf der Unterseite heben sich die zierlicheren 
rotbraun umgrenzten Fleckenreihen von einem rei- 
ner weißen Grunde der 4G'ab, doch sind die einzelnen 
Makeln markanter als bei den viel größeren phaluke 
Druce 9. 

Eine ausgezeichnete Form. 

Patria: Nord-Ost-Sumatra. 7 gg 4 29 Dr. 
L. Martin leg. in Koll. Fruhstorfer. 

P. erycinoides phraatica Hew. 

Weder das von Distant T. 21, Fig. 21, noch das 
von Swinhoe Lep. Ind. Vill. T. 666, Fig. 2 abgebil- 
dete & gehören zu phraatica. Das wirkliche phraatica 
g ist eine unbedeutende Poritia, welche sich von der 
gemeinen erycinoides aus Java nur durch breiteren 
schwarzen Apicalfleck der Vilgl. unterscheidet. Die 
Form, welche Distant-Swinhoe vorführen, aber ge- 
hört zu den viel größeren Poritia-Arten in der Nähe 
der P. pleurata Hew. Ich komme auf diese Form wenn 
die Genitalorgane photographiert sein werden, noch- 
mals zurück. 

P. erycinoides phaluke Druce. 

(P. phaluke Druce P. Z. S. 1895, pag. 568.) 


XI. 


Von ihrem Autor als ,,Spezies“ beschrieben — 
ist sie doch nur die Borneorasse der weitverbreiteten 
erycinoides Feld. aus Java. Hin prächtiges Q mit 
fast rein weißer Unterseite und spärlicher Braun- 
fleckung in Koll. Curvoisier. 

Patria: Nord-Borneo, Kina-Balu. 

Poritia phama manilia susbpec. nova. 

(P. erycinoides Martin und Nicéville, Butt. Su- 
matra 895 pag. 448.) 

Habituell etwas kleiner als phama Druce mit 
breiter angelegtem schwarzen Apicalteil der Vdfgl. 
und einer Reihe von zwei bis drei submarginalen 
schwarzen Flecken der Oberseite der Hfgl., welche 
phama fehlen. 

Unterseite lichter grau, mit schmäleren und 
gleichfalls heller grauen geschlängelten Flecken. 

Patria: Nord-Ost-Sumatra, Montes Battak 6 S& 
Dr. L. Martin leg. 

Poritia pleurata Courvoisieri subspec. nova. 

© Kleiner und oberseits entschiedener und lich- 
ter himmelblau als pleurata promula Hew. ® aus 
Westjava, mit ihrem mehr graublauem Discus beider 
Flügel. Die Vdfgl. mit kurzem Zellfleck, der distal 
nicht mit dem schwarzen Apicalfeld zusammenhangt. 
Hfgl. ausgedehnter blau, ohne die grauschwarze 
Umrahmung der westjavanischen 09. Dadurch 
treten 5 schwarze hellblau umzogene Halbmonde 
in Erscheinung, welche bei pleurata promula fast immer 
von der grauen Grundfarbe überdeckt werden. Die 
Unterseite dagegen ist dunkler, mit schärfer abge- 
setzten bräunlichen Fleckenbinden besetzt. 

Patria: Ostjava. 1 © Type in der Sammlung 
des Herrn Prof. Courvoisier. 

Zarona pharygoides livescens Fruhst. 

Diese von mir als Deramas livens livescens be- 
schriebene Lycaenide kannte ich bisher nur aus West- 
java — woher3g&1®9 in meiner Sammlung stecken. 
Herr Prof. Courvoisier sandte mir nun auch ein 9 
aus Ostjava zur Ansicht. Dieses © ist kleiner als sol- 
che aus der Umgebung von Sukabumi; oberseits 
fahler blau. Die Unterseite erscheint gleichfalls lich- 
ter, mehr verwaschen und mit reduzierten schwarzen 
und blauen Randfleckchen und Streifen. 

Patria: Ostjava. 


57.72 Muscidae: 15.4 
Ueberwintert die Fliege? 
Beobachtungen von Walter Reum-Rostock. 


Vielfach ist die Ansicht verbreitet, daß die Flie- 
gengeneration mit Beginn des Winters ausstirbt, aber 
eine große Menge Puppen hinterlasse, die etwa gegen 
Mitte bis Ende März des nächsten Jahres ausschlüp- 
fen und so die Stammeltern der Musciden des neuen 
Jahres werden. 

Nach meinen Beobachtungen überwintern aber 
verschiedene Fliesenarten. So entdeckte ich im Jahre 
1916 zu Anfang Januar unter der Rinde eines Kop- 
pelpfahles ein lebendes, in Kältestarre befindliches 
Exemplar von Stomoxys calcitrans L., das in Zimmer- 
temperatur gebracht erwachte und recht lebhafte 
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Lebensäußerungen zeigte. Da an der Fundstelle 
nicht die geringsten Spuren von Puppenüberresten 
zu finden waren, muß man annehmen, daß diese 
Fliege mit Beginn der kalten Jahreszeit sich diesen 
Ueberwinterungsraum ausgesucht hat. 

Auch Sarcophaga carnaria überwintert, wie ich 
in nachfolgenden Zeilen schildern werde. 

Am 2. Februar dieses Jahres, einem recht kalten, 
klaren Wintertag, traf ich auf der Suche nach Rubus- 
Gallen in den Rostocker Cramons-Tannen auf einen 
alten Baumstumpf, dessen Aeußeres auf die Anwesen- 
heit zahlreicher Käferlarven schließen ließ, und ich 
sollte mich nicht getäuscht haben. Einise kräftige 
Schläge mit der Rosenschere gegen das morsche 
Holz brachen große Stücke ab, die voller Larven 
von Hylobius abietis saßen, die ich sorgfältig mit 
der Pinzette herauslas, um sie meinem Käferzucht- 
glas einzuverleiben. Beim Ablösen der Rinde des 
Stumpfes fand ich in einer alten Puppenkammer 
ein vollkommen erstarrtes älteres Exemplar von Sar- 
cophaga carnaria mit defekten, an den Rändern ein- 
gerissenen Flügeln. Das Tier war vollkommen mit 
feinen Eisnädelchen bedeckt. Trotz genauen Absuchens 
waren auch hier keine Fliegenpuppentiberreste zu 
finden. Ich nahm es behutsam aus seinem Eispalast 
und tat esin ein Glasröhrehen. Zu Hause angekommen 
waren die erstarrten Lebensgeister der Fliege langsam 
aufgetaut. Nach einigen Stunden im geheizten Zimmer, 
war das Tier schon eifrig damit beschäftigt, Flügel, 
Kopf und Beine zu putzen. Ich tränkte ein Watte- 
bäuschehen mit Zuekerwasser und tat es in die Glas- 
röhre. Gierig machte sich die Fliege darüber her, 
saugte etwa 15 Minuten lang das köstliche Naß und 
schien ganz in dem Wahne befangen zu sein, daß 
schon holder Frühling herrsche. Ich ließ sie schließ- 
lich aus ihrem Gefängnis heraus und sogleich flog 
sie nach dem von goldenen Sonnenstrahlen durch- 
strömten Stubenfenster. Am anderen Morgen lag sie, 
nur schwache Lebenszeichen von sich gebend; infolge 
der starken nächtlichen Abkühlung der Zimmer- 
temperatur, halberstarrt auf dem Fensterbrett. Sie 
wurde wieder in ihr gläsernes Gefängnis gesteckt und 
mit Zuckerwasser genährt. Die einseitige Nahrung 
schien ihr aber auf die Dauer nicht zu bekommen, 
nach etwa 14 Tagen fand ich sie tot auf. 


57,86 Acronycta :16.5 
Acronycta aceris 0. 
Von Fr. Bandermann. 


Diese Eule ist in den meisten Gegenden Deutsch- 
lands nicht zu finden, wo aber Ahorn, Ulme und 
Kastanienbaum stehen, da trifft man meist Raupe 
und Falter. Dieses Jahr tritt die Raupe hier in Halles 
Umgebung in verheerender Weise auf, tausende von 
Bäumen sind von ihr befallen. Es ist ein trauriger 
Anblick, wenn im Juli und August ganze Alleen von 
Ahorn und Rüstern entblättert dastehen; die gefrässi- 
gen Tiere haben sogar die Obstbäume nicht verschont. 
Unter den Millionen von Raupen fand ich die verschie- 
densten Farbenspiele, es waren weißgelbe, ockergelbe, 


‘ 


* Gliricola bicaudata 
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schmutziggraugelb.e und hellbraune dabei. Ich habe 
bei massenhaftem Züchten dieses Schädlings die 
schönsten Variationen und Aberrationen erzogen, so 
daß ich tatsächlich 10—15 davon beschreiben und 
mit Namen belegen könnte, was ich aber aus bekarinten 
Gründen unterlasse. Ein & hat eine braune Quer- 
binde über den Vorderflügeln, ist sonst normal; ein © 
ist grauschwarz gesprenkelt mit graubraunen Hinter- 
flügeln; ein © ist weißgrau mit gelb eingestreuten 
Schuppen auf den Vorderflügeln; ein © hat einen hell- 
grauen linken und einen rechten dunkelgrauen Vor- 
derflügel, Hinterflügel normal usw. 

Das befruchtete © lest 400—600 Eier in kleinen 
Gruppen in die Kronen der Bäume, die Raupen wan- 
dern zwecks Verpuppung Tag und Nacht um geeignete 
Plätzchen zu finden, sie suchen die verborgensten 
Schlupfwinkel auf. Ich habe sie u. a. auf dem Boden 
eines vierstöckigen Hauses kriechen sehen; auf der 
Straße vor diesem Haus standen Linden- und Ulmen- 
bäume. Die Puppen haben ein pergamentartiges Ge- 
häuse über sich geleimt und sind meist so versteckt, 
daß man lange suchen muß, bis man sie findet. 

Anschließen möchte ich, daß Euproctis chrysor- 
rhoea bei weitem nicht so zahlreich ist wie im Jahre 
1916, hingegen Pieris brassicae und Mamestra bras- 
sicae in Mengen, so daß die befallenen Kohlfelder 
bis zum Strunk abgefressen sind. Malacosoma neustria 
leider desgleichen, manche Obstplantagen sind kahl 
gefressen; andere Cbstschädlinge sind Carpocapsa 
pomonella, Yponomeuta malinellus und Grapholitha 
funebrana. In Pelzgeschäften und Haushaltungen 
haben Tinea pellionella, Trichophaga tapetzella und 
Tineola biselliella große Verwüstungen angerichtet. 


57:16.9 
Liste neuerdings beschriebener oder 
gezogener Parasiten und ihre Wirte. VI. 
(Fortsetzung.) 


Larus fuscus fuscus 
Numenius phaeopus phaeopus 


Docophorus lari 


— leontodon Sturnus vulgaris faroénsis 

— occidentalis Fulmarus glacialis glacialis 

— ocellatus Corvus cornix cornix 

— ostralegi Haematopus ostralegus ostra- 
legus 

— platyrhynchus Buteo lineatus 

— semisignatus Corvus corax varius 

— troglodytis Troglodytes troglodytes bore- 


alis 
Eumetopias jubata 
Pedetes capensis 
Cavia cutleri 


Echinophthirius fluctus 
Eulinognathus denticulatus 


— bifurcata — cobaya 
— perfoliata Kerodon moco 
— sayiae Cavia cobaya 


Tetrastes bonasia 
Lagopus mutus 


Goniocotes macrocephalus 
Goniodes dispar 


— dissimilis Phasianus scintillans 
— — — soemmeringi 
— == — torquatus 
— lativentris Turtur chinensis 


— — major Columba pulchricollis 


Coniodes minor 
Gyropus dicotylis 

— hispidus 

— lagotis 

— longicollis 

— turbinatus 
Heterodoxus armiferus 

—  brevispinosus 

— longitarsus 


— macropus 

—  spiniger 

—  spinigerum 
Laemobothrium tinnunculi 
Latumcephalum macropus 

— lesouëfi 
Linognathoides citelli 
Lipeurus mutabilis 

— temporalis 
Menopon abdominalis 

— abnorme 

— acuticeps 

— crocatum 


— gonophaeum 
— mesoleucum 
— numerosum 
— troglodyti 


Nirmus hiaticula 
— ochropygus 


— phaeopi 
— varius 
— zonarius 


Paragoniocotes gripocephalus 


Paraheterodoxa insignis 
Trichodectes gastrodes 
— geomydis 
— interrupto-fasciatus 
— latus 
— mephitidis 
— quadraticeps 
— retusus 


Trimenopon echinoderma 
— jenningsi 
Brachycera. 
Agrocera fasciata 


Aphiochaeta fasciata 


Turtur chinensis 
Dicotyles torquatus 
Bradypus tridactylus 
Lagotis cuvieri 
Dasyprocta aguti 
Arctomys marmotta 
Canis familiaris 
Phascogale flavipes 
Macropus bennetti 

— dorsalis 

— giganteus 

— robustus 

— wricollis 

rufus 

—  stigmaticus 

— thedidis 

— ualabatus 

— wilcoxi 
Macropus spp. 
Canis familiaris 


Tinnunculus alaudarius 
Macropus dorsalis 
— malabatus 
Citellus leptodactylus 
Fulmarus glacialis glacialis 
Branta bernicla bernicla 
Coturnix coturnix 
Gallinula haematopus 
Ara ararauna 
Haematopus ostralegus ostra- 
legus 
Numenius phaeopus phaeopus 
Corvus corax varius 
Corvus cornix cornix 
Larus fuscus fuscus 
Fulmarus glacialis glacialis 
Troglodytes troglodytes bore- 
alis 
Charadrius hiaticula 
Haematopus ostralegus ostra- 
legus 
Numenius phaeopus phaeopus 
Corvus corax varius 
Arquatella maritima maritima 
Chrysotis augusta 
Aepyprymnus rufescens 
Choloepus didactylus 
Geomys cumberlandius 
Thomomys monticola 
Taxidea taxus 
Canis familiaris 


“ Bassariscus astutus raptor 


Vulpes cascadensis 
Gulo luseus 
Martes sp. 
Mustela vison mesolestes 
Cavia aperca 
— cobaya 


Amaurobius sylvestris 
Lycon cchreata 
Thea 22-punctata 


Blepharipoda scutellata 
Calliphora chrysorrhoea 
Campylocera robusta 
Cephalopsis titillator 
Ceratochaeta prima 

— setifacies 
Chrysanthrax fulvohirta 
Compsilura concinnata 
Conops scutellatus 
Cynomyia mortuorum 
Cyrtoneura stabulans 
Dichaetoneura leucoptera 
Discochaeta evonymella 


Doryphorophaga aberrans 
Echinomyia fera 
Erycia aurulenta 
Euphorocera floridensis 
Exorista caesar 

— petiolata 

— pyste 

— vulgaris 
Frontia tenthredinidarum 
Gedoelstia cristata 


— paradoxa 


Gymnoparaea pilipennis 


Gymnopeza albipennis 
— denutata 

Gyrostigma pavesii 

Hermetia illucens 

Hypostena tortricis 

Kirkia minuta 

Kirkioestrus blanchardi 
— minutus 


— surcoufi 


Lasiocampa pini 
Cotyle riparia 
Adoretus compressus 
Camelus bactrianus 

— dromedarius 
Zygaena fausta 

— filipendulae 
Elis sexcincta 
Hyponomeuta padellus 
Vespa vulgaris 
Lasiocampa pini 
Oenophthira pilleriana 
Archips cerasivorana 
Hyponomeuta evonymellus 

— malinellus 

— rorellus 
Blepharida rhois 
Leptinotarsa decemlineata 
Mamestra psi 
Hyponomeuta cognatellus 

— padellus 
Anticarsia gemmatilis 
Archips argyrospila 
Diprion simile 
Desmia funeralis 
Argynnis euphrosyne 
Pieris napi 
Vanesso jo 

— urticae 
Lygaeonematus erichsoni 
Bubalis cokei 

— lelwel jacksoni 

— lichtensteini 

— major 
Cobus defassa 
Connochaetus albojubatus 
Damaliscus korrigum jimela 
Bubalis lelwel jacksoni 
Damaliscus korrigum jimela 
Depressaria costosa 

— liturella 

— scopariella 
Dioryctria abietella 

— splendidella 
Evetria buoliana 

— resinella 
Hyponomeuta evonymellus 
Oenophthira pilleriana 
Olethreuthes schulziana 
Tortrix viridana 
Harpalus ruficornis 
Rhinoceros simus cottoni 
Homo sapiens 
Bellura obliqua 
Bubalis lelwel jacksoni 
Damaliseus korrigium jimela 
Bubalis lichtensteini 

— lelwel jacksoni 
Damaliscus korrigum jimela 
Bubalis lelwel jacksoni 

— major 


| Kirkioestrus surcoufi 
| Kuwanimyia conspersa 


Cobus defassa 
Euproctis conspersa 
-Basilona imperialis 
Aleyrodes sp. 
Eriopeltis festucae 
Cyaniris argiolus 
Lina populi 
Oenophthira pilleriana 
Hyponomeuta vigintipunctel- 
lus 

. Nonagria oblonga 
Lasiocampa pini 
Acalla ferrugana 
Acrobasis consociella 
Cacoecia murinana 
Carpocapsa pomonella 
Mamestra persicariae 
Oenophthira pilleriana 
Phlyetaenodes sticticalis 

(Fortsetzung, folgt.) 


Latreillimyia bifasciata 
Leucopsis bella 

— belulila 
Lybia dubia 


Masicera brevis 


— myoidoea 
— pratensis 
Nemorilla maculosa 


Fiitomologische Neuigkeiten. 


Die Puppen der Tineide! Seyrotis; athleta? Meyr. 
haben die Eigenschaft, ,,hiipfen‘‘ zu können. Werden 
sie der Sonne ausgesetzt, so behagt ihnen das nicht, 
sie hüpfen so lange in der Riehtung des Schattens, 
bis sie ein ihnen zusagendes Plätzchen erreicht haben. 
Da die Art im südlichen Afrika beheimatet ist, so 
hat sich diese Eigenschaft wohl herausgebildet, damit 


von der Futterpflanze gefallene Puppen sich retten 


en Diese sind hart und von ovaler Form. xing 

A. Cros beobachtete das $ von Pamphagus 
cee Poiret in Copala mit dem toten Korper 
des 2; stundenlang dauerte die Vereinigung. 

Beim Studium des von vulkanischen Eruptionen 
zerstörten Distrikts Katmai in Alaska in botanischer 
Beziehung wurden Beobachtunger über die Rück- 
kehr des tierischen Lebens gemacht. Es stellt sich 
heraus, daß die Tiere, Säugetiere und Insekten früher 
zur Stelle waren als ihre Nährpflanzen. Drei Jahre 
nach dem Ausbruch (1915) war die Umgebung des 


Vulkans völlig frei von Insekten, im Jahre 1916 waren _ 


sie in Sehwärmen vorhanden, die meisten nützliche 
und parasitisch lebende Arten. Ihre Herkunft and 
ihr plotzliches Erscheinen ist in Dunkel gehüllt; sie 
waren sehr hungrig und viele von ihnen starben an 
Erschöpfung. 

Gheimatobia brumata ist am 7. Deeries 1916 
in Argenton-sur Creuse in enormen Mengen ange- 
flogen. 

Im Staat California wurde kei einer Reise in Hohe 
von ca. 4000, eine phosphoreszierende Ameise aufe 
gefunden. Die Bestimmung ergab Camponotus ma- 
eulatus Fabr. subsp. vicinus Mayr. var. semitestaceus 
Emery. Da Leuchtorgane bei Ameisen bisher unbe- 
kannt sind, die Art zudem tiber die Erde verbreitet 
ist, wäre es sehr sonderbar, daß ihre Phosphoreszenz 
bisher unbeachtet geblieben sein sollte. Es liegt daher 
der Gedanke nahe, daß das leuchtende Tierchen 
vorher an einer phosphoreszierenden Masse gefressen 
hatte oder mit Leuchtbakterien infiziert war. 
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Neue Gallenwirte aus Böhmen IT !). 
Dr. Hd. Baudys (Prag). 


Picea obovata Ledeb. 

1. Aphrastasia pectinatae (Cholodk.), Ac. St.: 
Botanischer Garten der böhmischen Universität ‚na 
Slupi“ in Prag (26. IT. 1916 mit vielen Uebergängen). 

2. Chermes abietis L., Pl. Bl.: Ebendort (13. III. 
sehr selten). 

Avena fatua L. 

3. Oscinis frit L., Pl. St.: Kbelnitz bei Jicin 
(24. VIII). 

Brachypodium pinnatum Palis. 


4. Chlorops cingulata Meig., Ac. St.: Kuchelbad 


bei Prag; Poricany; Lhota Seminska bei Rovensko; | 


Rybnicek und Brezina bei Jicin (25. VIII. 1916). 
5. Mayetiola spec. (vgl. Ho vARD Nr. 297), Pl. St.: 
Hinter dem Dorf Rybnicek bei Jiein (25. VIII. 
1916 an Brach. silvaticum; bisher aus Frankreich be- 
kannt, das Tier im Dezember ausgeschlüpft). 
Agropyrum caninum R. et Sch. 

6. Chlorops taeniopus Meig., Ac. St.: Beider Mühle 
in Kohoutowitz bei Liebenau (20. VII. 1916, das Tier 
im August ausgesschlüpft). 

Carex Goodenowi Gay (C. vulgaris Fr.). 

7. Pseudhormomyia granifex Kieff., PI. 
Unter Privysina bei Jicin (14. IX.). 

; Carex glauca Murr. 

8. Hormomyia arenaria Rübs.; Plre.: 

und oberhalb Holin (10, VII.) bei Jicin. 
Carex montana I. 

9. Hormomyia cornifex Kieff., 

witzer-Wald bei?Jicin (5. VIIL.). 
Carex paludosa Good. 
10. Hormomyia arenaria Rübs., Plre.: 


St. : 
Jinolitz 
Ac. 


St.: Popo- 


Oberhalb 


_ Rybnicek bei Jicin (13. IX.). 


Populus alba L. 
11. Harmandia globuli Rübs., Pl. Bl.: 
ten bei Jicin (28. VII.). 


Lustgar- | 


| 
| 
| 
| 


| oben), 


Salix pentandra L. 
12. Rhadophaga saliciperda Duf., Pl. St.: Fa- 
sanerie im Lustgarten bei Jitin (23. IX.). 
13. Rhabdophaga nervorum Kieff., Pl. Bl.: ,,Pro- 
stredni mlyn‘ bei Eisenstadtl (28. IX.). 
14. Eriophyes spec. (Enge Blattrollung nach 


TE) Zeile 
(283, IDK )\s 
Salix purpurea L. var. 


Fasanerie im Lustgarten bei Jicin 


angustifolia Kern. 


15. Pontania salicis Christ., Pl. Bl.: Wiesen- 
mühle bei Liebenau (31. VII. 1915). ,,Prostredni 
mlyn“ bei Hisenstadtl. 

Salix triandra L. 
16. Rhabdophaga Pierrei Kieff., Pl. St.: ,,Pro- 


stredni mlÿn“ bei Eisenstadt] (24. VIII. 1916). 
Salix einerea L. 

17. Cryptocampus laetus Zadd., Ac. Kn.: ,,Pro- 
stredni mlyn‘‘ bei Eisenstadt] (24. VIIT., ein Stück). 
Salix silesiaca x lapponum Wimm. 

18. Dasyneura marginemtorqueus Winn., Pl. Bl.: 
Riesengebirge (Tausch). 

19. Pontania proxima Lep., Pl. Bl.: Riesen- 
gebirge (Tausch von verschiedenen Formen, wie z. B. 
S. tomentosa Tausch, S. sphenogyna und lanceolata 
Tausch). 

Salix aurita x purpurea L. 2) 

20. Dasyneura marginemtorqueus Winn., Pl. Bl.: 

„Prostredni mlyn‘ bei Eisenstadtl (11. IX.). 


Salix aurita x cinerea L. 


21. Rhabdophaga rosaria H. Loew. Ac. St.: 
Unter Privysina bei Ji¢in (6. X. 1915). 

22. Pontania pedunculi Hart, Pl. Bl.: Ebendort. 
Salix cinerea x caprea Beck. 

23. Rhabdophaga rosariella Wieff., Ac. St.: Fa- 


sanerie im Lustgarten bei Jigin (2. IX. 1916). 

24. Cryptocampus ater Jur, Ac. Kn. und PI. St.: 
»Zimecky Revier“ bei Wittingau (Pl. St. 17. VIII. 
1887. Ant. Weidmann). ,,Prostredni mlyn* bei 
Eisenstadt] (11. IX. 1915). Ac. Kn. et PI. St.). 


1) Die Salix-Bastarde hat giitig Herr Kustos Ad. 
Toeppfer von München revidiert, was hier mit bestem Dank 


1) siehe Jahrg. 31, Nr. 10S. 45-49 dieser Zeitschrift. | quittiert sei. 


A. 


OCT. 


25. Cryptocampus venustus Zadd., Pl. Bl.; ,,Pro- 
stredni mlyn“ bei Eisenstadt! (11. IX. 1915). 


Quercus pedunculata Ehrh. 

26. Andricus nudus Adler, Ac. Bl., 2&: Kuchel- 
bad bei Prag (7. V. 1916). 

Quereus peduneulata Ehrh. var. fastigiata Lamk. 

27. Cynipidarum, Ac. Kn. (siehe Hovuarp 
Nr. 1217): Kbelnitz bei Jicin (6. IX.). 

28. Neuroterus numismalis Fourc, Pl. Bl. 94 
(Cynips vesicatrix Schl.): Ebendort (11. VI.). 
Quercus peduneulata Ehrh. var. fastigiata Lanık. 

29. Andricus testaceipes Hart., Pl. Bl, Sa: 
SchloBpark in Méschitz (18. V. 1916; Ing. C. W. 
Repa). 

30. Neuroterus albipes Schenk, Pl. Bl., QQ (N 
laeviusculus Sch.): Baumgarten bei Prag (23. X.). 
Quercus pedunculata Ehrh. var. peetinata C. K. Schneid. 

31. Macrodiplosis dryobia F. Loew, Pl. BL: 
Soudnä bei Jicin (5. XI. 1915). 

32. Andricus ostreus Hrt., Pl. BL, 99: Ebendort. 
Quereus peduneulata Ehrh. var. atropurpurea Hort. 


33. Neuroterus albipes Schenk, Pl. Bl. Qi: 
Baumgarten bei Prag (21. V. 1916). 
Quereus Thomasii Ten. 
34. Neuroterus quercus baccarum L., Pl. BI, 


99 lenticularis Oliv): 
(13. X. 1916). 
Quercus sessilis Ehrh. var. mespilifolia Wallr. 
35. Neuroterus numismalis Foure., Pl. Bl., 94 
(©. vesicatrix Schl.): Baumgarten bei Prag (13. X.). 
36. Neuroterus quercus baccarum L., Pl. Bl. 9&: 
Ebendort. 
37. Neuroterus tricolor Hart., Pl. Bl., 94: Eben- 
dort. 
Quereus sessilis Ehrh. var. purpurea Dipp. 
38. Andricus ostreus Hart., Pl. BI, 29: Baum- 
garten bei Prag (13. X. 1916). 
Quereus sessilis Ehrh. var. Falkenbergensis Both. 
39. Andricus ostreus Hart., Pl. Bl., 29: Baum- 
garten bei Prag (13. X.). 
Quereus pubescens Willd. var. Hartwissiana Stev. 
40. Andricus ostreus Hart., Pl. BI, 29: Baum- 
garten bei Prag (13. X. 1916). 


Baumgarten bei Prag 


41. Neuroterus albipes Schenk, Pl. Bl., 99. 
(N. laeviusculus Schenk): Ebendort. 

42. Neuroterus quercus baccarum L., Pl. Bl., 
22. (N. lenticularis Oliv): Ebendort. 

à Neuroterus numismalis Foure., Pl. Bl., 9g. 


(©. vesicatrix Schl.): Ebendort. 

44. Cecidomyidarum sp. (siehe HOUARD Nr. 1354) : 
Ebendort. 

Quercus conferta Kit. 

45. Neuroterus quercus baccarum L., Pl. BI. 
Baumgarten bei” Prag (13. X. 1916). 

Polygonum lapathifolium L. 

46. Aphalara maculata F. Loew, Ac. St. und Bt.: 
Kbelnitz bei Jiein (21. VIII., auch die Blätter sind 
leicht nach unten eingerollt). 

Potentilla Gaudini Gremli var. virescens Th. W. 

47. Eriophyes parvulus Nal., Pl. Bl.: Bozenitz 
und Wiesenmühle bei Liebenau (26. IV. 1916). 

Potentilla verna L. x arenaria Borckh. 
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48. Eriophyes parvulus Nal., Pl. Bl.: 
Prag (22. III. 1916). 

Potentilla verna L. x opaca L. 

49. Xestophanes |brevitarsis Thoms.] Pl. BL: 


Beim Bahnhof in Bössing bei Weisswasser (18. VI. 
1915, Prof. Dr. L. F. Celakovsky). 
Trifolium hybridum L. 

50. Tylenchus devastatrix Kühn, Ac.: ,,Ned- 
lestsky les“ oberhalb Lhan bei Eisenstadtl (28. IX. 
1916, ganze Pflanze mißgebildet). 

Trifolium repens L. 

51. Tylenchus devastatrix Kühn, Ac.: 
bei Turnau (18. IX. 1916). 

Vieia silvatica L. 

52. Apion Gyllenhali Kirby, Pl. St.: Tesin bei 
Eisenstadt! (11. VII. 1916, ausgeschlüpft im Au- 
gust). 

Vicia dasycarpa Ten. var. grandiflora Wohlf: 

53. Apion [Gyllenhali Kirby] Pl. St.: Bahnhof 


in Wittingau (28. VI. 1914. L. Celakovsky). 
Lathyrus silvestris L. 

54. Hriophyidae (sp. ?), Pl. Bl. (siehe HovaRp 

Nr. 3772): Böhmisch Trübau (VI. 1913, Josef Borek). 
Pimpinella magna L. 

55. Contarinia Traili Kieff., Ac. Bt 
bei Jiein (21. VIII. 1916). 

Thymus ovatus Mill. 

56. Curculionidae (sp. ?), Pl. St. (siehe HOUARD 
Nr. 4923): Welenka bei Sadska (23. IX. 1914, Dr. 
Celakovsky). 

Thymus Marschallianus Willd. 

57. Apion spec., Pl. St. (vgl. Hovarp Nr. 
4922): Ufer des Flusses Luschnitz bei Bilina (16. -V. 
1889, Prof. Dr. Fr. Bubak). 

Mentha arvensis L. 

58. [Gisonobasis ignorata Rübs.], Ac. Bt.: Ryb- 
nicek und Privysina bei Jicin (11. IX. 1916); ,,Pro- 
stredni mlyn‘“ bei Eisenstadtl. (Die Blüten bleiben 
geschlossen, sind aufgeblasen und wenig versrößert, 
in HOUARD als Asphondylia menthae Pierre ange- 
führt.) 


Keje bei 


Gross Skal 


: Kbelnitz 


Mentha viridis L. 

59. [Gisonobasis ignorata Bübs.), Ac. Bt.: Botan. 
Garten in Havlickovy sady an den Kel. Weinbergen 
(3. X. 1916). 

Mentha aquatica L. 

0. [Gisonobasis ignorata Riibs.], Ac. Bt: Wald 
en nk bei Pardubitz (VIII. 1880, Jar. 
Kostäl an var. capitata). Slatinka bei Hoch-Weseli; 
Dvorce und Kbelnitz bei Jicin ;,,Prostredni mlyn“ 
bei Hisenstadtl; Javornice bei Libun unter Trosky 
(29. VIII. 1908 an var. hirsuta, die Gallen sind oft 
mit Pilzmycel ausgekleidet). 

Mentha austriaca Jacq. 


61. [Gisonobasis ignorata Riibs.], Ac. Bt.: Lisei 
Kotce bei Rovensko (18. IX. 1916). Zwischen Diletz 
und Kbelnitz bei Jicin; ,,Prostredni mlÿn‘ bei Eisen- 


stadtl. 

Mentha parietariaefolia !) Becker. 
» Die letztgenannten Mentha-Arten hat gütig Herr 
Univ.-Prof. Dr. Kar. Domin bestimmt, was mit Dank quit- 


62. [Gisonobasis ignorata Rübs.], Ac. Bt.: ,,Pro- 
‘styedni mlyn“ bei Eisenstadtl (12. IX. 1916). 
: Galium palustre L. 
63. Eriophyidae (sp. ?), Ac. St. (siehe HovaRD 
Nr. 5270): Oberhalb dem Dorfe Rybnicek bei Jicin 
(11. IX.). 
à Cirsium canum All. 
64. Tylenchus spec., Pl. Bl. (vgl. Hovarp 
Nr. 5920): Kbelnitz und „Zabinek‘ bei Jiein; Libun 
unter Trosky (17. VII. 1916). 
65. Diplosinae (sp. ?), Pl. Bl. (vgl. Hovarp 
Nr. 5331): Kbelnitz bei Jiein (23. VII. 1916, ? Clin- 
diplosis cirsii Kieff. ?). 
Cirsium tataricum W. Gr. (C. oleraceum x canum). 
66. Tylenchus [devastatrix Kühn], Pl. St. und 


Bl.: Zabmek bei Jiein (4. IX. 1916, ganze Pflanze 
mißgebildet, die angeschwollenen Stellen sind bleich 
gefärbt, aus weichem Schwammparenchym zusammen- 
gesetzt). 
67. Aphidae (sp. ?), Pl. Bl. (vel. 
Nr. 5921): Zabinek bei Jicin (4. IX. 1916). 
Hypochorereis glabra L. 
68. Tylenchus spee., Pl. St. und Bl.: Podhor 


bei Prag (18. VI. 1916); „Zizkowee‘‘ unter Prachow 
bei Jicin (die Stengel stark angeschwollen hin und her 
gebogen, in den bleichgefarbten Gallen sind haufig 
die Tylenchus-Arten zu finden, gerade so wie in Gallen 
der Blatter). 

Hieracium barbatum Tausch. 

69. Macrosiphum hieracii Kalt., Pl. Bl.: Jinolitz 
bei Jiein (3. IX: 1916). 

Hieracium candicans Tausch. 

79. Carphotricha pupillata Fall., Ac. Blüten- 
köpfehen: Hinter Groß-Kuchelbad bei Prag (22. VIT. 
1916; die Fliegen kann man sehr leicht aus den 
Gallen züchten, schon im Juli schlüpfen einige, 
dann im September; manche aber überwintern und 
schlüpfen erst Mitte April [1917)). 

71. Macrosiphum hieracii Kalt., Pl.: Bl. Ebendort 
(1. VIII. 1916). |! 

Hieracium echioides Lumn. 

72. Asterolecanium fimbriatum Fourc., Pl. St.: 
Abhänge zwischen Klein- und Groß-Kuchelbad bei 
Prag (30. VII. 1916). 

Hieracium aurieula L. 

73. Macrolabis pillosellae Kieff., Ac. St.: Zwischen 
Bohdankov und Potrosowitz bei Liebenau (20. IX. 
1916). 

74. Macrosiphum hieracü Kalt., Pl. Bl.: Ebendort. 

75. Cystiphora pilosellae Kieff., Pl. Bl.: Ebendort. 


HOUARD 


Neue Fachausdrücke und ihre Erklärung. 


SCHULZE, Paul, Mitteilungen über märkische 
Gallen. Sitz.-Ber. Ges. nat. Freunde-Berlin 1916, 
S. 217—241, 20 Figg. 

M yelocecidien — Markgallen. Beispiel: Rhabdophaga 

Karschi Kieff. an Salıx. 


tiert sei. — Die Gisonobasis-Gallen habe ich bei Rovensko 
und in Kbelnitz bei Jitin auch an Uebergangsformen 
von Mentha austriaca Jacq-arvensis L. gesammelt. 


Phlococecidien — Rindengallen, Beispiel: Eriophyes 
pini Nal. an Pinus. 
Kalycocecidien — Knospengallen. 
phyes avellanae Nap. an Corylus. 
Trochiliocecidien — Rollgallen. 
a) Chalarotrochilion — Lockere Rollgallen. Bei- 
spiel: Dasyneura persicariae L. an Polygonum. 
b) Stenotrochilion — feste und enge Rollgalle. 
Beispiel: Phyllocoptes magnirostris Nal. an 
Salix. 
Ptychocecidien — Faltengallen. Beispiel: Eriophyes 
macrotrichus Nal. an Carpinus. 
Lepocecidien — Hülsengallen. Beispiel: Dasyneura 
trifolii Loew an Trifolium. 
Paryphocecidien — Blattrandwulstgallen. 
Eriophyes xylostei an Lonicera. 
Patagiocecidien — Umschlaggallen. Beispiel: Pontania 
leucaspis Tischb. an Salix. 
Carpocecidien — Fruchtgallen. Beispiel: Gymnetron 
villosolum Gyll. an Veronica. 
Einige ältere Bezeiehnungen, die wenig bekannt 
sind, mögen hier angeführt werden. 
Erineum — Filzgallen. 


Beispiel: Erio- 


Beispiel: 


Ceratoneon — Hörnchen. 
Cephaloneon — Beutelgallen. 
Acrocecidien — Sproßspitzen (Schopfgallen). 


T ympanoceeidien — Spannhautgallen. Beispiel: Cysti- 
phora sonchi Löw auf Sonchus. 

Bothriocecidien — Grübchengallen. Beispiel: Oligo- 
trophus coryli Kieff. 


Liste neuerdings beschriebener oder 
gezogener Parasiten und ihre Wirte. VI. 
(Fortsetzung.) 


Nemorilla maeulosa 


Plusia gamma 
Psecadia bipunctella 
Rhodophaea suavella : 
Syllepta ruralis 
Loxodon africanus 
Pulveraria innumerabilis 
Archips cerasivorana 
Bubalis lelwel jacksoni 
— major 
Hippotragus equinus 


Neocuterebra squamosa 
Neopachygaster maculicornis 
Neopales tortricis 

Oestrus aureo-argentatus 


— bertrandi Bubalis lelwel jacksoni 
— macdonaldi — lichtensteini 

— ovis Capra hireus 

— — Ovies aries 

—  variolosus Bubalis cokei 


— — — major 
Connochaetus albojubatus 
Motacilla alba 
Allobophora caligmosa 
chlorotica 

— foetida 
Lasiocampa pini 
Plusia gamma 
Thaumatopoea processionea 
Oenophthira pilleriana 
Cinnyris cupreus 


Onesia cognata 
—  sepulchralis 


Pales pavida 

— pumicata 
Parerynnia vibrissata 
Passeromyia heterochaeta 


Passeromyia heterochaeta 


Phorantha occidentis 
Phormia sordida 
Phytomyptera nitidiventris 
Pollenia rudis 


Prosema sybarita 
Prosopoides fugax 


Protocalliphora chrysorrhoea 
Ptychomyia selecta 


Rhacodineura antiqua 


— yponomeutae 
Rhinoestrus hippopotami 
— nivarleti 


— phacochoeri fe 


Ss 
le 


— purpureus 
Sarcophaga affinis 


— aldrichi 

— atropos 

— carnaria 

— evonymellae 

— kellyi 

— Jatifrons 

— lineata 
Stasisia rodhaini 


Stomatorrhina lunata 
Tachina mella 

— rustica 
Tachinophyto variabilis 


Redaktion M. Rühl, Zürich VII. — Verla 


Hirundo gordoni 

— monteiroi 
Passer griseus 
Sitagra monacha 
Spermestes cucullata 
Miris dolabrata 
Parus ater 
Clysia ambiguella 
Conchylis cebrana 
Polychrosis botrana 
Allobophora chlorotica 

— rosea 
Lumbrieus terrestris 
Adoretus compressus 
Acalla ferrugana 
Asthenia pygmaeana 
Depressaria applana 
Hemichroa rufa 
Hyponomeuta evonymellus 

— malinellus 

— variabilis 
Oenophthira pilleriana 
Tortrix viridana 
Sialis sialis 
Acalla cristana 
Ardis plana 
Bupalus piniarius 
Camponiscus luridiventris 
Hyponomeuta cognatella 
Lophyrus polytomus 
Monophadnus rosarum 
Nematus appendiculatus 

— geniculatus 

— miliaris 

— virescens 
Forfieula auricularia | 

— tomis 
Taeniocampa auricularia 
Hyponomeuta cognatellus 
Hippopotamus amphibium 
Cephalophus melanorrheus 
Potamochoerus porcus = 
Phacochoerus aethiopicus , 
Buffelus bubalus | 
Equus caballus 
Hyponomeuta cognatellus 

—  padellus 

— rorellus 
Lasiocampa pini 
Lymantria dispar 
Lasiocampa pini 
Hyponomeuta evonymellus 
Dissosteira longipennis 
Caloptenus italicus 
Cephalophus dorsalis 

— grimmia 
Cricetomys gambianus 
Rhynchocyon cirnei 
Acridium peregrinum 
Hemileuca oliviae 
Bombyx mori 
Desmia funeralis 
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Tricholyga nova 
Viviania georgiae 
Voria ruralis 
Winthemia quadripustulata 
Zelia vertebrata 
Zenillia libatrix 

— roseana 
Zygobothria bimaculata 

Pupipara 

Cyclopodia greffti 
Nycterophilia coxata 
Olfersia alibipennis 


— americana 


— botaurinorum 


— fusca 

— holoptera 

— nigra 

— palustris 

= raptatorum 

== a 5 

— scutellaris 

— wolcotti 
Ornithoctona erythrocephala 
Ornithoica confluenta 


Ornithomyia buteonis 
— pirangae 
Penicillidia antrozoi 
— corynorhini 
Pseudolfersia meleagridis 
— spinifera 
— vulturis 


Zygaena filipendulae 

Calosoma sycophanta 

Plusia gamma 

Cucullia lactucae 

Metopsilus porcellus 

Meracantha contracta 

Hyponomeuta evonymellus 
— padellus 

Tortrix pilleriana 

Lasiocampa pini 


Cynoniycteris straminea 
Macrotus californicus 
Aegialitis semipalmata 
Ardea herodias 
Butorides virescens 
Charadrius dominicus 
Ereunetes pusillus 
Limosa haemastica 
Nycticoraxnycticorax naevius 
Pelidna alpina sakhalina 
Zenaidura macroura margi- 

nella 
Archibuteo lagopus sancti jo- 

hannis 
Bubo borealis 

— virginianus 
Otus asio 
Botaurus lentiginosus 
Ixobrychus exilis 
Dendrobates ruficeps 
Glaucidium brasilianum 
Momotus rufescens 
Pitylus fuliginosus 
Aramides saracura 
Rhynchotus rufescens 
Otus clamator 
Caneroma cochlearia 
Harpiprion cayennensis 
Herodias egretta 
Tigrisoma brasiliense 
Leucopternis palliata 
Milvago chimachima 


» Polyborus tharus 


Ixobrychus exilis 
Buteo platypterus 
Catharista atrata 
Ara ararauna 
Cyanocorax chrysops 
Momotus subrufescens 
Pitangus sulphuratus 
Rhamphastus ariel 4 
Troglodytes musculus 
Buteo platypterus 
Piranga rubra 
Antrozous pallidus 
Corynorhinus townsendi 
Tinamus solitarius 
Fregata aquila 
Cathartes atratus var. bra- 
siliensis 
— aura 
Gypagus papa 


(Fortsetzung folgt.) 


Druck von H. Laupp jr. Tübingen. 
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57.83 
Nachtrag zum zweiten Teil meiner 
„Lepidoptera Niepeltiana“. 
Von Embrik Strand (Berlin). 


Schon wiederholt habe ich Gelegenheit gehabt, 
Lepidoptera aus der reichen Sammlung des Herrn 
W. Niepelt (Zirlau) zu bearbeiten und habe darüber 


nicht bloß eine Anzahl Zeitschriftenartikel 1), sondern 


1) STRAND: Fünf neue exotische Heterocera. In 
Fauna Exotica I (1911) p. 41. 
Beitrag zur Kenntnis der Lycaeniden- 


gattung Liphyra Westw. 


(1911) p. 307. 

Das Weibchen von Dismorphia Nie- 
pelti Weym. In: Entomol. Rundschau 
29. p. 106. 


Ebenda 28. p. 150. 

Zwei neue südamerikanische Formen 
von der Lepidopteren-Familie Rio- 
dinidae (Erycinidae). Ebenda. 

Eine neue riesenhafte Gelechiide aus 
Ecuador. Ebenda p. 151. 

Ein neuer Bär von Thianschan. 
In: Intern. Entomol. Zeitschr. 
(1912) p. 2. 
Zur Kenntnis der Uraniidengattungen 
Coronidia Westw. und Homidia 
Strand n. g. In: Deutsche Entomol. 
Zeitschr. 1911. p. 635. 


In: 
I, Supplementheft 


Archiv f. Naturgeschichte 
3, p. 98. 


linge. 
1911, 
Ueber einige 
aus der Sammlung 
Niepelt in Zirlau. 
Heft 9, p. 178. 
Exotisch-Lepidopterologisches. Eben- 
da p. 143. 


exotische 
des Herrn W. 


In: Mitteil. | 
aus d. Zoolog. Museum in Berlin V | 


Eine neue Lasiocampide aus Kamerun. | 
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Sechs neue exotische GroBschmetter- | 


Lepidoptera | 


Ebenda 1912, A. | 


kal ce SEG ERE = pata a 
auch ein besonders erschienenes Tafelwerk !) ver- 
öffentlicht. Einige Beiträge, die ursprünglich für den 
zweiten Teil der ,,Lepidoptera Niepeltiana“ bestimmt 
waren, umständehalber aber darin nicht mehr Platz 
finden konnten, gelangen im folgenden zur Ver- 
öffentlichung. 


Fam. Noctwidae. 

Gen. Lagoptera Gn. 
Lagoptera regia Luc. ab. regina Strand. 
Ein Exemplar von den Admiralitätsinseln. Die 
| Aberration habe ich im Archiv für Naturgeschichte 
1913. A. 8. p. 71 aufgestellt. 
| Gen. Chasmina WIk. 

Chasmina tibialis F. 

Ein & von: Salomonen, Bougainville. Nach 
Warren in Seitz müßte es seine ,,Art* Ch. verticata 
| sein: diese ist jedoch kaum ‚‚gut“. 
| Gen. Parallelia Hb. 

Parallelia serratilinea Beth.-Bak. 

Ein Ex. von Bougainville. War 
Britisch Neu-Guinea bekannt. 

Parallelia rigidistria Gn. (var. ?) 
| Ein © von den Salomonen, Bougainville, ist jeden- 

falls Use identisch mit der in Hampsons Catal. 


bisher von 


STRAND: 


Hine neue Pericopiide aus Brasilien. 
In: Intern. Entom. Zeitschr. 5 (1911) 
Pad 
Zwei neue exotische Großschmetter- 
linge. In: Entom. Rundschau 28 
(1911) p. 70 
Ueber einige orientalische Rhopalo- 
cera aus der Sammlung des Herrn 
W. Niepelt. In: Intern. Entomol. 
| Zeitschr. 8 (1914) p. 103. 
1) STRAND: Lepidoptera Niepeltiana. 
gen und Beschreibungen neuer und wenig bekannter 
Lepidoptera aus der Sammlung W. Niepelt. 4°. I. Teil 
mit 4 kolorierten und 8 schwarzen Tafeln nebst Text- 
figuren. 1914; II. Teil mit 5 schwarzen Tafeln, 1916. 
Verlag von W. Niepelt, Zirlau. 


Abbildun- 


A. 


g. XII. 


Lep. Phalaenae unter dem Namen Parallelia rigidi- 
stria Gn., Noetuelites III. p. 240 (1852) (sub Ophisma) 
beschriebenen Art; als Synonyma gehören sec. Hamps. 
dazu: Naxia calefasciens [recte: calefaciens| WIk., 
List Het. Br. Mus. XIV. p. 1405 (1857) und Moore, 
Lep. Ceyl. IIT. p. 168, T. 168, Fig. 3 sowie Ophisma 
corractata WIk. |. ce. XX XIII. p. 957 (1865). Guenée 
beschrieb die Art von ,,Inde centrale‘, Naxia cale- 
faciens wurde aus Silhet? und Ceylon, Oph. correctata 
von Mysol angegehen. Die Beschreibungen stimmen 
so gut auf mein Tier, daß die spezifische Identität 
zweifellos ist. Dagegen weicht das von Moore gegebene 
Bild etwas ab dadurch, daß es das Feld zwisehen 
Medianlinie und Postmedianlinie ebenso hell wie das 
die Medianlinie innen begrenzende weißlich-violett- 
liches Band darstellt, während dies Feld bei meinem 
Exemplar größtenteils fast ganz so dunkel wie die 
Grundfarbe und nur in der nächsten Nähe der Median- 
linie unverkennbar heller erscheint; umgekehrt ist die 
Saumbinde beider Flügel, die hier weißlich-violettlich 
ist, an dem Bild nur schwach angedeutet. Da Ceylon als 
die typische Lokalitat für califaciens zu gelten hat, so 
würde, wenn das Bild genau ist, diese Form als eine 
Varietät angesehen werden müssen. Ob die zentralin- 
dische Form von der vorliegenden genügend abweicht 
um für letztere eine besondere Nebenform aufzustellen, 
‘ist aus der Beschreibung nieht sicher zu konstatieren; 
vorliegendes Exemplar ist bloß ein wenig größer: 
Pligelspannung 54, Vorderflügellänge 28, Körper- 
lange 26 mm und die Vorderfliigel haben oben in der 
Zelle einen rein weißen, scharf markierten Punkt, der 
von Guenee jedenfalls nicht erwähnt wird. Sollte die 
Salomon-Form benennenswert sein, was ganz wahr- 
scheinlich ist, aber sich vorläufig nicht beweisen läßt, 
so möge sie den Namen Salomonis m. bekommen. 

Gen. Seirocastnia Grote (Agaristinae). 

Seirocasinia panamensis Hamps. 

Ein & von Costa Rica, IX. 1909, hat breitere Vor- 
derfliigelbinde (4 mm breit) als das von Hampson ab- 
gebildete ©, was ein Geschlechtscharakter sein mag. 

Gen. Damias WIk. (Agaristinae). 

Damias varia Wik. var. ravida Jord. 

Ein © aus Queensland. — Die von Jordan in Seitz 
aufgeführten neuen ,,Subspezies“ dieser Art werden 
wohl z. T. nur Aberrationen sein. 

Damias splendida Butl. v. dispar Jord. 

Ein 2 von Bougainville. 

Gen. Immetalia Jord. (Agaristinae). 

Immetalia Eichhorni Rothsch. u. Jord. 

Ein © von Bougainville. — Flügelspannung 51, 
Vorderflügellänge 28, Körperlänge 21 mm. 

Gen. Ophthalmis Hb. (Agaristinae). 

Ophthalmis lincea Or. v. aluënsis Butl. 

Ein & von Bougainville. — Flügelspannung 45, 
Vorderflügellänge 24, Körperlänge 21 mm. Breite 
der Saumbinde der Hinterflügel (einschl. Fransen) 
3,5 mm. 

Fam. Aganaidae. 
Gen. Agape Feld. 

Agape leonina Butl. 

Kin 2 von Bougainville, Salomon-Archipel. 

Von Neu-Pommern habe ich eine mit leonina nahe 

: verwandte, wahrscheinlich neue Art gesehen, die sich 
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dadurch auszeichnet, daß die Vorderflügelzeichnung 
aus einer schmalen, dunklen, stark nach vorn konkav 
gekrümmten, weder Flügelspitze noch Basis erreichen- 
den Längsbinde besteht, die hinten mitten durch eine 
Verdickung sich bis zum Hinterrande erstreckt, 
während ihr distales Ende eine rinsförmige Figur, die 
durch eine zahnförmige Verdiekung den Vorderrand 
erreicht, bildet. Sonst tragen die Vorderflügel je zwei 
subbasale und submediane schwarze Subcostalflecke. 
Im übrigen wie leonina. — Ich nenne diese Art nova- 
pommeranicola m. 

| Gen. Asota Hb. 

Asota egens biformis ab. discolor Rothsch. Hin 
© von Menado, Celebes. 

Fam. Geometridae. 
Gen. Anisozyga Prout. 

Anisozyga pieroides WIk. (var. ?). 

Es liegt eine weibliche Amisozyga, leider ohne 
Lokalitätsangabe, vor, die jedenfalls mit An. pie- 
roides Wik. sehr nahe verwandt ist. Diese Art wurde 
in Walkers List Het. Br. Mus. 22. p. 580 (1861) als 
Comibaena pieroides, 9, aufgestellt; das & wurde dann 
im 26. Band desselben Werkes, p. 1564 (1862) als 
Thalassodes scitissimaria beschrieben (in Genera — 
Insectorum, Hemitheinae, p. 80, hat Prout die Ge- 
schlechtsangaben zu diesen beidenZitaten verwechselt). 
Die Originalbeschreibung |. c. 1861 paßt mit der Aus- 
nahme, daß von zwei Reihen länglicher schwarzer. 
Zeichen am Abdomen nichts zu sehen ist, die von 
Walker als ‚green‘ beschriebenen Partien des Kopfes 
und Thorax sind mit weißlichen und roströtlichen 
Schuppen gemischtund also nicht rein grün erscheinend, 
dieV orderfliigel konnen nicht gutals,,acute“ bezeichnet 
werden und endlich stimmen die Größenangaben 
nicht ganz: hier ist die Flügelspannung 29, die Vorder- 
flügellänge 16, die Körperlänge 12 mm. — Die von 
Prout |. c. T. 2, Fig. 5 veröffentlichte Figur des © 
weicht nur durch folgendes ab: Die grünlich be- 
schuppte Partie des Thorax ist, wie oben angedeutet, 
von der übrigen Körperoberseite nur wenig verschieden, 
der Hinterleibsrücken zeigt keine helle Querbinden, die 
rötliehe Beschuppung der Vorderflügelbasis erstreckt 
sich bis zu der antemedianen Querbinde, wenn auch 
hellere Punkte und Striche einschließend, der Discozellu- 
larfleck ist rötlich, aueh mitten nicht weiß, die Costal- 
binde ist ein wenig breiter, der grüne Subapicaltleck 
weniger deutlich, endlich, und das ist das Wichtigste, 
haben beide Flügel meines Tieres stärker wellenfoxmig 
sekrümmten Saum, insbesondere im Hinterflügel, wo 
er entschieden als krenuliert-gezihnt bezeichnet 
werden muß (der Zahn an den Rippen 4 und 6 ist dabei, 
ohne die Fransen, etwa 1 mm lang) und die Spitze der 
Vorderflügel ist nicht so scharf wie I. c. angedeutet. Es 
liegt jedoch Grund vor anzunehmen, daß genannte 
Figur nicht ganz genau ist, denn die das Geäder dar- 
stellende Fig. 14 derselben Tafel zeigt kleine Ab- 
weichungen ebenso wie die von Meyrick (in Proc. 
Linn. Soc. N.S.Wales (2) 2. p. 897 (1888), sub gen. 
Jodis) und Turner (ebenda 35. p. 617 (1910), sub gen. 
Eucyclodes) veröffentlichten Beschreibungen der Art. — 
Wegen der anscheinend deutlicheren Krenulierung des 
Saumes meiner Form hätte man sie für A. dentata Warr. 
(in: Nov. Zool, 4. p. 34 (1897) halten können, bei 


au 
on 
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dieser fehlt jedoch (auch nach den Angaben von 
Turner 1. c. 1910. p. 616—7) die rötlichbraune Basal- 
partie der Vorderflügel ebenso wie die ebenso ge- 
färbte Innenrandsbinde der Hinterflügel: daß die 
ganze Körperunterseite bei dentata weiß ist, geht jeden- 
falls nicht aus Warrens Beschreibung hervor usw. 
Uebrigens wird wohl dentata von pieroides nicht spezi- 
fisch verschieden sein und tiberhaupt ist aus den vielen 
Neubeschreibungen Warrens in dieser Gattung nicht 
leicht klug zu werden, 

Sollte die vorliegende Form wirklich von pieroides 
f. pr. verschieden sein, so möge sie den Namen 
dentifera m. bekommen. ! 

Gen. Agathia Gn. 

Agathia lycaenaria Koll. 

Ein weibliches, leider fundortloses Exemplar 
dieser indischen Art. Von dem Bild in Seitz, Groß- 
Schm, d. Erde IV, T. 1, Reihe h, das offenbar ein & 
darstellt, weicht es ab durch bedeutendere Größe: 
Flügelspannung 36, Vorderflügellänge 20, Körper- 
länge 14 mm, sowie mehr ausgedehnte braune Zeich- 
nungen; die mediane und postmediane Binde der 
Vorderflügel sind nicht oder kaum unterbrochen, und 
der helle Fleck an der Basis des Hinterflügelschwanzes 
ist rem weiß. Die Originalbeschreibung findet sich 
in v. Hügels bekanntem Kaschmir-Werk, außerdem 
ist die Art u. a. in Guenée, Spec. gen.d. Lepid., Uran. et 
Phal. I. p. 380, T. 3, Fig. 12 und in Herrich-Schiffer, 
Außereur. Schm. Fig. 339 gekennzeichnet worden. 

(Fortsetzung folgt.) 


57.89 Poritia (91) 


Neue Poritia-Rassen 
von H. Fruhstorfer, Genf. 


Poritia pharyge deolina subspec. nova. 

(P. pharyge Dist. Rhop. Mal. p. 450, t. 41, £. 8. 
P. pharyge Martin et Niceville Butt. Sumatra 1895, 
p. 449.) 

6 bedeutend größer als pharyge Hew. aus Borneo, 
wie Sie mir sowohl aus Sintang sowie vom Kina Balu 
in großer Anzahl vorliegen und wie sie ihr Autor ab- 
gebildet hat. Die Unterseite der Hinterflügel reicher 
“ blau dekoriert und die Discalresion von einer schär- 
feren distal verbreiterten gewellten Längsbinde durch- 
zogen. 

Patria: West-Sumatra, Type in Koll. Prof. Cour- 
voisier, Nordost-Sumatra. 

Distants Bild ist unterseits noch dunkler als die 
Type aus Sumatra und werden Exemplare aus Singa- 
pore (Distant), Perak, Penang, West-Siam (Niceville) 
einer weiteren Arealform angehören. 

Poritia pheretia maina subspec. nova. 

& oberseits von der Namenstype, wie sie Hewitson 
und Distant aus Singapore abbilden, differenziert 
durch das Vorhandensein von 2—3 schwarzen, intra- 
medianen Postdiscalfleckchen. Unterseite ohne wei- 
teres von Exemplaren aus Singapore und Nordost- 
Sumatra zu trennen durch die dunklere Grundfarbe 
und die grau überdeckten statt rein weißen Flecken 
längs der Mittelbinde der Hintertlügel. 

Patria: Nord-Borneo, Waterstradt leg. Type in 
Koll, Courvoisier. 
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Poritia sumatrae milia subspec. nova. 

6 kenntlich durch ausgedehnter> Schwarzfleckung 
der Oberseite beider Flügel. 

Patria: Borneo, Sintang (Koll. Fruhstorfer), 
Singapore (Koll. Courvoisier), Penang (Koll. Fruh- 
storfer). 

Von der Namenstype P. sumatrae Feld. befinden 
sich 12 gg 4 99 in Koll. Fruhstorfer. 


57,89': 11,85 
Geruchs- und Farbensinn bei Tagfaltern. 
Von Fr. Bandermann. 


Jeder Sammler, der in der freien Natur auf den 
Fang geht, weiß, daß die Falter fast ohne Ausnahme 
auf lebhaft gefärbte Blumen fliegen. Um festzustellen 
inwieweit die g auf unechte © reagieren, stellte ich 
in den Obstplantageanlagen der Sandgrube bei Niet- 
leben (Nähe der Bruchfelder) eine Reihe von Beob- 
achtungen an, die ich hier mitteile. Aus den Tafeln 
eines alten Schmetterlingswerkes schnitt ich Falter 
normaler Größe aus, steckte eine Nadel durch den 
Thorax und befestigte sie auf blühenden Blumen. 
1. Lycaena icarus, aus 5 m Entfernung beobachtet. 
Zuerst flog ein @ an und setzte sich neben das Papier- 
falter-Q, ein vorbeifliegender 4 kehrte um, umflatterte 
das erstere, das den Hinterkörper nach oben gerichtet 
hielt und kopulierte sich mit ihm. Hier war also 
der Duft des © stärker als die Farbe des anderen 
Falters. Nachdem ich das Paar verscheucht hatte, 
flog ein & an und setzte sich neben das papierne 9, 
verschwand aber nach 2 Minuten. 2. Pieris brassicae 
wurde auf einen blühenden Brombeerzweig gesetzt, die 
Vorder- und Hinterflügel pendelartig bewegt sobald 
ein & anflog, doch nahmen diese keine Notiz; erst 
als ich auf die Idee kam, den Hinterteil eines frisch 
gefangenen © an dem Papiermodell abzureiben, 
ließen sie sich täuschen, denn bald kam ein &, tän- 
delte hin und her und versuchte die Vereinigung; 
nach 3 Minuten vergeblicher Mühe flog er wieder fort. 
3. Vanessa urticae, papierne und präparierte Exem- 
plare, einen halben Meter von einander entfernt auf 
blühende Disteln aufgesteckt. Nicht lange dauerte 
es bis ein & anflog und ohne sie zu beachten, seinen 
Rüssel tief in die Blüten der Distel versenkte. End- 
lich* umschwirrte er sie, aber nach vergeblichem 
Bemühen gab er die Sache auf und saugte ruhig 
weiter. Diese Versuche wurden Nachmittag zwischen 
4—6 Uhr ausgeführt, also zu einer Zeit, da die Tag- 
falter meist die Kopula eingehen, die Sonne schien 
warm und die Luft war still. Der Geruchssinn scheint 
also die stärkere Rolle zu spielen als der Farbensinn. 

57:16.9 
Liste neuerdings beschriebener oder 
sezogener Parasiten und ihre Wirte. VI. 


(Fortsetzung. ) 
Aphaniptera. 
Ctenocephalus felis 
Echidnophaga gallinacea 
Leptopsylla musculi 


Aepryprymnus rufescens 
Gallus domesticus 
Epimys chionogaster 


Pygiopsylla hilli 
ochi 
— pavida 


solida 
Stephanocircus concinnus 
— dasyuri 
— jarvisi 
Xenopsylla aequisetosus 


— cheopis 
Entomophaga. 
Abella auriscutellum 
Ablerus americanus 
—  clisiocampae 


— perspeciosus 
Acerophagus coccois 

— gutierreziae 
texanus 
Aenasioidea kermicola 


— latiscapus 
— pulchella 
tenuicornis 
Ageniaspis atricollis 


fuscicollis 


Agrypon canaliculatum 


flaveolatum 


stenostigma 
tenuicorne 


Alegina rufipes 
Aleiodes terminalis 
Allocota bruchi 
Allotropa meridionalis 
Alloxysta scutellata 
Alysia manducator 
Amblytetes anurus 
subsericans 
Anagrus bartheli 

— Spiritus 
Anagyrus nubilipennis 
Anaphes cinctus 
Aneristus oculatipennis 
Angitia areolaris 


armillata 
— chrysosticta 


fenestralis 


Redaktion M. Rühl, Zürich VII. — Verlag des Seitz’schen Werkes (Alfred Kernen), Stuttgart. 


Perameles macrura 
Trichosurus vulpecula 
Dactylopsila picata 
Dendrolagus lumholtzi 
Eudromieia macrura 
Petaurus breviceps 
Pseudochirus herbertensis 
lemuroides 
Epimys sp. 


Parameles sp. 
Phascogale swainsoni 
Cricetomys gambianus 
Mus norvegicus 
Parameles macrura 


Draeculocephala mollipes 
Aspidiotus uvae 

— perniciosus 
Malacosoma americanum 
Diaspis pentagona 
Phenacoccus acericola 
Pseudococcus gutierresiae 

— virgatus 
Kermes essigü 
galliformis 
pubescens 
— Sp. 
miyasakü 
Hyponomeuta evonymellus 
padellus 
evonymellus 
padellus 
cognatellus 
evonymellus 
Clysia ambiguella 
Hyponomeuta cognatella 
Oenophthira pilleriana 
Polychrosis botrana 
Oenophthira pilleriana 
Hyponomeuta evonymellus 
malinellus 

— padellus 
Salpingogaster nigriventris 
Heliophila unipuncta 
Oeceticus platensis 
Dactylopius sp. 
Aphis medicaginis 
Calliphora erythrocephala 
Epinephele jurtina 
Hadena illyrica 
Typhlocyba rosae 
Aspidiotus pernieiosus 
Eulecanium nigrofasciatum 
Dytiscus marginalis 
Saissetia oleae 
Clysia ambiguella 
Oenophthira pilleriana 
Hyponomeuta malinellus 


— padellus 
Clysia ambiguella 
Oenophthira pilleriana 
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Angitia fenestralis 
— paediscae 
Anicetus chinensis 

Anilasta caedator 
— didymator 
Anysis australiensis javensis 
Apanteles canarsiae 
congestus 
evonymellae 
fulvipes 
glomeratus 
opaculus 
opsiphanis 
paphi 
phobetri 
ruficornis 
sericeus 
tenebrosus 


Aphaerete cephalotes 


— pegomyia 
Aphelinus mytilaspidis 
Aphidius avenaphis 
chilensis 

— chrysanthemi 

— nigripes 
Aphyeoideus io 
Aphycopsis australiensis 
Aphycus alberti 
albicornis 
flavus 


fuscipennis 
howardi 
johnsoni 


kingi 
lecanii 


lichtensiae 
lounsburyi 
luteolus 
maculipennis 
maculipes 
mayri 
melanostomatus 
mexicanus 
oregonensis 


philippiae 
physokermis 
pulvinariae 


(Fortsetzung folgt.) 


Druck von H, Laupp jr. Tübingen. 


Polychrosis botrana 
Aneylis nubeculana 
Lecanium sp. 
Xylina furcitera 


Lecanium viride 
Desmia funeralis 
Plusia gamma 
Hyponomeuta evonymellus 
Lasiocampa pini 
Pontia rapae 
Amphidasis betularia 
Hibernia defoliaria 
Opsiphanis cassiae 
erameri 
Phlegetonthius paphus 
Phobethron pithecium 
Hyponomeuta padellus 


Phigalia pedaria 
Calliphora erythrocephala 
Orygma luetuosum 
Sarcophaga melanura 
Phorbia brassicae 
Diaspis carueli 
Macrosiphum granarium 
Aphis sp. 

Apion hookeri 
Macrosiphum granarium 
Malacosoma americanum 
Pseudococcus sp. 

Coccus hesperidum 
Pulvinaria sp. 

— pyriformis 
Tachardia sp. 
Toumeyella liriodendri 
Lecanium sp. 
Eriococcus tinslayi 
Eulecanium nigrofasciatum 
Lecanium fitchü 

— nigrofasciatum 
Pulvinaria sp. 
Lecanium corni 

— pubescens 
Physokermes insignicola 
Lichtensia sp. 

Saissetia oleae 
Coccus hesperidum 
Saissetia oleae 
Lecanium corylifex 
Coccus hesperidum 
Lecanium sp. 

— coryli 
fuscum 
Ceroplastes cirripediformis 
Pulvinaria sp. 
Lecanium sp. 

Filippia oleae 
Physokermes insignicola 
Lecanium corni 
Pulvinaria acericola 
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57.83 rande unmittelbar vor der Flügelspitze biszur Mitte des 


Nachtrag zum zweiten Teil meiner Hinterrandes sich erstreckt, die andere entspringt auf 
= letzterem in 9 mm Entfernung von der Basis und zieht 


„Lepidoptera N iepeltiana“. nach vorn und außen bis zum Vorderrande der Zelle 

Von Embrik Strand (Berlin). nahe ihrer Spitze, wo sie endet. Unten ist bloß die 

(Fortsetzung. distale Binde vorhanden, die sich jedoch nach hinten 

ar | verliert, dann tritt aber ein dunkler Discozellularfleck 

Fam. Saturniidae. | auf, der oben fehlt. Die Hinterflügel zeigen oben und 

Gen. Antheraea Hb. i unten Andeutung einer submedianen Schragquer- 

Antheraea cornea Sonth. ab. subcostimacula | pinde. Analbüschel lang, wollig, gekrümmt. Beine 

Strand n. ab. rosenrötlich. — Die Art ist aus Brasilien beschrieben 
Ein 5 von Cooktown. und fehlt in Biologia Centrali-Americana. 


Kleiner als die Type, die ,,13—14 cm“ spannen 


soll: Flügelspanunng 110, Vorderflügellänge 59, Fam. Lasiocampidae. 


Körperlänge 27 mm. Von der Abbildung bei Gen. Pachypasa WIk. 

Sonthonnax dadurch abweichend, daß bei meinem Pachypasa (Pachyna) subfascia Wik. Süd-Kame- 
Exemplar eine postmediane dunkle Querbinde im run." 

Hinterflügel nur noch schwach angedeutet ist, ferner ist Fam. Castniidae. 

der schwarze Ring um die Saumhälfte des Auges im | Gen. Castnia F. 

Hinterflügel breiter (bei der Type wäre er nach der | Castnia marcelserres Latr. Sta. Catharina. 
Abbildung so schmal wie im Vorderflügel). Der schwarze Fam. Danaididae. 

Fleck im Costalfelde des Vorderflügels berührt an der fGen. Danaida Latr. 


Abbildung den Vorderrand, im Text heißt es aber von 


; Lange Danaida (Asthipa) melusine Gr.-Sm.Neu-Pommern. 
diesem Fleck sowohl ,,contigué à la côte“ als ,,entouré ( za) 


de poussière blanche“; bei vorliegendem Exemplar Fam. Nymphalididae. 
ist er vom Vorderrande deutlich entfernt. | Gen. Actinote Hb. 
| Actinote neleus Latr. Macas, Ecuador. 
Fam. Ceratocampidae. | Actinote callianira Hb.-Geyer 
Gen. Adelocephala H.-Sch. | © Ein © von: „Peru?“ 
Adelocephala fallax Boisd. | Von dem in den ,,Grofi-Schmett. d. Erde‘ ab- 


Ein Exemplar von Costa Rica. Dieselbe Form | gebildeten & weicht dies 9 ab durch bedeutendere 
habe ich als Ad. fallax Boisd. bestimmt gesehen, da aber | Größe: Flügelspannnug 66, Vorderflügellänge 35 mm, 
die Beschreibung (in: Ann. Soc. entom. Belgique XV | im Hinterflügel ist nur eine etwa 4 mm breite Saum- 
p. 84, T.3, Fig. 3 (1872)) mir augenblicklich nicht zu- | binde ganz schwarz, sonst hat dieserFlügel überall bläu- 
gänglich ist, so daß ich die Richtigkeit der Bestimmung | lichen Schimmer; im Vorderflügel erreicht das rote Ba- 
nachprüfen kann, gebe ich eine kurze Beschreibung | salfeld fast die Diseocellulare und ganz den Analwinkel 
des Exemplares. und die distaleGrenzlinie desFeldes istim großenGanzen 

& Flügelspannung 110 mm, Vorderflügellänge | gerade, die rote Discalbinde ist innen fast gerade, vorn 
54 mm, Körperlänge 40mm. Goldgelb gefärbt. Hinter- | zugespitzt, kurz hinter der Mitte am breitesten und 
flügel von nahe der Basis bis außerhalb der Mitte der durch eine schwarze Binde von derselben Breite, bloß 
Dorsalhälfte mit rotbräunlicher Behaarung. Vorder- | daß hier die größte Breite vorn ist, von dem Basalfeld 
flügel mit 2 dunkelbraunen, 1 mm breiten, geraden, | getrennt. Unterseite der Vorderflügel wie oben, jedoch 
schrägen Binden, von denen die eine vom Vorder- | ist die Discalbinde größtenteils gelblich, am proximalen 


a nor ees 


Rande jedoch rötlich. Unterseite derHinterflügel wie an 
der gedachten Figur, jedoch nicht so scharf gezeichnet. 
(Die Originalabbildung derArt habe ich leider nicht ver- 
gleichen können, weil das betreffende Blatt in dem mir 
zugänglichen Exemplar von Kalle -Geyers „Zuträge“ 
fehlt.) 424 GES CA 

Es wäre übrigens bold daß diese a blot 
Form in der Tat nicht zu callianira, sondern zu der 
nahestehenden, in Seitz’ Werk nicht erwähnten Aci- 
note aliteria Hopff. (in: Stett. Entom. Zeitg. 1874. 
p. 346—7. 3) gehört. 


Gen. Eresia Bsd. 
Eresia dismorphina Butl. Costa Rica, Carilla 
16—19. VII. 1909. 


Gen. Phyciodes Hb. 

Phyciodes casiphia Hew. Ein Exemplar, leider 
ohne Lokalitätsangabe, aber wahrscheinlich aus 
Beuador. 
ganz mißlungen: Die Art wird mit der meiner Ansicht 
nach ganz verschiedenen Phyc. bella Ky. (cfr. Fig. 881 
in Seitz’ Werk mit dem Bild von casiphia in Hewitsons 
, Exotic Butterflies IV, T. 21, Fig. 72—3) verglichen 
(dagegen hätte sie z. B. mit Phyc. mechanitis Godm. 
et Salv. verglichen werden können), die Flügel seien 
„ganz ähnlich (wie bei bella), haben aber einen kleinen 
weißen Apicalfleck‘; auch letztere Angabe ist unzu- 
treffend, insofern als nur die Hinterflügel einen solchen 
Fleck oder richtiger gesagt Punkt aufweisen. Nach 
Hewitsons Beschreibung (l. e. und in: Equatorial 
Lepidoptera p. 25 (1869)) und Abbildung (I. e.) ist die 
Art leicht zu bestimmen. 

Gen. Precis Ub. 

Precis touhilimasa Vuill. 

Kassaifluß, Kongostaat. — © Die Angabe in der 
Originalbeschreibung die Augen der Hinterflügel 
lägen zwischen den Rippen 3—4 und 6—7 istirrtümlich, 
denn sie liegen zwischen 2—3 und 5—6. In der Zelle 
der Vorderflügel sind eigentlich nur 4 schwarze Linien. 
Flügelspannung 55, Vorderflügellänge 32 mm, Körper- 
länge 22 mm. (Fortsetzung folst.) 


57.87 Lymantria: 11.58 
Weitere Zuchtergebnisse meiner 
Kreuzungen von Lymantria dispar und 
japonica. Abgeleitete Bastarde. 
| Von Franz Bandermann Halle /S. 


In Nr. 3 des 30. Jahrganges der ,,Societas“ be- 
schrieb ich die Zucht einer Kreuzung von Lym. japo- 
nica & x dispar 2. Die erzielten Falter waren so 
merkwürdig, daß ich die Zucht fortsetzte, deren Er- 
gebnisse ich in Nr. 3 des folgenden Jahrganges dersel- 
ben Zeitschrift veröffentlichte. Nunmehr habe ich die 


dispar 3 | 

dispar 9 | © japonica 9] 

miteinander gekreuzt. Die verschiedenfarbigen Misch- 
linge, welche ich kopulieren ließ, liefertenmir eine 
große Zahl Eier, weshalb ich um die Hilfe anderer 
Züchter bat. Es meldeten sich über 60 Herren, von 
denen mir 27 ihre Zuchtergebnisse mitteilten, wofür 
ich ihnen hierdurch bestens danke. Eine Beschrei- 


reziproken Bastarde Lym 


Die Beschreibung von Rober in Seitz ist. 


bung der Bastarde bis ins Einzelne würde zu weit 
führen, denn die Ergebnisse der Zuchten sind so 
verschieden, daß ich vorläufig keine bestimmten 
Schlüsse daraus ziehen kann. Bei einem Züchter 
schlüpften unter 100 Faltern 9 scheckige ¢ und ein 
braunes 9, bei einem anderen unter 84 Schmetter- 
lingen 17 scheckige 4 und ein dunkelgraues 9, ein 
dritter Züchter hat seiner Angabe nach keinen Misch- 
ling gezogen, nur einige mehr nach japonica schlagende 
& und 2 usw. Ich selbst habe von 360 Raupen 331 
Schmetterlinge erzielt, dabei waren 26 scheckige & 
und 14 ganz dunkelgraue 9. Die meisten ¢ schlugen 
nach der japanischen Rasse, einige zeigten allerdings 
auf der Oberseite der Vorderflügel de Farbe von 
japonica, auf den Hinterflügeln die von dispar. Von 
den 2 waren mehrere fast rein weiß ohne Wellen- 
linien und hatten die Größe von dispar 4; im Vorder- 
-flügel war-bei einigen Exemplaren neben der dritten 
schwarzen Wellenlinie vom Außenrand her noch eine 


Tiere meiner letzten Zucht. Kein Züchter, welcher 
Eier von mir bekommen hatte, teilte mir mit, ob 
unter seinen Faltern gynandromorphe Stücke waren; 
da ich selbst keine erhielt, muß ich annehmen, daß 
aus dieser Kreuzung keine hervorgegangen sind. Es 
schlüpften aus diesen Zuchten fast gleich viel g und 9. 
Die Spannweite der & schwankte zwischen 31—56 mm, 
die der 2 zwischen 38—92 mm, also erhebliche Größen- 
unterschiede. Die abgeleiteten Bastarde brachten 
andere Resultate als die primären, was von vornherein 
zu erwarten war. Nun noch einiges über die Jugend- 
zustände. 
metergroßen Hier sind in einen graubraunen oder 
sandgelben Schwamm eingebettet. Die Raupen sind 
beim Schlüpfen 2,5—3 mm lang 0,5 mm dick. Ihre 
Farbe variiert sehr. Der anfangs schwarze Kopf ist 
nach der 3. oder 4. Häutung mehr ledergelb und 
braun. Die Körperzeichnung wechselt bei jeder Häu- 
tung, es entstehen gelbe Seitenlinien, gelbe und rote 
Riickenflecke und herrliche blaue und rote Seiten- 
warzen. Die Raupendauer währt bei gutem Futter 
(Eiche) höchstens 5 Wochen. Nach weiteren 3—4 
Wochen schlüpft dann der Falter. — Von dieser Zucht 
habe ich weitere Pärchen kopulieren lassen, um fest- 
zustellen, ob nunmehr ein Rückschlag auf eine der 
beiden Namenrassen eintritt. Ich habe Falter dazu 
genommen, welche den Eltern der'eben beschriebenen 
Zucht ähnlich sind. Außerdem erhielt ich Eier von 
einem besonderen Pärchen: mit ganz weißem 
rechten Hinterflügel und geschecktem linken Vorder- 
flügel, © mit breiter, brauner Mittellinie und rotgelber 
Binde daneben. & und © waren in gleicher Größe 
(46 mm). 


57.87 Lymantria: 11.58 
Die vierte Zucht meiner Rassenmisch- 
linge von Lymantria dispar und 
japonica. 
Von Franz Bandermann. 


Aus den Hiern der im vergangenen Jahre gezo- 


genen reziproken Bastarde von Lym. dispar und 


rotgelbe Linie angelegt. Das waren die interessanten, 


Die glänzenden, dunkelsrauen, etwa milli- 


Tr 
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_ japonica, glaubte ich besondere Resultate zu erzielen. 


Jetzt sind sämtliche Falter geschlüpft, so daß ich das 
Ergebnis mitteilen kann. Der Winter war sehr kalt, 


das Frühjahr setzte spät ein, erst Ende April kamen 


warme Tage, dann stieg die Wärme aber so schnell, 
daß meine Schwammspinnergelege schon am 12. Mai 
die Räupchen entließen. Ich holte Crataegus, steckte 


_ die Zweige in Fläschchen mit Wasser und stellte alles 


in ‘Emmachegliser. Die Räupchen wuchsen schnell 
heran, nach der 3. Häutung sperrte ich sie in den 
Zuchtkasten und ließ sie bis zur Verpuppung darin. 
Am 21. Juni schlüpfte der erste Falter, ein & und bis 
zum 4. Juli waren alle geschlüpft, im ganzen 228 
‚Schmetterlinge, darunter 140 & und 88 ©. Die Farbe 
der & war fast die gleiche wie bei der vorjährigen 
Zucht, nur entstanden diesmal 3 gynandromorphe & 
mit kräftigen, weißen, durch die ganzen Flügel gehen- 
den Streifen (©), sie entstammen einem hellbraunen 
Gelege. Die meisten © schlugen nach dispar, ein © 
hatte männliche Färbung. Bei der Beschreibung 
meiner vorjährigen Zucht hatte ich am Schlusse 
angegeben, daß ein g mit ganz weißem rechten Hin- 


 terflügel und scheckigem linken Vorderflügel mit 


einem © kopulierte, welches neben der braunen Mittel- 


_ binde noch eine rostgelbe Binde aufwies. Ich glaubte 


von diesem Pärchen sicher besondere Falter zu erzie- 
len, es schlüpften aus diesem Gelege aber nur gewöhn- 
liche Exemplare, dagegen ergaben braune & und 
dispar ähnliche © scheckige Falter. Die scheckigen & 
und disparähnlichen © erhielt ich aus dunklen Gelegen. 
Für 1918 habe ich wieder 5 Paare kopulieren lassen 


… und erzielte 3 dunkle und 2 helle Gelege. Ich hoffe, 


daß die Bastarde nunmehr auf die Stammformen 
zurückschlagen, was ich später berichten werde. 


Antwort auf die „Interessanten Erleb- 
nisse“ des Herrn Fr. Bandermann-Halle. 
Von W. Fritsch, Kloster Donndorf. 


Das Fragen ist eine Kunst, die gelernt sein will. 
Nicht jede Frage ist geistreich und wohl überlegt. 
Auch über das, was interessant ist, können die Mei- 
nungen auseinandergehen. Manches ist für den An- 
fänger interessant, für andere Menschen etwas weniger; 
daß z.B. Limenitis populi (wie auch Apatura) für 
Käse und ähnliche Spender fragwürdiger Düfte 
eine absonderliche Vorliebe hat, das gehört zu den 
ältesten und ehrwürdigsten Beständen entomolo- 
gischen Wissens und war u. a. schon dem alten Roesel 
v. Rosenhof bekannt. Der Reiz der Neuheit solcher 
Mitteilungen und Beobachtungen ist daher schon 
ziemlich lange verflogen. Daß vollends die Falter 
wenn sie beim Saugen sind und sich mit Nahrungs- 
aufnahme beschäftigen, weit weniger aufpassen und 
in solehen Augenblicken am leichtesten zu erbeuten 
sind, das weiß schon der unerfahrenste Anfänger. 
Für gewöhnlich ist ja der Schmetterling aus Selbst- 
erhaltungstrieb scheu und flüchtig; wird aber der 
Selbsterhaltungstrieb von andern Trieben durch- 
kreuzt, z. B. Hunger, Paarungstrieb, Spieltrieb, Rauf- 
lust, dann gibt sich das Tier diesem andern Triebe 
unter Umständen so ausschließlich hin, daß er für 
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dasselbe verhängnisvoll wird (Auerhahnbalz). Auch die 
Nahrungsaufnahme lenkt die sonst vorhandene Auf- 
merksamkeit und Vorsicht stark ab, so daß der Feind 
leicht anschleichen kann, was jeder Schuljunge weiß. 
Im übrigen gehören Betrachtungen über die, Sinnes- 
wahrnehmungen anderer als menschlicher Lebewesen 
zu den. schwierigsten Dingen überhaupt, und nichts 
ist unfruchtbarer, als wenn jemand mit naivem Sinn 
und ohne Ahnung der Klippen und Gefahren an diese 
Probleme herangeht. Wenn Herr B. fragt: ‚Warum 
sieht mich Lim. populi nicht und setzt sich auf meine 
Hand ?‘‘, so ist diese Frage ohne Zweifel im höchsten 
Maße interessant. Sich auf einen Stuhl setzen, den 
man nicht sieht (und auch vorher nicht abtasten kann), 
das ist in der Tat ein großes Kunststück. Wohl tritt 
der Organist auf Tasten, die er nicht ‚sieht‘; aber 
das geschieht nicht gleich beim ersten Male, sondern 
da geht eine jahrelange Uebung voraus. Hier aber 
hätte sich die Limenitis erstmalig auf die — nicht 
gesehene! — Hand des Herrn B. gesetzt und von da 
aus ihren Rüssel nach dem Käse ausgestreckt, was 
ganz wunderbar ist! Wie es scheint, gebraucht Herr 
B. „sehen“ und ,gewahren als ungefähr gleichbe- 
deutend (synonym), nur um den Ausdruck zu wechseln. 
(Warum sieht mich L. nicht? Ich glaube bei 
ruhigem Verhalten gewahrt der Falter seinen 
Feind nicht.) Es ist aber hier doch manches ausein- 
anderzuhalten. Man sieht oft einen Gegenstand, 
d. h. man ist nicht blind, aber man beachtet ihn nicht, 
das Sehen geschieht nicht mit Bewußtsein; es ist ein 
leeres Sehen. Bewußtes Sehen aber ist ge- 
wahr werden. Nun meint Herr B., „bei ruhigem 
Verhalten (NB. wessen ?des Falters oder des Feindes ?) 
gewahrt der Falter seinen Feind überhaupt nicht“. 
Diese Annahme ist indessen voreilig. Es ist keines- 
wegs dasselbe, ob der Falter den Feind überhaupt 
nicht gewahr “wird (d. h. bemerkt, mit Bewußt- 
sein sieht) oder ob er bloß nicht flieht, nicht scheut, 
nicht ausreißt. Selbstverständlich gewahrt der Falter 
den Gegenstand; wie könnte er sich sonst auf dessen 
Hand setzen, wenn er sie gar nicht sähe? Denn das 
Sich-Setzen eines im Fluge befindlichen Tieres ist 
durchaus keine so einfache Sache; da frage Herr B. 
nur einmal einen Flieger, was alles zum glücklichen 
Landen gehört! Rechtzeitig bremsen, Gleichge- 
wichtslage ändern, die im Fluge angezogenen Beine 
auszustrecken, um den Stoß aufzufangen und den 
Leib zu tragen, den eben noch die Flügel tragen mußten 
usf. Und man landet erst, wenn man einen geeigneten 
Landungsplatz erkundet hat, im vorliegenden Falle 
also die Bandermannsche Hand. Da sie und auch der 
dazugehörige Körper fein ruhig blieb, so nahm der 
Schmetterling keinen Anlaß, dem Gegenstande zu 
mißtrauen und die Flucht zu ergreifen. Vielleicht hat 
er den Körper für einen toten Baumstumpf gehalten, 
für einen leblosen Gegenstand, d. h. er hat sich ge- 
täuscht, hat seine Sinneswahrnehmung falsch gedeutet 
und sich auf Grund dieser falschen Deutung an den 
vermeintlichen Baumstamm herangetraut. Was im 
vorliegenden Falle bei der Gemütlichkeit des Ob- 
jekts ohne Schaden ablief, unter andern Umständen 
aber hätte verhängnisvoll werden können. Es ist also 
streng auseinanderzuhalten: sehen, d.h. nicht 
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blind sein; bewußtes Bemerken (‚gewahren‘‘), und 
endlich deuten (ob Freund oder Feind, gefährlich 
oder ungefährlich). Bei ruhigem Verhalten des Men- 
schen wird der Schmetterling gewöhnlich nur nicht 
verscheucht; erblickt, wahrgenommen wird der Mensch 
aber auf jeden Fall, denn sehr scheue Tiere schlagen 
selbst um einen vollkommen ruhis dastehenden Men- 
schen einen weiten Bogen, wenn sie auf ihrem Fluge 
zufällig in seine Nähe geraten. Solch bewußtes 
Ausweichen auch bei ganz ruhigem Verhalten wird 
jeder erfahrene Beobachter bestätigen können. An- 
dererseits ist es keineswegs immer so, daß der Schmet- 
terling durch Bewegungen des Menschen stets verjagt 
würde. Dies Frühjahr umspielte mich eine Polygonia c. 
album, obwohl ich auf einem Waldwege langsam ein- 
herschritt und sie wurde auch durch Armbewegungen 
nicht verscheucht. Neugier oder Spieltrieb mag hier 
vorgelegen haben. Das dreiste Tier setzte sich zuletzt 
geradezu auf meinen Rock, obwohl ich mich durchaus 
nicht ruhig verhielt und höchstens jähe und schroffe 
Bewegungen vermied. Daß übrigens auch ruhende 
Gegenstände von den Schmetterlingen mit Bewußt- 
sein gesehen und sogar sehr scharf gesehen und nicht 
durch den Geruchssinn wahrgenommen, d.h. gewit- 
tert werden, das ist längst bekannt und ganz einwand- 
frei bewiesen und beobachtet. Auf dieser Voraus- 
setzung beruht z. B. die doch nur Anfängern und 
Unbelesenen zurzeit noch unbekannte Fangmethode, 
sich mit List in den Besitz rasch fliegender Wüsten- 
und Steppenfalter zu setzen. Man legt da ausge- 
schnittene Papierbildchen der betreffenden Art (z. B. 
Euchloé falloui) an der Flugstelle auf den Boden, 
also (praktisch, nicht theoretisch genommen) duft- 
lose, nicht riechende Gegenstände, bei denen 
z.B. der bekannte Sexualduft als Anlockungs- und 
Reizmittel nicht in Frage kommt, und erlebt den- 
noch, daß die Falter, sowie sie das Bild erblicken, 
in ihrem reißenden, unsteten Fluge innehalten, stutzen 
und wegen irrtümlicher Deutung (indem sie den toten 
Fetzen Papier fälschlich für einen lebenden Artge- 
nossen halten, mit dem sie sich abgeben wollen) 
eine Beute des listigen ‚‚Feindes“ werden. Die Wahr- 
heit ist also genau umgekehrt, als Herr B. glaubt. 
Diese Forscher und Psychologe meint, der Falter 
gehe nur dem Duft nach, das heißt, der Geruchs- 
sinn sei am besten entwickelt; dahingegen gewahre 
der Falter den Feind überhaupt nicht, sobald sich 
der nur ruhig verhielte und keine schroffe Bewegung 
machte —; also der Gesichtssinn sei nur kümmer- 
lich entwickelt und reagiere nur auf grobe Reize. 
In Wirklichkeit führt gerade die Schärfe des Ge- 
sichtssinnes, die das kleine und regungslose Stück- 
chen Papier am Boden sofort bemerkt und auch gleich 
deutet, und der Mangel an Geruchssinn (da das Witte- 
rungsvermögen nicht ausreicht, um zwischen totem 
Papier und lebendem Artgenossen zu unterscheiden) 
den Schmetterling ins Verderben. Der Geruchssinn 
der Schmetterlinge ist nämlich sehr einseitig 
auf Sexual- und einige andere Gerüche, z. B. Blüten- 
duft, Aether, Harngeruch, eingestellt, versagt aber 
in anderen Fällen zum Schaden der Tiere vollständig. 
In Herrn Bandermanns Falle nun liegt die Sache so: 
die Limenitis hat sowohl den Käse gewittert, als auch 


den bequemen Landungsplatz, die Hand nebst — 


dazugehörigem Körper, gesehen und zweckmäßig: 
benützt. 
der Duft lockte und zum Verweilen einlud, anderer- 
seits die Sitzgelegenheit sich ruhig verhielt und daher 


unbedenklich erschien. Dies als Antwort. Es ist 
— dies sei bei dieser Gelegenheit gleich allgemein 
bemerkt — überhaupt eine reichlich kühne und will- — 
kürliche Annahme, von manchen Tieren würden nur 
bewegte Gegenstände ‚‚gesehen‘“. Nichts deutet darauf — 
hin, daß diese Vermutung richtig sei. Gewiß kümmern | 
sich manche Tiere nur um bewegte Objekte, aber 
dann sind es solche Tiere, die nur Lebendes fressen 


und Totes (Aas) nicht anrühıen. Hier hat die Bewe- 


gung nur den Sinn, ihr Freßinteresse zu erregen, das 
Zeichen zum Fangversuch zu geben. Daß sie aber 


den betreffenden Gegenstand sofort „nicht sehen“, 


sobald er aufhört sich zu regen, ist unbewiesen und 


unwahrscheinlich. Ebenso beim Fliehen und Ver- 
scheuchen; der ruhende Gegenstand wird seltener, 
der bewegte meist geflohen; gesehen aber werden beide. 
Der bewegte freilich weit leichter. Und die Fliege? 
Warum die sich auch durch die heftigsten Abwehr- 


bewegungen nicht verscheuchen läßt, sondern immer ~ 


wieder zurückkommt? Darum, weil sie von Natur 
frech und das unüberbietbare Urbild dreister Zu- 
dringlichkeit ist. Warum sie so frech ist? Ignora- 
bimus! Gott hat’s so gewollt. Warum sich die Fliegen 
„lieber“ totschlagen lassen? Weil sie erstlich vom 
Tode nichts wissen und darum ohne jede Todesfurcht 


sein können; und weil zweitens ihre Art infolge der 
raschen Massenvermehrung es sich leisten darf, daß - 
Es bleiben auch 


Hekatomben erschlagen werden. 
dann noch genug übrig. Darin besteht ihr Schutz, 
in der unausrottbaren Massenhaftigkeit, die selbst 
der Fliegenklatsche trotzt und anderen wichtigen 
Fragen in den wissenschaftlichen Zeitschriften, womit 
wir uns beruhigen müssen. EN 

„Ins Innre der Natur dringt kein erschaff ner Geist; 


Glückselig, wem sie nur die äußre Schale weist“. — 


Und glückselig auch der, der sich ein gewisses 
Gefühl dafür bewahrt hat, wo der Mensch mit seinen 
Fragen aufhören und haltmachen muß, wo die ewigen 
Schranken beginnen, die unsrer Erkenntnis und unserm 
Forschungsdrang gesetzt sind und wo die Wißbegierde 
aufhört. 


Bibliothek der Societas entomologica. 


Von Herrn Prof. Roubal ging als Geschenk ein: 
Monografie Brouti zvireny na Chudenicku. (Mo- 
nographia coleopterorum faunae Chudenicensis.) 
Neue Coleopteren paläarktischer Provenienz. 
Notiz zu. meinem Artikel: Neue Coleopteren 
paläarktischer Provenienz bezüglich des Platynus 
assimilis Payk. 
1, Autor Prof. Jan Roubal. 


@ Von Herrn Bandermann: Zuchtergebnisse mit 
der ,,Pappelglucke‘‘, Gastr. populifolia Esp. 
Autor: F. Bandermann. 


Redaktion M. Rühl, Zürich VII. — Verlag des Seitz’schen Werkes (Alfred Kernen), Stuttgart. 
Druck von H. Laupp jr. Tübingen. 


Sie ist bloß nicht geflohen, da einerseits — 


ae wollen Kriegsanleihe zeichnen, um dem 
Staate zu dienen und um sich selbst für 
künftige Tage ein hochverzinsliches Wertpapier 
zu beschaffen. Sie besitzen aber nicht genügend 
Mittel oder wollen es vermeiden, Schulden zu 
machen, die nach Ihrem Code Ihrer Familie 
zur Last fallen. 

Jhnen und allen in gleicher Lage empfehlen 
wir unsere Kriegsanleiheversicherung (K. A.V.) 


na 


i 
Sie ist Zeichnung von Kriegsanleihe 4 
ohne Barkapital 
N Ta 


: 
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Be Abschluß einer Kriegsanleiheversicherung über- 
nimmt es der Anker je nach der Prämie 
K 500 — bis K 5000 — Nominale 
Siebente österreichische 5": Kriegsanleihe 
(steuerfreie 51/,°/, amortisable Staatsanleihe) 


Ihnen nach 12 Jahren oder Jhrer Familie sofort nach 
Ihrem etwaigen früheren Ableben auszufolgen. 


Keine ärztliche Untersuchung. 
Volle Giltigkeit auch für den Kriegssterbefall. 


Die Kriegsanleiheversicherung ist die vorteilhafteste Verbindung von Kriegs- 
anleihezeichnung mit einer kurzfristigen Versicherung auf den Ab- und Erlebens- 
fall, die es Jedermann ermöglicht, eine dringende Pflicht gegen sich selbst 
und seine Angehörigen zu erfüllen und gleichzeitig dem Staate zu dienen. 
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K. A. V. Nv. 7011. — X. 17. UN. 
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Wie erfolgt der Abschluß? 


Die Kriegsanleiheversicherung wird in die Wege geleitet, indem der nur wenige $ragen ent- 
haltende Antrag vollständis und wahrheitsgemäß ausgefüllt und der Gesellschaft eingesendet 
wird. Mit der Aushdndigung der Versicherungsurkunde Leginnt sofort die volle Slaftung 
der Gesellschaft. 


Wer kann die Versicherung abschließen? 


Fede nach dem 1. Mai 1862 geboren: gesunde Person ohne Rücksicht auf das Geschlecht 
oder den Beruf, kann die Versicherung abschließen. Dies gilt insbesondere auch für eingerückte 
Personen, gleichviel, ob sie sich im Flinterlande, in der Gtappe oder an der Front 
befinden. Auf das Leben eingerückter Personen kann die Versicherung auch von der Ghegattin 
oder anderen nahen Verwandten eingegangen werden. Auch Kinder sind versicherungsfähig 
mit der Maßgabe, daß bei deren God vor Vollendung des 14. Lebensjahres an Stelle der 


versicherten Kriegsanleihe die eingezahlien Prämien rückvergütet werden. 


Wie viel beträgt die Prämie? 
Die Prämie beträgt für je K 1000-— Nominale VII. österr. Kriegsanleihe, falls sie bezahlt wird 
Jährlich: Halbjährlich : Vierteljährlich : Monatlich: 
K 66 — K 33:50 X 17:20 K 6— 
In der außerordentlich niedrigen Prämie kommt dem “Versicherten das hohe 
Grträgnis der Kriegsanleihe durch Anrechnung des Zinsenüberschusses (siehe 
2.3 der allgemeinen Versicherungsbedingungen) zuguie. 


Kein Kriegszuschlas!  Sofortige Giltigkeit! Keine Nebengebühren! 


Niedrigste Versicherungssumme CREME. iene CR K 500-— 
Höchste Versicherungssumme ohne ärztliche Untersuchung .... , 5000 — 


Mit ärztlicher Untersuchung, die für den Versicherten kostenlos erfolgt, können auch höhere 
Summen versichert werden. 


Was geschieht mit der gezeichneten Kriegsanleihe? 


Die von der Gesellschaft für Rechnung des Versicherungsnehmers gezeichnete Kriegsanleihe bleibt 
vorerst in Verwahrung der Gesellschaft und wird nach Gintritt des Versicherungsfalles, d. i. 


schon nach 12 Jahren 


samt laufendem Coupon ausgefolgt. Bei einem etwa früheren Gode erfolgt die sofortige Aus- 
hündigung der Wertpapiere an den Überbringer der Versicherungsurkunde. 


Der Sinker 


Gesellschaft fir Lebens- und Rentenversicherungen. 


i 
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-alleingezanites Aktienkapital: 2 Milllonen Kronen. Versicherungsstand: rund 600 Millionen Kronan. 


Gesamtvermönan Ende 1916: 234 Millionen Kronen. D E R i N K f= Auvzalilungen seit Orlindung: Über */, Miiliarda Kronen, 
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EB GESE ‚HAFT FÜR LEBENS- UND RENTEN-VERSICHERUNGEN IN WIEN 
| ans Zr Ex 
ER Genehmigt vom k. k. Minisierium des Innern. 


Nicht ausfüllen! 
Urkunde Nr. 


Wicht ausfüllen! 
- | 1/ Prämie: K 


ANTRAG 


für eine 


Kriegsanleihe-Versicherung auf den Ab- und Erlebensfall mit 12jähriger Dauer. 


Alle Fragen deutiich und leserlich beantworten. 


1. a) Vor- und Zuname der zu versichernden | 
Person? (Bei Frauen auch Geburtsname.) || a) "| 
_ 6) Geburtsdaten? Oy Seboren. Ines we wee oka nee anes et ah 
e) Beschäftigung ? (Zivilberui) RE DUREE NE RER ENTER AR PP PR 
ad) Wohnort? (Gena ue Adresse.) Dy Orbe ee ee Ne i See De a RE rgr 
STAR en LME ARGENT APR RUE A PR Re ene ee 
2. Welche Summe soll versichert werden? | = : Nominale VII ost. ee Staatsanleihe) 


3. In welchen Raten soli die Prämie gezahlt | by 
werden? Ganzjährig; (#/,), halbjährlich. &/,- Tnt" tn... Raten AIR 7 
‘vierteljährlich ('/,) oder monatlich (‘/,,)? 


4. In welehem militärischen Dienstverhältnis 
steht derzeit die zu versichernde Person? 


5. a) Wurdeein auf das Leben des zuVersichern- 
den gestellter Antrag von einer Versiche- 
Tungsgesellschaft ganz oder zeitweiligab- || a). _............sssesseemesseerttssssnnnnnnsnnsnsnnesssnneherentsretterttersersasssssssesnnnnnnsnnnntonnteererrertr 
gewiesen oder nur mit Erschwerungen | 
angenommen? Von welcher Gesellschaft? || 


Wann? CEE EEE aaa ene de nam am nn cacencnnpenanendadcesenaastaecensncncasscoenenecannoccaae-dnenaunae=nancse=esnnceesusensaucesenuecnanenaasnnsantars=pa=qsqs=susaaeaueeeaseem 
6) Besteht beim Anker bereits eine Ver- 
sicherung ohne ärztliche Uniersuchung? 1} 6) er See ue Om ERBE Gone ee te PO TO 
(K. A.V.) | 
4 as | a) a cn ce terre en D oc ce O ere e enn \nnennanancnaceymanenandatenna saan ELCH er Seen 
G. a) Ist der zu Versichernde gegenwärtig | 
gesund? | Di RE RS te SORT rn UN OR CE RER Le 
&) Leidet er. an irgendwelcher Krankheit | 
ie Lder Cotredion Co Lacy CI) ATV OO AO ie aac 
| gelitten? 
| An welchen? Wann? Wie lange? 


_c) Wer ist der behandelnde Arzt (Haus- 
arzt) ¢ 


€ Personen, weche vor dem 1. Mai 1862 geboren sind, oder wank Immer geborene, nicht gesunde Personen werden In dis Kriegsanleihe- 
Sa N A RE EEE Er A a FE eh FR ik ADNAN A RE ne BEREIT AL EE EN EEE A EEE ET 
versicherung ohaa ärzttieho linterauchung nicht aufgenommen, EEE 


Dem Warber wurden K === Anzahlung gegen Quittung entrichtet, 


esse Er de CT enr CNE 1917. Vorname! Zunamaı 
Der Arnirag wurde in meiner Gegenwart gefertigt ee rune a 
: Uniersenriit des Yorsicherungnehmers. 


«Für solche Personen, welche sich selbstandiy zu verpflichten 
niott {. nig sind, muß der Antrag auch durch ihre gesetzlichen 


Unisrechrift des Werbers, éder gerichtlich bestellisa Vertrater unisrreichuet werden.) 


Allgemeine Versicherungs-Bedingungen für die Kriegsanleiheversicherung. | 
(Volksversicherung auf den Ab- und Erlebensfail.) as 


Art. 1. Beyinn der Haftung. 

Die Haftung der Gesellschaft beginnt in dem in der Ver- 
sicherungsurkunde festgesetzten Zeitpunkte, frühestens aber an 
dem Tage mittags 12 Uhr, an welchem die bedungene erste Prämie 
entrichtet und die Versicherungsurkunde ausgehändigt worden 
ist, vorausgesetzt, dass der Versicherte sich am Leben befindet. 


Art. 2. Prämienzahlung. 

Die erste Prämie ist gegen Aushändigung der Versiche- 
rungsurkunde, die vereinbarten weiteren Prämien sind während 
der in der Versicherungsurkunde angegebenen Dauer und an 
den dort festgesetzten Falligkeitsterminen zu zahlen. Die Zahlung 
aller Prämien hat an der Hauptkassa der Gesellschaft oder an 
den durch den Besitz der Versicherunesurkunde, beziehungs- 
weise des Prämienscheines zum Empfang berechtigten Agenten 
zu erfoleen. Nach Eintritt des Versicherungsfalles sind die noch 
nicht gezahlten Prämien des laufenden Versicherungsjahres sowie 
die laufenden Zinsen der Kriegsanleihe von den Bezugsberechtigten 
zu entrichten. 


Art. 3. Zahlungsverzug. Prämienfreie Umwandlung. Kündigungsrecht 
des Versicherungsnehmers. 

Wird eine nach Beginn der Versicherung zu entrichtende 
ganz-, halb- oder vierteljährlich zahlbare Prämie am Verfallstage 
nicht bezahlt, so ist der Versicherungsnehmer auf seine Kosten 
zur Zahlung schriftlich unter Bekanntgabe der Rechtsfolgen eines 
weiteren Zahlungsverzuges aufzufordern, wobei ihm eine Nach- 
frist von 3 Monaten zu setzen ist. Ist die Prämie beim Ablaufe 
der Nachfrist nicht bezahlt, so ist die Gesellschaft von der Ver- 
pfliehtung zur Leistung frei. Bei monatlicher und wöchentlicher 
Vramienzahlung ist die Gesellschaft wegen der Unterlassung der 
Prämienzahlung nur dann von der Verpflichtung zur Leistung 
frei, wenn der Rückstand den Betrag einer vierteljährlichen 
Prämie erreicht hat. Ist dies der Fall, so gilt der Vertrag als vom 
Versicherungsnehmer gekündigt uud die Versicherung erlischt. 

Sind jedoch die Prämien für einen Zeitraum von mindestens 
2 Jahren gezahlt, so wandeltsich die Versicherung in eine prämien- 
freie mit verminderter Summe um, wobei der Erlös der in der 
Versicherungsurkunde angeführten Kriegsanleihe nach dem Geld- 
kurs am Tage des Erlöschens abzüglich des um die vorhandene 
Prämienreserve gekürzten Anschaffungspreises als einmalige 
Bruttoprämie zugrundegelegt werden wird. Der Versicherungs- 
nehmer kann jedoch innerhalb eines Monates nach der Umwand- 
lung der Versicherung statt derselben gegen Rückstellung der 
Versicherungsurkunde auch die Barauszahlung des Erlöses der 
in der Versicherungsurkunde angeführten gezeichneten Kriegs- 
auleihe nach dem Geldkurse am Tage des Erlöschens zuzüglich 
der laufenden Zinsen, jedoch abzüglich der noch nicht gezahlten 
Prämien bis zum Ende des laufenden Versicherungsjahres und 
des nach untenstehender Tabelle berechneten Betrages verlangen. 
In gleicher Weise kann der Versicherungsnehmer, wenn er nach 
zweijährigem Bestande der Versicherung von dem ihm jederzeit 
zustehenden Rechte, die Versicherung zu kündigen, Gebrauch 
macht, die auf den Tag, an welchem die Kündigung der Gesellschaft 
zugeht, berechnete Umwandlung oder Barauszahlung verlangen. 


Art. 4. Begrenzung der Versicherungssumme; Unanfechtbarkeit. 

Kriegsanleiheversicherungen ohne ärztliche Untersuchung 
können auf das Leben eines Versicherten höchstens über den Betrag 
von Nominale K 5.000-— VII. österr. Kriegsanleihe abgeschlossen 
werden. Wenn durch mehrfache Kriegsanleiheversicherungen 
diese Grenzsumme überschritten wurde, so gilt die gegenwärtige 
Versicherung nur, wenn und soweit sie bei demselben Versicherer 
bestehende Vorversicherungen bis zu der Grenzsumme von 
K 5.000°-— ergänzt. Für den darüber hinausgehenden Teil der 
Versicherungssumme wird die volle darauf entfallende Prämien- 
reserve zurückerstattet. 

Wenn der Vertragsabschluss arglistigerweise durch unwahre 
Angaben über den Gesundheitszustand des Versicherten bewirkt 
wurde, kann die Gesellschaft vom Vertrag zurücktreten, jedoch 
nur während der ersten 3 Jahre des Vertragsbestandes und nur 
innerhalb eines Monates, nachdem sie von dem Mangel der An- 
gaben Kenntnis erlangt hat. 

Personen, welche vor dem 1. Mai 1862 geboren wurden, 
sind von der Kriegsanleiheversicherung ohne ärztliche Unter- 
suchung ausgeschlossen. Ergibt sich nachträglich, dass der 
Versicherte vor dem bezeichneten Zeitpunkte geboren wurde, so 
kann die Gesellschaft innerhalb eines Monates, nachdem sie von 
diesem Altersverhältnis Kenntnis erlangt hat, vom Vertrage 
zurücktreten; es werden dann dem Versicherunganehmer die 
geleisteten Einzahlungen unverzinst rückerstattet. 

Art. 5. Kriegsgefahr, Selbstmord, Zweikampf. 

Die Versicherung deckt auch die Gefahr des Todesfalles 
infolge kriegerischer Ereignisse irgend welcher Art, beziehungs- 
weise infolge von Selbstmord und Zweikampf, 


Art. 6. Leistung der Gesellschaft. A 
Die Leistung der Gesellschaft wird nach Ablauf der in der 
Versicherungsurkunde bezeichneten Versicherungsdauer ohne 
weiters, im Ablebensfalle vor diesem Termin mit dem Abl 
eines Monats nach Anzeige des Versicherungsfalles fällig. ( 
dem Hintritte des Sterbetalles hat der Bezugsberechtigte die Gese 
schaft sofort zu verständigen und ihr in allen Fällen ehebald 
1. die Versicherungsurkunde, 
2. den letztbezahlten Pramienschein, und 
3. im Todesfalle des Versicherten auch dessen Totenschein 
und Altersnachweis, insoferne ein solcher nicht schon früher bei 
gebracht wurde, einzusenden. : 
Erfolet der Tod innerhalb der ersten drei Versicherungs 
jahre, so ist auf Verlangen der Gesellschaft ein Bericht des beha 
delnden Arztes auf dem von der Gesellschaft beigestellten Formu- 
lare einzureichen. 
Die Leistung der Gesellschaft erfolgt in Stücken der 
VII. österr. Kriegsanleihe (steuerfreie 5!/,°/,ige amortisable Staats 
anleihe), im Falle der Umwandlung der Versicherung in eine 
prämienfreie Versicherung gemäss Art. 3 in bar. Die Leistung 
erfolet an der Hauptkassa der Gesellschaft gegen Empfangs 
bestätigung des Bezugsberechtigten. Wird die Zusendung 
gewünscht, so erfolgt sie auf Kosten und Gefahr des Bezugs 


anleihe Gebrauch, so treten vom Ende der Kündisungsfrist an- 
gefangen, an die Stelle der Kriegsanleihe jene Wertpapiere, wele 
bei der Kündigung zum Umtausche gegen die Kriegsanleihe an 
geboten werden, soferne nicht der Versicherungsnehmer innerhall 
der Kündigungsfrist die Fortsetzung der Versicherung aul 
den, dem Ausgabekurse der versicherten Kriegsanleihe ent 
sprechenden Barbetrag verlangt. a 

Im letzteren Falle wird der Mehrbeirag der nach den Kinds 
gungsbedingungen sich ergebenden Rückzahlung über den Aus 
gabekurs gutgeschrieben und bis zur Beendigungdes Versicherungs 
verhältnisses mit 4°/, verzinst. 1 

Im Falle der Umwandlung einer Bargeldversicherung it 
eine prämienfreie Versicherung wird die verminderte Summe 
unter Zugrundelegung der Prämienreserve als einmalise Brutto 
prämie ermittelt, während der Rückkaufspreis 90°, der Prämien: 


reserve beträgt. Art. 7. Zinsenüberschuss. 


Die Differenz zwischen dem jährlichen Kuponerlôs der ver 
sicherten Kriegsanleihe und den mit 5°/, berechneten Schuld: 
zinsen für den von der Gesellschaft vorgeschossenen Zeichnungs: 
preis der Kriegsanleihe bildet den Zinsentiberschuss. | 

Dieser Ueberschuss im derzeitigen Ausmasse von K 9: 
jährlich für je K 1000:— Nominale Kriegsanleihe wird dem Ver 
sicherungsnehmer im Vorhinein durch Abzug von der eee 
gutgebracht. Im Falle der Kündigung der Kriegsanleihe tritt vo 
Ende der Küudigungsfrist angefangen an Stelle des Kuponerlöse 
der Kriegsanleihe das Erträgnis jener Wertpapiere, welche nad 
Art. 6 an Stelle der Kriegsanleihe treten. In gleichem Ausmass 
als sich darnach der Zinsenüberschuss gegenüber dem dermaligen 
jährlichen Betrag von K 9— für je K 1000°— Nominale Kriegs: 
anleihe verringert, erhöht sich die im Vertrage angegebene Prämie 
Wird die Versicherung auf Barkapital fortgeführt, dann erlisch 
vom Beginn dieser Fortführung an der Anspruch auf die weitere 
Vergütung eines Zinsenüberschusses. 


Art. 8. Kraftioserklärung, Verjährung, Gerichtsstand, 3 

Die neue Ausfertigung einer vernichteten oder abhanden 
gekommenen Versicherungsurkunde ist von einer vorherigen 
Kraftloserklärung der Urkunde durch das k. k. Landesgericht in 
Wien abhängig. 
Die Ansprüche aus dem Versicherungsvertrage verjähren 
in 3 Jahren. 

Für Klagen, die aus dem Versicherungsvertrag gegen die 
Gesellschaft erhoben werden, sind die Gerichte am Sitze der Ge 
sellschaft in Wien zustandig. 

Art. 9. Gebühren. 

Die nach den Prämien zu entrichtenden staatlichen Gebühren 
im derzeitigen Ausmasse trägt die Gesellschaft aus eigenem. 

Dagegen hat der Versicherungsnehmer bezw. der Bezugs: 
berechtigte der Gesellschaft einen durch eine etwaige Erlıohung 
dieser Gebühren sich ergebenden Mehrbetrag, sowie alle übrigen 
aus dem Versicherungsvertrage zu entrichtenden öffentlichen Ge: 
bühren und Abgaben aller Art zu erstatten. 


Art. 10. Anwendung der Versicherungsordnung. 

Auf den vorliegenden Vertrag haben, insoweit nicht in dem- 
selben nach Zulass der nicht zwingenden Vorschriften der Versiche: 
rungeordnung abweichende Vereinbarungen getroffen wurden, 
die Vorschriften der genannten Verordnung Anwendung zu finden. 


TABELLE: Für je K 1000.— Nominale Kriegsanleihe beträgt der gemäss Art. 3 abzuziehende Betrag 


Falls die Prämien gezahlt werden: Dauer: 12 Jahre; Dauer: 16 Jahre: 


Jahren ee. ik BASS K 87058 
Bye NUE, eso ea » 838-07 
FR Pub AD AU Mi LS AN EL „ 799°98 
EE RN OP A MATE Dre „ 75582 
ER oe ea ” 705:39 


Falls die Prämien gezahlt werden: 


Dauer: 12 Jahre: Dauer: 16 Jahreı 
i K 53691 


CRON Albuns Giles . . K 329.68 
LOM. SCAN li AR Fs „ 217:26 » 47420 
LAS AC AREA „ 100:58 » 406:29 
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57.89 Vanessa: 14.99 
Wird die endgültige Verteilung der Zeich- 
nung mancher Falterarten auf den Fal- 
terflügeln während der Entwicklung 
in der Puppe bereits sichtbar, ehe 
Pigmente die Schuppen färben? 


Von T. Reuss. 


Seitdem die Entwicklung der Zeichnung und Far- 
ben in der{Schmetterlingspuppe erforscht wurde, 
steht bei allenfiBearbeitern 1) fest, daß das wesent- 
lichste, allgemeine Charaktermerkmal der betreffenden 
Vorgange in einer ganz bestimmten Erscheinungsfolge 
der verschiedenen Farben und Zeichnungseinzelheiten 
besteht. 

Weniger übereinstimmend lauten die Urteile 
darüber, ob denn im Laufe der Entwicklung Zeich- 
nungsmerkmale angelegt werden, die a) später wieder 
schwinden, b) sich über die erste Abgrenzung hinaus 
vergrößern, c) ihre Lage nachträglich auf dem Flügel 
ändern oder d) ob die nach und nach sichtbar werdende 
Felderung des Flügels auch bei vollendeter Pigmen- 
tierung unverändert bleibt. Zur Entscheidung dieser 
Fragen dürfte — wenn auch nur zunächst in dem 
Spezialfalle von Vanessa urticae folgende Beobach- 
tung beitragen, die mir dadurch ermöglicht wurde, 
daß ich Puppenmaterial des Nesselfalters bei seitlich 
einfallendem Sonnenlicht prüfte.” Es handelte sich 
bei der Untersuchung um die Feststellung und um 
das Herauspräparieren desjenigen Stadiums der Ent- 
wieklung, in welchem Zeichnungs- und Farbenmerk- 
male zuerst sichtbar wurden. Bei früheren Nach- 
prüfungen hatte ich (schon im Jahre 1910) gefunden, 
daß bei genügend vorsichtiger Ablösung der Chitin- 
decke eines Vorderflügels, die oberflächliche Unter- 
suchung am lebenden Flügel ohne Entwicklungshem- 
mung des schon fast fertig gebildeten Falters erfolgen 


1) Der erste Bearbeiter war C. Schäffer in „Bei- 
träge zur Histologie der Insekten“, Zool. Jahrb.. Abt. 
für Anatomie. Bd. III. Heft 4. 


konnte. Infolgedessen gelang eine Reihe von Beobach- 
tungen an einer und derselben Puppe, sobald nur die 
Vorderflügeloberseite in Betracht gezogen wurde. Die 
Chitindecke mußte nach jeder Beobachtung wieder 
angelegt werden. 

An einem sonnenhellen Abend anfangs August 
(1917) sah ich mich im Besitz von etwa 60 gesunden 
urticae-Puppen, von denen einzelne bereits die Flügel- 
farben erkennen ließen. Ich wählte unter den fast 
gleichaltrigen Puppen ein Exemplar, das noch keine 
Farben zeigte und konnte bei diesem einen scheinbar 
ganz und gar farb- und zeichnungslosen Flügel bloß- 
legen. In milchigem Weiß, etwas gelbrötlich erschien 
gleichmäßig die ganze Flügelhaut und da ich dieses 
Stadium schon früher erfolglos (d.h. ohne Spuren 
einer Felderung entdecken zu können) herausprä- 
pariert hatte, wollte ich gerade die nur zurückge- 
klappte Chitindecke wieder schließen, als bei einer 
zufälligen Lageänderung der Puppe die schräg durch 
das Fenster fallenden Sonnenstrahlen einen deutlichen 
Schiller auf dem milchigen Flügel hervorbrach- 
ten. Ich wurde hierdurch aufmerksam und probierte 
verschiedene Lagen, bis sich plötzlich in 
bläulich-grünem Glanze die voll- 
ständige, wohlbekannte urticae- Zeich- 
nungaufgelblichglänzendem Grunde 
abhob! Die Erscheinung war sehr deutlich, sobald 
das Kopfende der Puppe nach dem Fenster gerichtet 
war, und die Sonnenstrahlen die Puppe in einem Win- 
kel von fast 180° zur Längsachse streiften. Alle 
schwarzen Flecke des fertigen urticae-Flügels waren 
hier der Form, Größe und Lage nach 
mit verblüffender Genauigkeit wie- 
dergegeben. 

Es darf also folgender Satz für den Spezialfall 
von Vanessa urticae aufgestellt werden: Die Fel- 
derung des Flügels zur Aufnahme 
der Farbeninihrerendgültigen Ver- 
teilung erfolgt bereits vor dem Ein- 
tritt der betreffenden Pigmente in 
die Flügelhäute. 

Es ergab sich weiter, daß die Fähigkeit 


der Schuppen das direkte Sonnen- 
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licht in so verschiedener Weise zu 
brechen, sich nach Ablösung des 
Flügels aus der Puppe und Trock- 
nung desselben vollständig verlor. 

Kein Wunder, wenn also bei meinen fertigen, 
trocknen Präparaten des gleichen pigmentlosen Ent- 
wicklungsstadiums niemals Andeutungen von einer 
Zeichnung zu finden gewesen waren. Die Titelfrage 
ist jedenfalls für den Spezialfall von Van. urticae 
zu bejahen. 

57.89 Lycaena: 15 
Lycaena argus L. (frither aegon Schiff.) 
und seine dritte Generation. 


Von Carl Hosp, Basel. 


Dieser Art schenkte ich besonders in den letzten 
zwei Jahren Aufmerksamkeit. 
an trockenen, hauptsichlich mit Ononisklee ver- 
sehenen Plätzen vorkommt und auf dem Areal meiner 
Geschäftsstelle ein solcher vorhanden ist, so beob- 
achtete ich die kleinen Falter genau betreffs der 
Flugzeit. Fast täglich kam ich an diese Stelle. Erste 
Generation Ende Mai, anfangs Juni. — Zweite Gene- 
ration 12. Juli bis 3. August. Mitte August waren 
keine mehr zu finden, auch nicht ein abgeflogenes 
Exemplar. — Dritte Generation: Das erste am 
19. Sept. und von da alle Tage bis mit 2. Oktober 
1917 in mehreren prächtigen Pärchen, auch waren 
ab. inornata Grund dabei. Wie man aus diesen ver- 
schiedenen Datums verzeichnissen sieht, ist also sicher 
festgestellt, daß Zyc. argus L. in einer dritten Gene- 
ration vorkommt. 

57.89 Parnassius (51.5) 
Eine neue Parnassiusrasse. 
Von H. Fruhstorfer. 


Parnassius epaphus pernigrus subspec. nova. 

Geographisch und morphologisch sehr nahe sikki- 
mensis Elw. und von dieser Rasse differenziert durch 
ausgedehnteren Glassaum und markantere Submar- 
ginalbinde der Vorderflügel und derbere Fleckung 
der Hinterflügel. Auf der Unterseite treten sowohl 
die hyalinen wie auch die roten el prominenter 
he: vor. fy 

Patria: Tibet, Phari Jong ca. 5000 m. Type 2 gd 
in Koll. Fruhstorfer. li 

P. epaphus pernigrus bildet den bisher noch fehlen- 
den Uebergang von sikkimensis Elw. zu poëta Obthr. 
von West-China. 


57.83 
Nachtrag zum zweiten Teil meiner 
Lepidoptera Niepeltiana“. 
Von Embrik Strand (Berlin). 
(Fortsetzung.) 


Gen. Adelpha Hb. 
Adelpha spruceana Bates: Llanos, Ecuador. 
Adelpha irmina Doubl. Ein g von Macas in 


\ 
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Da der Falter nur 


Ecuador stimmt gut mit der Originalabbildung in 
Genera of Diurnal Lepidoptera, dagegen weniger mit 
dem Bild in Seitz, das insbesondere durch das Fehlen 
von Querbindenzeichnungen im Hinterflügel oben 
abweicht, dagegen ebenda einige dunkle Längsstriche 
zeigt, die weder an meinem Exemplar noch der Original- 
abbildung erkennbar sind. — Ein 9 von Los Llanos 
(Ecuador) hat im Hinterflügel stärker gewellten 
Saum mit weniger vortretendem Analwinkel und 
schmälerer Vorderfliigelbinde (bis 5 mm breit), die im 
Felde 4 nicht saumwärts ausgezogen ist und basalwärts 
fast gerade begrenzt erscheint, während die Unterseite 
hauptsächlich dadurch abweicht, daß dasMedianfeld der 
Hinterflügel keine weißliche Fleoke trägt, während beim 
& daselbst ein Fleck am Vorderrande gelegen ist, der 
größer (4 x 2,5 mm breit und lang) als alle anderen der 
weißlichen Flecke ist und zusammen mit 3 oder 4 kleine- 
ren Flecken eine gerade Fleckenreihe imMedianfelde bil- 
det. Flügelspannung 48 mm, Vorderflügellänge 26 mm, 
beim & bzw. 43 und 25,5 mm. Sollte diese weibliche 
Form schließlich als von irmina f. pr. verschieden 
festgestellt werden, so würde ich für sie den Namen 
irminella m. in Vorschlag bringen. 

Adelpha iphicla funalis Frhst. 

Ein & von Los Llanosin Ecuador, 1400 mm. 

Nach der Originalbeschreibung der funalis wäre 
eine sichere Bestimmung nur möglich, wenn man 
Exemplare von der typischen Lokalität Rio Dagua 
hätte! — Das Exemplar weicht von der Abbildung 
von iphicleola Bat. in Seitz’ Werk hauptsächlich durch 
die geringe Breite der weißen Binde ab: 
flügel kaum 2 mm, im Hinterflügel reichlich 2 mm 
breit, die außerdem auch im Vorderflügel nicht so 
deutlich eingeschnitten an den Rippen erscheint. 
Flügelspannung 42, Vorderflügellänge 24,5 mm. 

Adelpha justina Feld. Ein 3}, leider ohne Vater- 
landsangabe. Die Vorderflügelbinde ist ein wenig 
schmäler als an der Figur Felders, nämlich, abge- 
sehen von dem Fortsatz im Felde 4, höchstens 3,54mm 
breit, das weiße Hinterflügelfeld ist hinten scharf 
zugespitzt und am Vorderrande findet sich ein isolierter 
weißer Punktfleck. 

Gen. Ergolis Bsd. 

Ergolis phemonoé Fruhst. 

2 d& von der InseliWetter. — Die Angabe der 
Originalbeschreibung, die Vorderflügellänge sei 32 mm, 
muß falsch sein; sie stimmt auch nicht mit Fruhstorfers 
Angaben in Seitz, wo es unter anderem heißt, daß 
E. dongalae phemonoé an Größe übertrifft, während 
dongalae nach der ebenda gegebenen Abbildung lange 
nicht 32 mm Vorderflügellänge erreicht, geschweige 
denn übertrifft. Vorliegende Exemplare haben 21 bzw. 
22 mm lange Vorderflügel. 

Gen. Neptis F. 

Neptis puella Aur. Ein & aus Stid-Kamerun. 

Flügelspannung 31 mm. Vorderfliigellange 17 mm. 
Gen. Euphaedra Hb. an 

Euphaedra medon L. ab. agnes Butl. © vom Kongo. 

Euphaedra medon ab. viridinota Butl. © vom 
Kongo, ausgezeichnet durch verhältnismäßig großen 
weißen Spitzenfleok der Vorderflügel. — In Seitz’ 
Groß-Schmetterlinge schreibt Aurivillius irrtümlich 
viridinotata. 


im Vorder- 


Gen. Catagramma Bsd. 
Catagramma pyracmon Godt. 
Ein © von Zentral-Amerika (ob richtig ?). 
Die Unterseite stimmt genau mit dem im Seitz’ 
: Werk (Amerik. Rhopal. T. 101 B, Reihe h) gegebenen 
Bild überein, nur ist die die beiden Augenflecke der 
Hinterflügel trennende gelbe Binde ein wenig schmäler 
und der vordere dieser Fleoke ist mit der ebenfalls 
schwarzen Sublimbalbinde zusammengeflossen. Die 
Oberseite weicht aber von dem ebenda gegebenen Bild 
dadurch ab, daß die Basalhälfte des Vorderflügels 
einen ebensolchen schwarzen Costalfleck wie die 
Unterseite hat und das Dorsalfeld dieses Flügels eine 
mitten breitere schwarze, bis zum Rande reichende 
Längsbinde bildet, so daß das rote Feld der Ober- 
seite der Vorderflügel eine etwa T-förmige” Gestalt 
annimmt. Der helle Subapicalfleck ist ein wenig größer 
als an Fig. cit. sowie gelb gefärbt. Der Hinterflügel ist 
oben schwarz, nur mit einer 1—1,5 mm breiten, durch 
die Rippen in vier Flecke undeutlich aufgeteilten, 
zwischen Analwinkel und Rippe 5 sich erstreekenden 
blauen Sublimbalbinde. Die Hinterflügel sehen also 
oben wie bei C. eunomia Hew. (cf. Hew., Exotic 
Butterflies I, T. 35, Fig. 12) aus, bloß mit dem Unter- 
schied, daß die blaue Binde bei meiner Art ein wenig 
schmäler und die Fransen 4 statt bei eunomia drei 
weiße Flecke haben; daß unsre Form aber nicht zu 
eunomia gehört, zeigt die zwar ähnliche, aber doch 
verschiedene Unterseite (cf. Hew. 1. c. T. 35, Fig. 11 
mit Seitz 1. c. [pyracmon U]). Hine weitere oben sehr 
ähnliche Art ist C. cyllene Dbl. et Hew. (cfr. Genera 
Diurnal Lep., T. 28, Fig. 3), deren Unterseite aber 
ganz anders ist. 

Es dürfte ziemlich sicher sein, daß dies das © zu 
der in Seitz abgebildeten, wohl männlichen Form von 
pyracmon (Geschlechtsangabe fehlt!) sein wird. Sollte 
das nicht der Fall sein, sondern eine zu benennende 
Form hier vorliegen, so würde ich den Namen pyrac- 
monides m. vorschlagen. Das © von pyracmon ist 
allerdings schon in der Originalbeschreibung der Art 
(in: Eneycl. Method. 9. p. 424, No. 233 (1823) von 
Godart beschrieben worden und zwar mit folgenden 
Worten: ‚Dans la femelle la bande rouge des ailes 
supérieures est plus étroite et le milieu des inférieures 
est tout-a-fait noir; mais en revanche ces dernières 
offrent vers l'angle anal une série de huit à neuf 
points d’un bleu-argentin.‘‘ Sonst soll das® gleich dem 
& sein. Diese Beschreibung zeigt jedenfalls, daß 
Unterschiede zwischen der vorliegenden und der 
Godartschen weiblichen Form vorhanden sind, die 
einen besonderen Namen rechtfertigen dürften. 

(Fortsetzung folgt.) 


Literaturbericht. 

Die Schmetterlinge Steiermarks von 
F. Hoffmann und R. Klos. 
(Besprechung.) 

Von M. Gillmer, Cöthen (Anh.). 


Soeben erschien im Verlage des naturwissen- 
schaftlichen Vereins für Steiermark in Graz der 4. Teil 
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der Schmetterlinge Steiermarks, der dem fleißigen 
Bearbeiter (Hoffmann) alle Ehre macht. Es wird 
darin die erste Hälfte der Geometridae (von Aplasta 
ononaria Fuessl. bis Asthena anseraria Herr.-Schäff., 
198 Arten) auf den Seiten 47—209 behandelt und der 
Verfasser bringt neben mancher erquickenden frei- 
mütigen Kritik und gelegentlich beißendem Spott 
eine Menge neuer Tatsachen über die ersten Stände 
mancher Arten, deren genauere Behandlung einer be- 
sonderen Veröffentlichung vorbehalten bleibt (S. 62), 
daß die Arbeit jedem ernsthaften Sammler angelegent- 
lich empfohlen sei. 

Neu benannt wurden folgende 5 Formen: 

S. 125 Larentia cognata Thnbg. ab. nigrofasciata. 
Mittelfeld vollständig geschwärzt. 

S. 151. Larentia quadrifasciata Cl. ab. brunneo- 
fasciata. Saumfeld der Vdfl. schön lichtbraun mit 
sehr schwacher Zeichnung und kaum sichtbarer 
Wellenlinie. 9. Mittelfeld fast ganz schwarz. 

S. 160. Lar. flavicinctata Hb. ab. Grossi. Die 
sonst graue Zeichnung der Vdfl. ist gelb. ¢. 

S. 179. Lar. procellata Fab. ab. fasciata. Mit 
vollständigem Mittelbande der Vdfl. 

S. 194. Lar. luteata Schiff. ab. confluens. Die 
beiden braunen Binden der Vdfl. fließen unterhalb 
des Diskalpunktes zusammen. &. 

Auf einige der vom Verfasser gestellten Fragen 
und gemachten Erörterungen soll nachstehend noch 
kurz eingegangen werden. 

Lygris reticulata Thnbg. (1784); reticulata Schiff. 
ist nackter Name und reticulata Fabr. erst von 1787. 

Larentia immanata Haw. ab. pythonissata Mill. 
— Hier ist die Rebelsche Schreibweise richtig, da 
python (Schlange) zugrunde liegt. Eine fast gleich- 
namige Benennung haben wir bei Limenitis rivularis 
Scop., nämlich pythonissa. Siehe Spuler, Schmett. 
Europas I. Nachträge S. 340/1. — Die zur Bezeich- 
nung des Geschlechts dienende Endung ‚‚issa“ findet 
sich bei späteren Lateinern häufig, wie z. B.in Phoenix, 
Phoenissa (Phönizier, -in), sacerdos, sacerdotissa (Prie- 
ster, -in), propheta, prophetissa (Prophet, -in). Bei den 
neueren griff sie weiter um sich und trat auch an Tier- 
namen (leo, leonessa). Sie ist das griechische 100% in 
Baoııoox. An pythonissa trat dann noch die Linne- 
sche Geometriden-Endung ,,ata“. 

Larentia firmata Hb. — Es erscheint auch mir 
unwahrscheinlich, daß diese Art 2 Bruten im Jahre 
macht. Meine beiden Zuchtversuche in den Jahren 
1904 und 1911 lassen nur auf eine Brut schließen. 
Ende April und Anfang Mai 1904 und 1911 von Pinus 
silvestris geklopfte Raupen wuchsen sehr langsam 
und ergaben die Falter erst in der zweiten September- 
hälfte 1904 und in der ersten Septemberhälfte 1911. 
Von den Raupen des Jahres 1911 entwickelten sich 
2 Stück schneller als die übrigen 5 und lieferten die 
Falter schon am 25. und 29. Juli. Wegen des Ueber- 
winterungsstadiums sind noch Untersuchungen an- 
zustellen. Während Rössler (Schuppenflügler Wies- 
badens 1881 §. 154) eine Ueberwinterung des Eies 
angibt, behauptet G. Stange (Macrolepid. Friedlands 
III. 1901 S. 78), daß die ganz junge Raupe überwintere. 

Larentia suffumata Hb. — Ich halte es für nicht 
glaubhaft, daß diese Art von August bis Mai, wie 


Prout angibt, in der Puppe fertig ausgebildet über- 
wintert. 

Larentia ferrugata Cl. — Ich kann auf Grund der 
6 Eizuchten, die ohne Ausnahme stets wieder uni- 
dentaria Haw. ergaben, den Rückzug nicht gutheißen, 
daß unidentaria trotz der Genitaluntersuchungen, 
die z. B. bei Pieris rapae und Pieris Manni auch nicht 
genügten, keine ,,gefestigte Art“ sei. Das Gegenteil 
steht doch durch die Zucht fest! 

Larentia spadicearia Schiff. ab. confixaria Herr.- 
Schaff. III. p. 152: ‚Alba, area basali et media badio- 
fuscis, linea undulata in cellulis 4, 5 fusco-repleta, in, 
6 albo-interrupta. Die Doppelbinden sehr undeutlich, 
die Wellenlinie saumwärts in Zelle 6 mit scharf dunk- 
lem Fleck. Klein (10 Lin.), Gestalt von ocellaria Hb., 
doch mit etwas länglicheren Flügeln. Grundfarbe 
der Vdfl. weiß, Körper, Wurzel- und Mittelfeld 
schmutzig kirschrot, Hinterleib weißgrau mit 2 Reihen 
dunkler Punkte; Feld 1 in der Mitte, dann 3 einwärts 
der sehr undeutlichen Wellenlinie rostgelblich ; letztere 
in Zelle 4 und 5 grau ausgefüllt, in 6 breit weiß unter- 
brochen. Die Htfl. an der Wurzel grau bestaubt, durch 
die Mitte mit 3 grauen Bogenlinien. Die Saumlinie 
gerade, die Doppelpunkte unbestimmt, die Fransen 
auf den Rippen und am Ende grau. — Unten alle Flü- 
gel mit stark schwarzem Mittelpunkt und grauen 
Wellenlinien an der Wurzelhälfte; an der Saumhälfte 
auf den Rippen und wurzelwärts der Wellenlinie 
ockergelblich. — Ein Weib von Herrn Fischer von 
Réslerstamm.“ 

Larentia pcanata Hb. ab. .gottrensis Favre. 
Wenn diese Form nach Tobie de Gottrau benannt 
sein soll, warum dann nicht Gottraui, da wir ja schon 
eine ab. Franzenaui Aign. (= ab. fulvata Lowe) von 
Melanargia galatea L. haben? Ich denke ‚ensis“ 
wird nur an Länder- und Städtenamen gehängt! 
Seit wann ist es Sitte, es auch an Personen-Namen 
zu hängen? Die ‚Namens-Verschandelung‘“ reißt 
selbst bei den ,,Berufenen“ ein. 

Larentia verberata Sc. ab. bassaria Feisth. — Nach 
der Fußnote Hoffmanns auf S. 166 scheint ein ,,feister 
Hammel“ bei Prout vorzuliegen. 

Larentia lugubrata Stdgr. — Prout hat wohl 
das Bestreben, die nackten Namen des Wiener Ver- 
zeichnisses wieder zu Ehren zu bringen. — Ueber die 
Gewohnheiten dieses Falters sagt P. Winkler in den 
Mitteilungen aus dem Osterlande, 16. Bd. 1863, S. 154: 
„Der schöneSpanner kommt mit der Abenddämmerung 
in schwebendem Fluge auf die Blüten des Epilobium 
montanum und angustifolium, ist aber sehr scheu 
und entkommt gewöhnlich, wenn man ihn nicht 
mit dem ersten Schlage des Netzes fängt. Dann erhebt 
er sich zu den höchsten Gipfeln der Fichten und setzt 
sich an den Stamm, den er auch so bald nicht wieder 
verläßt. Wahrscheinlich hält er sich da auch den Tag 
über auf, denn trotz des eifrigsten Suchens am Tage 
habe ich nur 1 Stück niedriger sitzend gefunden 
und, zwei aus den Heidelbereen aufgescheucht. So- 
wie die Sonne hinter den Bergen verschwindet, läßt 
sich keiner mehr sehen. — An 11 Abenden fing ich 
29 Stück. 

Larentia molluginata Hb. ab. poecilata Fuchs. — 
Die Gleichheit dieser Abart mit der Stammform be- 


darf erst genauer Untersuchung, ehe man sagen kann, 
daß der Pfarrer August Fuchs in Bornich selbst ,,im 
allgemeinen eine unglückliche Hand im Aufstellen 
von Formen hatte“. Er war im Gegenteil in vielen 
lepidopterologischen Dingen ein außerordentlich glück- 
licher Forscher. 

Larentia badiata Hb. — Der auf S. 204 geäußerten 
Ansicht über latinisierte Namen aus der chinesischen 
Sprache und ihre Verwendung in der Schmetterlings- 
kunde durch Herrn Oberthür kann man sich ruhig 
anschließen. Herr Oberthür scheint wieder in den alten 
Fehler englischer Schriftsteller des vorigen Jahrhun- 
derts verfallen zu sein, die indische Wörter zur Be- 
nennung benutzten. Man kann nicht oft genug 
wiederholen, daß die Entomologie eine europäische 
Wissenschaft ist. 
‘ Larentia comitata L. ab. ferruginascens Krul. — 
Warum nicht ferruginescens? Man sagt doch brunnes- 
cens! Die Zusammensetzungen mit ,,escere“, die im 
Lateinischen das Werden bezeichnen, sind doch so 
zahlreich, daß man fast an ein Wunder glauben muß, 
wenn Jemand dabei aus der Rolle fällt. Selbst wenn 
kein Druckfehler vorliegt, der bei ‚‚ferrugionascens“ 
sicher zu vermuten ist, sollte man trotzdem ferru- 
ginescens gebrauchen. 


Entomologische Neuigkeiten. 


Ueber Anomalie in der Entwieklung und Lebens- 
weise von Hylurgus piniperda berichtet Forstrat 
Nechleba. Der Käfer bohrt sich gewöhnlich im Juli 
und August in die jüngsten Kieferntriebe und verur- 
sacht durch Aushöhlen derselben und durch Verzehren 
des Markes die sogenannten ‚„Abbrüche‘“. Bei einem 
Gang durch den Wald am 8. Juni 1916 stellte N. fest, 
daß der junge Käfer sich in diesem Jahr bereits in 
der zweiten Hälfte des Mai, da die jungen Kiefern- 
triebe noch unentwickelt waren, in die vorjährigen, 
also alten Triebe in älteren Kulturen eingebohrt und 
dadurch das vorzeitige Welken und Absterben der 
unentwickelten neuen Triebe verursacht ‘hat. In 
einzelnen Fällen haben die Knospen gar nicht ge- 
trieben, sondern sind mit der Spitze des befallenen 
vorjährigen Triebes abgestorben und verdorrt. In 
einem vorjährigen Triebe wurde der junge Käfer 
lebend und munter gefunden. 

Die Ameise Cerapachys silvestrii hat die Gewohn- 
heit, ihre Larve zwischen den Beinen mit sich zu 
tragen. 

Eine Spinne, Heteropoda regia, verfertigte ihren 
Hiersack und trug ihn mit sich herum, bis die Jungen 
schlüpften. Während 35 Tagen nahm sie nicht die 
geringste Nahrung zu sich; erst als die 530 jungen 
Spinnen geschlüpft waren und sie sich ihres Sackes 
entledigt hatte, brach sie das Fasten ab und verzehrte 
eine Schabe. 

Clerada apieicornis wurde auf Hawaii vollgesaugt 
auf einem schlafenden Kind gefunden; die Stichstelle 
war rot und glich der eines Flohes. 

Sarcophaga assidua Walker wird aus Arkansas 
als Darmparasit einer Patientin gemeldet. 
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57.71 Sciara: 13.41 
Ein wenig Altes und Neues über die 
Larve von Lycoria (Sciara) Thomae L. 
(Dipt.). 
(Mit 2 Abbildungen.) 
Von Ant. Vimmer, Königl. Weinberge, Prag. 


Die Larve der Gattung Lycoria (Sciara) Thomae L. 
unterscheidet sich von den Larven aus der Familie 
Mycetophilinae äußerlich durch das Kopfgehäuse 
und durch die Maxillen, im Inneren des Leibes 
durch die Speicheldrüsen und das Tracheensystem, 
das ich hier eingehender zu besprechen beabsichtige. 

Hiner leichteren Uebersicht wegen werde ich 
von einem Stigmenpaar zum anderen fortschreiten. 


1. Stigma I.—I. 
a) Prothorax. 


Aus jedem von den beiden Stigmen des ersten 
Brustringes tritt rechts und links je ein Stigmen- 
bogen, Trachea arcus dorsalis stigmatis (A. 1.) heraus. 
Von demselben Bogen läuft bei seiner Basis eine sich 
krumm windende dicke Dorsalkommissur aus und 
mündet in den gegeniiberliegenden Stigmenbogen. 
Sie heißt Trach. anastomotica transversa dorsalis 
stigmatis I.—I. (A. 2). 

An der Ventralseite verbindet beide Stigmenbogen 
die vordere untere Kommissur, Trach. anastomotica 
transversa ventralis stigmatis I.—I. (A. 3). 

Die vordere obere Kommissur entsendet zwei 
starke Aeste in den Kopf, die ich Trach. cephalica 
dorsalis nenne (A. 4). Die vordere untere Kommissur 
verschafft Luft dem unteren Teile des Kopfes mit 
Hilfe zweier dicken Aeste genannt Trach. cephalica 
ventralis (A. 5). 

Fast in der Medianachse treten aus der vorderen 
unteren Kommissur zwei Luftröhren heraus, Trach. 
cerebralis (A. 6). Diese am Anfange bedeutend dicken 
Aeste wachsen bald in feine Aestchen aus, welche 
Luft dem Supra-Aesophagal-Ganglion bringen. Nach 
hinten laufen von der vorderen Kommissur aus dünne 


Luftröhren Trach. dendritica (A.7). Aus ihnen schöpft 


| der untere Oberflächenteil des ersten Ringes Luft. 


Den Prothorax durchläuftein Teil des Hauptstam- 
mes als Trach. anastomotica longitudinalis dorsalis 
stigmatis I.—II. (A —8a), die das erste Stigma mit 
dem zweiten verbindet. Außerdem. windet sich hier 
auch, natürlich tiefer im Körper, ein Teil des Ventral- 
stammes Trach. anastomotica longitudinalis ventralis 
stigmatis III. (A.—9 a), der auch vom I. zum II. 
Stigma durchläutt. 


b) Mesothorax. 


Im zweiten Brustringe windet sich krumm, die 
beiden Teile des Ventralstammes verbindend, die 
Trach. anastomotica transversa ventralis (A. 10). 
Aus ihr treten hervor zwei reich verzweigte, jedoch 
dünne und strauchartige Luftröhren, Trach. dendritica 
anterior (A. 11); nach hinten richten sich auch zwei 
namens Trach. dendritica posterior (A. 12). Ueber 
der zweiten Ventralkommissur verlassen an der Dor- 
salseite den Hauptstamm zwei Aeste Trach. vaso- 
muscularis (A. 13), welche Luft für den zugehörigen 
Teil des Herzens und die anliegende Muskulatur 
besorgen. Diese zwei Tracheen erscheinen auch in 


| den folgenden Ringen. 


c) Metathorax. 

In diesem Ringe fällt die dritte Ventralkommissur 
auf, Trach. anastomotica transversa ventralis (A. 14), 
welche die Ventralstämme gegenseitig bindet. Trach. 
anastomotica longitudinalis dorsalis stigmatis I.—II. 
(A.—8 a) schreitet rechts und links als ein Teil des 
Hauptstammes fort. Von demselben läuft im vorderen 
Teile vom Metathorax ein blinder stigmatischer 
Bogen aus (A.15). Trach. anastomotica longitudinalis 
ventralis stigmatis I.—II. (A.—9 a) windet sich krumm 
unter dem Hauptstamme. Aus der 3. unteren Kom- 
missur, Trach. anastomotica transversa ventralis, 
wachsen nach vorne zwei Trach. dendritica anterior 
(A. 16) und nach hinten zwei Trach. dendritica po- 
sterior (A. 17). Die erste geht in der Richtung nach 
vorne bis in den Mesothorax über, wo sie sich fein 
verästeln. 


al 
| 


g. XIII. 
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Aus dem Dorsalstamme sich abzweigend flechten 
sich im Dorsalteile des Metathoraxes je zwei Luft- 
rohren durch, deren Namen schon angeführt worden 
ist: Trach. vasomuscularis (A. 18). Sie wiederholen 
sich hier sowie im Mesothorax, nur daß sich ihrer dort 
iederseits des Ringes nur je eine, hier je zwei, also 

m ganzen vier entwickelt haben. 


2. Stigma I.—I. 


Im ersten Ringe des Abdomens ist zwar noch eine 
vierte Ventralkommissur, jedoch so dünn, krumm 
und reich verästelt, daß sie den Eindruck zweier 
selbständiger Aeste macht, welche durch Kapillaren 
miteinander korrespondieren (A. 19). Und doch wach- 
sen aus dieser schon einschrumpfenden Kommissur 
noch sowohl eine vordere als auch eine hintere strauch- 
artige Luftröhre hervor: Trach. dendritica anterior 
(A. 20) und posterior (A. 21). Dem Stigmenbogen 
entläuft jederseits eine Trach. visceralis (A. 22), 
die mit Kapillaren den dem ersten Abdominalringe 
zugehörigen Teil der Verdauungsröhre umwindet. 

er Dorsalhauptstamm entsendet je zwei Luftröhren 
Trach. vasomuscularis (A. 23) sowie im Metathorax. 
Der Ventralstamm (Trach. anastom. long. ventr. 
sigm. I.—II.) mündet in den 2. Stigmenbogen, wo 
er endet; durch die folgenden Ringe windet er sich 
nicht mehr. 


3. Stigma IIL.—IIL. 
Der Hauptstamm schreitet vom II. Stigma zum 


dritten als Trach. anastomotica longitudinalis dorsalis |: 


stigmatis IL.—IH. (A. Sb) fort. 

Die Ventralkommissur durchläuft diesen Abdo- 
minalsegment nicht mehr, folglich hat die Larve 
Sciara Thomae im ganzen nur 4 Ventralkommissuren. 

Von dem Hauptstamme zweigen an der Dorsal- 
seite je zwei Luftröhren ab, Tena. vasomuscularis 
(A. 23) und aus dem Stigmenbogen wächst die Trach. 
visceralis (A. 24) heraus, obwohl es auf den ersten Blick 
scheint, daß sie auch aus den Hauptstämmen heraus- 
tritt. Zwischen den Hauptstimmen fehlen alle 4 
strauchartige Luftröhren (Trach. dendritica), die im 
Thorax ausschlieBlich von den Kommissuren auslaufen 
und sich hier also nicht entwickeln konnten. 


4. Stigma 


Wie im zweiten Abdominalringe fehlt auch in 
dem 3. die Trach. anastom. ventralis stigm. TV.—IV, 
die Trach. dendritica und die Trach. anastom. longit. 
ventr. Dafür sind die regelmäßig sich wiederholen- 
den Trach. vasomuscul. (Siehe 23) und visceralis 
(Siehe 24) sowie auch der Stigmenbogen und Trach. 
anastom. longitud. dors. stigm. III.—IV. da. Oder in 
dem zweiten Abdominalringe und in allen übrigen 
Ringen bis zum 6. wiederholte sich das Tracheenbild, 
wie es im II. Abdominal-Ringe geschildert wurde. 
Deswegen ist es, um Platz zu ersparen, nicht nötig, 
die Ausbreitung der Tracheen in den folgenden Ringen 
zu beschreiben. Der Leser orientiert sich leicht nach 
der Skizze weiter. 


Abweichende Verhältnisse sind jedoch im Um- 
fange des 


— 


Stigma VIT.— Vil. 


entstanden. Hinter diesen Stigmen nähern sich ein- 
ander plötzlich beide Hauptstämme (B.); an dieser 
Stelle verbindet sie die dicke hintere Dorsalkommissur 
— Trach. anastomotica dorsalis poster. (B. 25). 
Der Hauptstamm windet sich in den folgenden Ring 
als ein starker Ast Trach. terminalis (B. 26). Diese 
verschafft durch feine Aestchen Luft für den 10. und 
11. Leibesring. 
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Vergleicht man das Tracheensystem der Larve 
Lycoria (Sciara) Thomae mit der Larve Cordyla fusca, 
ergibt sich der Fakt, daß sich der Ventralteil aus dem 
Tracheensystem im Abdomen der Larve Lycoria 
(Sciara) reduziert hat und vollständig sich nur im 
Thorax erhielt. Die Haupttracheenstämme in Cordyla 
fusca verbinden gegenseitige die dieken Dorsalkom- 
missuren; von diesen ist im Körper der Larve Sciara 
Thomae nur die erste und letzte oder die vordere und 
hintere geblieben. 

Und so kann man sagen, daß die Larven aus der 


Familie Fungivorinae (Mycetophilinae) primitiver sind 
als die Lycoriinae (Sciarinae). Damit wird teilweise 


. auch das phylogenetische Diagramm, das Bezzi in 


der Schrift ,,Blepharoceridi italiani“ P. 92 aufstellt, 
unterstützt, in dem die Lycoriinae für jünger betrach- 
tet werden als die Fungivorinae. 
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57.63 Lasioderma (43.71) 
Eine weitere Lokalität von Lasioderma 
aterrimum mihi. 
Von Jan Roubal. 


Lasioderma aierrimum mihi (Col. Rund. 1916, 
48) aus R. mer.-or. (Kislovodsk) nach einem Exem- 
plar beschrieben, habe ich zu meinem Erstaunen 
auch bei uns in Böhmen, Pribram gefunden. Auf 
einem kleinen, sehr steilen, zum Süden liegenden, 
grasigen Abhang bei Lisnice unweit von Vltava 
kätscherte ich am 7. Mai 1916 zwei Exemplare dieser 
markanten Art. Die Flora des erwähnten Abhanges 
ist keine xerophyle, indem sie nur die Elemente der 
warmen Abhänge in den Mischwaldungen von über 
500 m hoch gelegen aufweist. 

Aller Wahrscheinlichkeit nach ist das ZLasio- 
derma obscurum Solsky, dem das L. aterrimum m. 
am nächsten steht, das aus Böhmen nach Klima’s 
Catalogus usw. VI. 1902, 141 (einspaltig), Schilsky’s 
Syst. Verzeichnis usw. 1909, 118 (mit ?), Reitter’s 
Fauna germanica IIL., 316 (auch bezweifelt) zitiert 
wird, diese meine Art. (Cfr. auch den Aufsatz im 
letzten ‚Casopis“ 1917, pag. 17 von mir.) 


57.64 Aphodius (47.9) 
Aphodius Kluchoris sp. n. m. 
Von Jan Roubal. 


Ein Amidorus Muls., d.h. mit kleinem dreieckigen, 
ziemlich breiten Schildchen, mit aus längeren und 
kürzeren Borstchen gebildeten Kränzchen auf dem 
Hinterschienenende, mit ungranuliertem, schiefen 
Kopfschilde, mit ungehöckerter Stirnnaht, mit an 
der Basis gerandetem Halsschilde, nicht schräg abge- 
setzten Hinterecken desselben, mit sehr dicht punk- 


7 


— 


tierter Oberseite, mit matt chagrinierter Grundlage 
der Elytren, mit schwarzer, ungesprenkelter Oberseite. 

Schwarz, die Elytren schwarz-braun bis rötlich- 
braun, Tarsen rötlich, etwas weniger als bei dem ob- 
scurus F. gewölbt. Kopf und Halsschild ziemlich, 
Flügeldecken sehr schwach glänzend, kahl. Kopf- 
schild vorne sehr leicht ausgebuchtet, Wangenwinkel 
vorspringend, Stirnnaht und Höckerchen äußerst 
schwach angedeutet, die dichte Punktur des Kopfes 
und des Halsschildes zweierlei: gröber und schwächer. 
Der Halsschild etwa wie bei dem obscurus F. geformt, 
etwas enger, die Elytren ziemlich lang, nach hinten 
sehr wenig erweitert, die Punkte der Streifen ziem- 
lich grob (gröber als bei dem obscurus F.) die Zwi- 
schenräume weniger eben als bei dem letzteren, grob, 
dicht punktiert, die Punkte von hinten her einge- 
stochen, so daß sich hinter jedem Punkte ein läng- 
licher Kritzel befindet. Erstes Glied der Hinter- 


| tarsen so lang wie Glied 2+3-+4 zusammen. Lang 


7—8 mm. 

Von obscurus F. durch schwächere Wölbung der 
Elytren, schmächtigere, engere, längere durchschnitt- 
liche Gestalt, viel gröbere, dichtere Punktierung der 
viel mehr unebenen Interstitien der Elytren usw., 
von fimicola Reichl durch längeres 1. Glied der Hin- 
tertarsen, deutlicheren Glanz, besonders des Vorder- 
körpers usw. verschieden. Zwischen beide diese 
Arten zu stellen. 

Im hohen Ca. b. unter dem Kluchor-Paß in der 
Höhe von ca. 3500 m, von mir im Juli 1912 im Pferde- 
mist in Gesellschaft von depressus Kugel. und A. 
atramentarius Br., erraticus L., A.haemorrhoidalis L., 
a. humeralis Muls. in 8 Exemplaren gefunden. 


57:16.9 
Liste neuerdings beschriebener oder 


sezogener Parasiten und ihre Wirte. VL 
(Fortsetzung.) 


Aphycus pulvinariae 

— rileyi 

— tusti 

— similis 
Aphycus stomachosus 
subfasciatus 
Aprostocetus whitmani 
Aptesis nigrocinctor 
Arrhenophagus albipes 


— albitibiae 
Ascogaster quadridentata 

— rufipes 
Asemantoideus dubius 
Aspidiotiphagus citrinus 
Asympiesiella india 
Atrometus tarsatus 
Baonusia africana 
Bassus agilis 

— laetatorius 


Pulvinaria vitis 
Lecanium corni 
Pulvinaria sp. 
Lecanium sp. 
Eulecanium nigrofasciatum 
Lecanium cerasifex 
Physonota unipunctata 
Lygaeonematus erichsoni 
Chionapsis eugeniae 
Diaspis brasiliensis 
Fiorinia saprosema 
Hyponomeuta malinellus 
— padellus 


Lecanium viride 
Chionaspis pinifoliae 
Gracillaria soyella 
Hyposmocoma trimaculata 
Lecanium oleae 

Archips cerasivorana 
Oenophthira pilleriana 


Berecyntus bakeri arizonensis Choraxagrotis sp. 


gamma 


Euxoa sp. 
Hadena devastatrix 


Blastothrix sericea 


Eulecanium nigrofasciatum | Coelichneumon fuscipes 


Brachinostemma mediterraneaStefaniella atriplicis 


Bracon mellitor 

— omiodivorum 

— spathiüformis 
Campoplex variipes 
Casinaria ichnogaster 
Ceraphron claviger 

— insularis 

— magtettii 
Ceraptroceroideus cinctipes 
Chaleis obscurata 


— polynesialis 
Charops decipiens 
Cheiloneuromyia javensis 
Cheiropachus obscuripes 
Chelonus blackburni 


Chiloneurus albicornis 
Chiropachys colon 
Chiropteropsylla brockmani 
Chorineus tricarinatus 
Christatithorax latiseapus 
Chrysocharis elongata 
— , parksi 

— singularis 
Cirrospilus flavoviridis 
Clistopyga incitator 
Closterocerus utahensis 
Coccophagus ater 

—  bifaseiaticorpus 
— cinguliventris 
— cognatus 

— flavoscutellum 
— javae 

—  javensis 

—  lecanii 

— Jongifasciatus 
— magniclavus 
— perflavus 
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Anthonomus grandis 
Amorbia emigratella 
Archips postvittanus 
Hymenia recurvalis 
Nacoleia accepta 

— blackburni 
Anobium striatum 
Hyponomeuta padellus 
Tephroelystia sobrinata 
Liparthrum colchicum 


= _— 


Aspidiotus helianthi 
Amorbia emigratella 
Archips postvittanus 
Chaetogaedia monticola 
Crocidosema plebiana 
Cryptophlebia illepita 
Ereunetes simulans 
Nacoleia accepta 

— blackburni 

— monogona 
Phyletaenia despecta 

— nigrescens 

— stellata 
Plusia chalcites 
Simplicia robustalis 
Homoeosoma humeralis 
Zygaena filipendulae 
Lecanium viride 
Seolytus rugulosus 
Batrachedra cuniculator 
Gelechia gossypiella 
Homoeosoma humeralis 
Hymenia recurvalis 
Lineodes ochrea 
Petrochroa dimorpha 
Phlyctaenia despecta 
Phthorimaea opercullela 
Eulecanium nigrofasciatum 
Eccoptogaster pygmaeus 
Chiroptera 
Hyponomeeta padellus 
Lecanium viride 
Phyllocnistis sulfurella 
Cerodonta dorsalis 
Lithocolletis singularis 
Cerodonta dorsalis 
Oenophthira pilleriana 
Phytomyza aquilegiae 
Eulecanium nigrofasciatum 
Lecanium hemisphericum 
Eulecanium nigrofaseiatum 
Lecanium viride 
Pseudococeus sp. 
Eulecanium nigrofasciatum 
Aleurochiton sp. 
Lecanium corni 


Lygaeonematus erichsoni 
Oenophthira pilleriana 
- Eulecanium nigrofaseiatum 
Hyponomeuta evonymellus 
— padellus 
Mamestra contigua 
Angerona prunaria 
Ematurga atomaria 
Eriogaster lanestris 
Fidonia piniaria 
Macaria lituraria 
— signaria 
Plusia festucae 
— gamma 
Taeniocampa miniosa 
Trachea piniperda 
Bactra straminea 
Batrachedra cuniculator 
Capua santalata 
Cryptophlebia illepida 
Genophantis leahi 
Hymenia recurvalis 
Petrochroa dimorpha 
Phlyctaenia calcophanes 
— campylotheca 
— platyleuca 
Thyrocopa sp. 
Apiomorpha maliformis 
Cirrhoedia ambusta 
Depressaria heracliana 
Lygaeonematus erichsoni 
—  myrmeleonidum Myrmeleon formicarius 
—  profligator Depressaria heracliana 
(Fortsetzung folgt.) 


Coelophistia cephalotes 

Comys fusca 

Copidosoma bouchéanum 

Cratichneumon fabricator 
— nigritarius 


Cremneulophus giganteus 
Cryptus caudatus 

—  flagitator 

—  minator 


Entomologische Neuigkeiten. 


In der Gegend von Alicedae, Südafrika, wurden 
sogenannte ‚„Falltürraupen‘ entdeckt. Die Bauten 
wurden erst als Spinnennester angesehen, bis ihre 
genaue Untersuchung die Raupen aus den Röhren 
zutage förderte. Diese sind 12—16 cm lang, oft in 
weichem Boden angelegt, im Schatten von Büschen 
und schwer zu finden. Lange dauerte es, bis es gelang, 
spinnreife Raupen und Puppen aufzutreiben, doch 
konnten sie im April und Mai 1916 endlich dem Albany 
Museum zur genaueren Untersuchung übergeben 
werden. Wenige Stunden später krochen die ersten 
Schmetterlinge aus, indem sie den Deckel sprengten, 
die leere Puppenhülse blieb in der Röhre stecken. 
Ein Falter, dessen Puppe aus der Röhre genommen 
war, konnte erst auskriechen, nachdem die Puppe 
so eng wie sie in ihrem Gehäuse steckt, zwischen 
Baumwollagen gepackt worden war. Diese Raupen- 
nester sind sehr zahlreich zu finden, sobald man 
„sehen“ gelernt hat; ihre Insassen gehören in die 
Familie Hepialidae, eine nähere Bestimmung fehlt 
jedoch noch. 

Der Schädling Tineola biselliella greift, anderer 
Nahrung beraubt, seine eigene Art an. Erwachsene 
Raupen, zusammen mit frischen Puppen in eine 
Schachtel gesperrt, fraßen diese während der Nacht 
auf, ehe sie sich selbst verpuppten. 
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Se 57.72 Anthomyia: 16.5 Billroth-Battist, der das Vertrocknen der Objekte ver- 
Einige Beobachtungen an der Made von hinderte. Die Verwandlung der seither aus den, Maden 
; EI e | erhaltenen Puparien wird über die mutmaßliche Identi- 

Anthomyia rumicis Bouche. tät später Aufschluß geben. 
Von Dr. med. R. Stäger, Bern. | Die folgenden Beobachtungen machte ich an der 
Made von Anthomyia rumicis, die in meinem Garten 


de Me (eM eG oe nei | regelmäßig die großen Grundblätter (und nur diese) 
pees ye lag Lane Homer Che Lieu Wen Gee esate von Rumex obtusifolius miniert. Nie sah ich die 


(SHE save lei Gragg Oho IMs: as Meter: élec | kleineren Stengelblätter befallen. Sie würden wohl 
ce Fee yon Sue: AR ICRE,, EINE vie GE den gefräßigen Larve zu wenig Nahrung bieten. Ende 
gobs bewohnten. D je Nine eusuireclssh Sicha fs uber GER | Mai, anfangs Juni sehe ich an den Blättern die ersten 
grue Bla ud nn ds 26 Laien, Ce Eid van Spuren des Fraßes, die dann in wenigen Tagen sich 
alu : sehr auffällig machen und zuletzt wie bei Rumex 
3 a ae Tien tech on nz Line alpinus als handgroße braune Minen sich präsentieren, 
niemis”) bs Gangminen; 22, raplikkemuien | die eine ganz unregelmäßige Form haben können. 
Pe Emmen Ze gElutzuumen: | Immer nur wird die Epidermis der Blattoberseite ab- 
Die Larve von Anthomyia rumicis stellt typische | gehoben. Das hängt mit dem Umstand zusammen, 
Blasenminen her, die durch ihre Größe auch dem | daß die Anthomyia-Larven einzig das Palissaden- 
Laien auffallen. Wer zufällig letzen August die Fie- gewebe abweiden, während sie das Schwamm-Paren- 
scher-Alp im Oberwallis (bei ca. 1800 m) passierte, | chym als dünnen Bodenbelag auf der Epidermis der 
dem bot sich ein sonderbarer Anblick dar. Die Läger- | Blattunterseite intakt lassen; daher erscheint die 
flora um die Hütten präsentiert sich daselbst als Rein- | Blattunterseite minierter Rumex-Blätter stets grün. 
kultur von Rumex alpinus L. — Juchartengroße | Mit außerordentlich feinem Instinkt sichert sich da- 
Flächen nichts als die umfangreichen, mastigen Blätter | durch die Larve die Erhaltung des Blattes, das ihr 
des Alpenampfers. Und diese Blätter nicht grün, | zurzeit Nahrung und Wohnung bietet, denn mit 
sondern lederbraun, als wären sie vom Feuer versengt! | Hilfe des stehengelassenen Schwammparenchyms kann 
Sah man näher zu, so gewahrte man, daß die braune | Gas Organ noch atmen und auch assimilieren. Aber 
Farbe von der oft mehr als handgroß abgehobenen | auch die Wasserzufuhr ist möglich: denn die Mittel- 
und vertroekneten Epidermis der Blattoberseite her- rippe und die Seitenrippen des Blattes werden ge- 
rührte, unter welcher gelbe Maden das Chlorophyll | schont, ebenso ihre feineren Anastomosen, die zumal 
abweideten. Oft flottierte die ganze abgehobene Ober- | jm Schwammparenchym verlaufen. Die abpräparierte 
haut eines 2—3 Dezimeter langen Blattes beim Be- | feine Epidermis der Blattoberseite schützt aber die 
rühren als lose Membran, nur noch am Rande oder erhaltenen Gewebspartien vor Vertrocknung. So hat 
da und dort an einer Rippe der Nervatur festgehalten. | sich denn unsere Fliegenmade für ihr Schlemmerleben 

Das waren die charakteristischen Blasenminen einer | ganz ideale Verhältnisse geschaffen. i 
Anthomyia, die wohl mit Anthomyia rumicis Bouché Eine Mine enthält eine bis mehrere Maden. Mit- 
identisch sein dürfte. Eine Anzahl der befallenen | unter finden wir Maden verschiedener Altersstadien 
Blätter wanderte sofort in meinen Sammelbeutel aus | scheinbar in ein und derselben Mine. Das kommt 
E 4 B daher, daß die Maden verschiedener Gelege auf dem 
A een Te aus der Klasse der Insek- | Jeichen Blatt bei ihrem Minieren zufällig zusammen- 
; Aa stoBen. Was man anfänglich für eine einfache Mine 


2) Walter M. Linnaniemi: ,, Zur Kenntnis der Blatt- halt. i } f $ } ; iss 
minierer, spez. derjenigen Finnlands. Acta societatis | hält, ist sehr oft eine aus mehereren Einzelminen 


pro Fauna et Flora Fennica. 37. Helsingfors 1913. hervorgegangene Sammelmine. Anfänglich sind die 
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winzigen Lärvchen nur sehr schwer im Blattinnern zu 
entdecken. Ausgewachsen sind siefca. 1 cm lang, 
honiggelb und schimmern durch die Epidermis hin- 
durch, die sie mit ihren dicken, feistenLeibern stellen- 
weise deutlich über ihr gewöhnliches Niveau abheben. 

Die Eiablage konnte ich nicht beobachten. 
Aber es gelang; mir oft, frisch an der Blattunterseite 
im Schutze einer Rippe abgesetzte Bier aufzufinden. 
Die winzigen Dinger sind matt elfenbeinweiß, länglich, 
an den Enden etwas verjüngt und leicht wie eine 
Banane gebogen. So liegen sie zu 2—4—7, vergleich- 
bar der Klaviatur eines Pianoforte nebeneinander. 
Um das Schlüpfen der Larven aus dem 
Ei zu verfolgen, brachte ich am 22. Juni 1915 zwei 
frische Gelege von je 4 und 7 Eiern auf zwei ver- 
schiedenen Rumex-Blättern in Glasschalen unter. 

Am folgenden Tag war noch keine Veränderung 
zu konstatieren; aber am 24. Juni abends 934 Uhr 
zeigten mir die 4 Eier des einen Geleges schon bei der 
Betrachtung mit der Lupe ein anderes Bild: sie 
schienen am einen Pol glatt zusammengedrückt. Um 
dieses Phänomen näher zu verfolgen, legte ich das 
betreffende Blattstück mit den Eiern unter das 
Präparier-Mikroskop. Bei der Betrachtung im au f- 
fallenden Licht ergab sich folgendes: Die 
Eier, resp. die Eihäute sind am hintern Ende, dem 
analen Pol zu, glatt zusammengedrückt und leer. 
Die Zusammenpressung und Leere schreitet gegen den 
vorderen Pol zu weiter. Es sieht aus, wie wenn ein 
Sack Mehl beim Entleeren in sich zusammenfällt. 

Beider AnsichttimdurchfallendenLicht 
bemerken wir etwas hinter dem Kopfende des Eies 
an demselben eine schmale, hellerleuchtete Zone, die 
sich von dem dunkleren Grün des durchstrahlten 
Blattes deutlich abhebt. 

Bei genauerem Zusehen können wir in dieser 
hellen Zone eine Bewegung im Blattgewebe konsta- 
tieren. Mit andern Worten, wir haben genau den hoch- 
interessanten Moment getroffen, wo die kleine Larve 
aus dem Ei in das Blattinnere eindringt. Hiezu kriecht 
sie nicht erst eine Weile auf der Blattoberfläche herum 
und frißt sich dann gelegentlich durch die Epidermis 
hindurch, sondern sie durchdringt gleich die der 
Epidermis aufliegende Partie der Eiwand samt der 
Epidermis der Blattunterseite und gelangt so an jener 
bezeichneten hellen Zone direkt in das Gewebe. Den 
Hinterleib zum Teil noch in der schützenden Eihaut, 
die vom analen Ende her fortschreitend zusammen- 
fällt, resp. von der darüber lagernden Luftsäule zu- 
sammengepreßt wird, bewegt sich das Tier langsam 
durch die Oeffnung der Eihaut und der Epidermis und 
weiter durch das Schwammparenchym hindurch, bis 
es die Palissadenschicht dicht unter der Epidermis der 
Blattoberseite erreicht hat. Hier ist sein eigentliches 
Arbeitsfeld, hier wird es sich von dem reichen Chloro- 
phyll nähren, bis es ausgewachsen ist. (Schluß folst.) 


57.89 Parnassius (494) 
Parnassius mnemosyne bei Lugano. 
Von H. Fruhstorfer. 


Gelegentlich der Ueberschreitung des höchsten 
Bergzuges in der Umgebung von Lugano, dem aus- 


sichtsberühmten Pizzo Camoghé (2226 m), fand ich 
am 3. Juli 1917 beim Abstieg im obersten Val Maggina 
P. mnemosyne. Die Falter flogen dort zwischen etwa 
1200 und 1000 m Erhebung nicht allzuselten. Bisher 
war P. mnemosyne nur vom Gotthardt-Gebiet (Val 
Bedretto) durch Vorbrodt auf Tessiner Boden ver- 
meldet. Dessen überraschende; Entdeekung nahe Lu- 
gano aber läßt darauf schließen, daß wir mnemosyne 
auch noch aus andern Standorten des Tessin zu er- 
warten haben und wird es interessant sein, die Hin- 
gangsstelle der vermutlich aus Italien zugewanderten 
Art zu erforschen. Als Lokalform steht die Camoghe 
mmemosyne der P. mnemosyne symphorus un von 
Macugnaga am nächsten. 


57.62 Carabidae (51.3) j 
Ueber einige chinesische Caraben. 
Von Paul Born, Herzogenbuchsee (Schweiz). 


Im Bulletin de la Société Entomologique de France 
1906 Nr. 16 und 17 beschrieb Maindron einige Carabus= 
Formen der südchinesischen Provinz Yü Nan, nämlich: 

1. Coptolabrus pustulifer rectiperlatus, welcher 
identisch ist mit dem von mir einige Jahre früher be- 
schriebenen Guerryi Born. 

2. Apotomapterus Kouanti, der ebenfalls nichts 
anderes ist als der schon viel früher beschriebene 
Tientei yunnanensis Born. 

3. Apotomapterus protenes Kouanping, der aber 
keine protenes-Form, sondern sehr gute eigene Art ist. 

Ferner erwähnt er aus derselben Lokalität: 

4. Carabus Albrechti, der aber kein solcher ist, 
sondern yunanus Fairm. 

5. Apotomapterus eccaptopterus. etwas robustere 
Form, vielleicht identisch mit vigil Sem. 

Ich komme nun zurück auf Carabus Kouanping 
Maindron, welchen der Autor als »protenes-Varietät 
bezeichnet. Einige Aehnlichkeit zwischen diesen beiden 
Arten ist auf den ersten Blick vorhanden, doch sind 
der Unterschiede mehrere und zwar bedeutende. 

Erstens ist protenes meistens kleiner und immer viel 
flacher und von mehr elliptischer Körperform, Kouan- 
ping aber größer, viel gewölbter und mehr zylindrisch. 
Protenes hat deutlich längere Beine und namentlich 
Fühler, dazu viel feinern und schlankern Forceps. Der 
Hauptunterschied aber zwischen beiden liegt in einer 
Bigentümlichkeit, den meines Wissens keine einzige 
bisher bekannte Carabus-Art besitzt, außer Kouanping. 
Bei demselben ist nämlich der Prosternalfortsatz mit 
einem dichten, langen Pelz goldgelber Haare bürsten- 
artig besetzt, bei den meisten Exemplaren sogar auch 
noch der Vorderrand des Mesosternums. Bei protenes 
ist diese merkwürdige Auszeichnung nicht vorhanden. 
Zudem lebt ©. protenes nicht in der Provinz Yu Nan, 
sondern in Zentral-China (Wa Shan). 

Carabus Kouanping bewohnt jedenfalls einen grö- 


| Bern, namentlich den südlichern Teil der Provinz Yü 


Nan. Ich erhielt ihn in ziemlicher Anzahl in ver- 
schiedenen Sendungen von Herrn Guerry in Roanne 
zur Ansicht und besitze selbst gegen 20 Exemplare, 
meistens aus der Gegend von Yü Nan Sen. 

Nun kommt in der Provinz Yü Nan noch eine wei- 
tere, sehr ähnliche Apotomapterus-Art vor, näm- 


lich Delavayi Fairm. Ich besitze auch diese Art 
schon seit längerer Zeit von Freund Meyer-Darcis sel. 
aus der Batesschen Sammlung (von Rothschild in 
Tring stammend?). Unter den zahlreichen <Apo- 
lomapterus, die ich von Guerry aus Yü Nan zur Ein- 
sicht erhielt, befand sich diese Art nie. Erst dieser 
Tage bekam ich sie von Lapouge als ‚wahrscheinlich 
neue Art‘, da derselbe eben immer auch nur Kouan- 
ping vor Augen bekommen hatte. Die Tiere stammen 
ganz aus dem Norden von Yü Nan, gegen die Provinz 
Szetschuen hin, aus dem Hochland der Mosso, dessen 
höchste Gebirge sich bis gegen 6000 Meter hoch erheben 
und zwar aus der Jesuitenmission Djukula. 

Carabus Delavayi ist durchschnittlich kleiner als 
Kouanping, aber demselben sehr ähnlich. Der Käfer 
ist aber noch mehr zylindrisch, die Flügeldecken gegen 
die Schultern weniger, ja kaum verengt, die Schultern 
selbst mehr rechtwinklich vortretend, der Forceps 
dünner, schlanker und spitziger und, was die Haupt- 
sache ist, bei Delavayi ist der Prosternalfortsatz nicht 
so sonderbar bebiirstet oder bepelzt, sondern glatt. 
EN Protenes Bates, Kouanping Maindron und Delavayi 
Fairm. sind also 3 deutlich unterscheidbare, wenn auch 
äußerlich ähnliche, schwarze Apotomapterus-Arten, die 
auch geographisch völlig getrennt leben. 


57.83 
Nachtrag zum zweiten Teil meiner 
„Lepidoptera Niepeltiana“. 
Von Embrik Strand (Berlin). 
(Fortsetzung.) 


Catagramma denina Hew. 

Ein & von Los Llanos in Ecuador, 1400 mm, mit 
stärker rot gefarbter Vorderflügelbinde als an der 
Originalabbildung angedeutet. 

Catagramma cynosura Doubl. u. Hew. 

Ein g von Amazonas sup. 

Catagramma texa Hew. var. texotitania Strand n. 
var. 

Ein & von §.0.-Peru bildet gewissermaßen den 
Uebergang zwischen Cat. texa Hew. und titania Salv. 
Oben wie texa, so wie diese in Seitz’ Werk abgebildet 
ist (welche Abbildung von der Originalabbildung 
dadurch abweicht, daß das rote Feld im Hinterflügel 
kleiner und isoliert ist, was aueh bei meinem Exemplar 
der Fall ist), abgesehen davon, daß das rote Basalfeld 
in der Costalhälfte des Flügels apicalwärts weniger 
weit ausgezogen ist, so daß der Vorderrand desFeldes 
hier nur etwa 9 mm lang ist, während er bei texa sec. 
Fig. in Seitz etwa 13 mm lang ist; ferner wird das rote 
Feld noch durch eine schwarze, den Analwinkel nur 
linienschmal erreichende Dorsalrandbinde verkleinert. 
Im Hinterflügel sind nahe dem Analwinkel zwei ganz 
kleine hellblaue Sublimbalflecke vorhanden. — Die 
Unterseite stimmt besser mit C. titania überein; von 
der Abbildung in Seitz jedoeh dadurch abweichend, daß 
das rote Feld den Analwinkel erreicht und eine helle 
Costalbinde der Vorderflügel nur im basalen Viertel 


1) Nur mit Patria-Angabe Yü-Nan. 
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und auch da nur fast linienschmal vorhanden ist, 
während im Hinterflügel meines Exemplares die 
metallischen Zeichnungen mehr blaugefärbt sind, die 
gelbe Sublimbalbinde deutlicher, die folgende gelbe 
Binde außen mitten nicht unterbrochen ist und da- 
selbst mit der schrägen Medianquerbinde fast zusam- 
menhängt. — Daß es eher eine Form von texa als von 
titania ist, geht daraus hervor, daß der Flügelschnitt 
wie bei texa ist. Vielleicht gute Art. 

Catagramma aphidna Hew. 

Ein g von Peru. Habe die Art auch aus Bolivien 
gesehen. — Größe sowie Färbung und Zeichnung der 
Oberseite wie bei Cat. pygas, unten wie Cat. cyllene 
nach dem Bild in ,,Seitz‘‘zu urteilen, jedoch sind weder 
die Postmedianbinde der Hinterflügel noch die Apical- 
binden der Vorderflügel silberglänzend, sondern ganz 
matt und graugelblich gefärbt. Die Beschreibung von 
Cat. aphidna Hew. stimmt (cfr. Röber in Seitz, Vol. V, 
p. 495) bis auf folgendes: Das subapicale Band der Ober- 
seite der Vorderfliigel ist schmutzig weißlich und nicht 
deutlich geteilt, ,,eine dem Vorderrande parallele blaue 
Linie‘ an der Unterseite der Vflg. gibt es eigentlich 
nicht, wohl aber ist bläulicher Anflug daselbst erkenn- 
bar, der unter Umständen vielleicht sich zu einem 
Strich verdichten kann, ein submarginales blaues Band 
ebenda fehlt wie schon gesagt, ebenso wie blaue Flecke 
nahe dem Analwinkel nicht vorhanden sind. — Ich 
habe diese Art als Cat. aphidna Hew. bestimmt gesehen 
und kann das Gegenteil nicht beweisen. Sollte es doch 
eine unbenannte Form sein, so möge sie aphidnella 
m. genannt werden. 

Gen. Callicore Hb. 

Callicore ceryx Hew. 

Ein & von Llanos in Ecuador. 

Rober in Seitz erklärt kategorisch, daß Call. 
cerya Hew. ‚zweifellos keine eigene Art, sondern Aber- 
ration, vielleicht der euclides‘‘ sei. Für diese willkür- 
liche, durch nichts begründete Behauptung fehlt mir 
das Verständnis. Was nun speziell euclides betrifft, so 
wird jeder Kenner, der Hewitsons Bild seiner ceryx 
mit demjenigen von euclides in Seitz vergleicht, auf den 
ersten Blick erkennen müssen, daß diese beiden For- 
men miteinander nichts zu tun haben, von ihrer gene- 
rischen Zusammengehörigkeit abgesehen. Z. B. die 
feinen ziekzack-wellig verlaufenden Querlinien der 
Unterseite der Hinterflügel bei ceryx, denen bei 
euclides gleichmäßig gebogene Binden entsprechen! 
Eher wäre die ceryx mit Call. phlogea zu vergleichen, 
aber auch hier ist die spezifische Verschiedenheit 
zweifellos. Hewitson gibt denn auch keine Andeutung, 
daß er die Artrechte seiner ceryx bezweifelt hatte und 
Dognin, der die Art von Loja bekommen hat, führt 
sie in seinen ,,Lepidoptéres de Loja‘ zweimal (1887 
und 1891) ohne Bedenken als gute Art auf. 

Vorliegendes Exemplar weicht von der Original- 
abbildung (in: Exotic Butterflies, IIT, T. 14, Fig.70— 71) 
dadurch ab, daß der blaue Schimmer der Oberseite der 
Hinterflügel fehlt, dagegen zeigt das Basalfeld der 
Vorderflügel eine spärliche grüne Bestäubnug, die an 
der Figur nieht erkennbar ist, ferner zeigt die grüne, 
etwas goldig schimmernde Vorderflügelbinde nicht so 
starken gelben Schimmer, wie an der Figur angedeutet 
(daß die Figur in diesem Punkt nicht gelungen ist, 


scheint aus der Beschreibung hervorzugehen, worin 
die Binde einfach nur als ,,blue-green‘‘ bezeichnet wird) 
und sie erscheint etwas schräger und vorn deutlicher 
apicalwärts konvex gebogen; an der Unterseite weicht 
ak, daß bei meinem Exemplar die apicale Ausrandung 
des roten Feldes nicht so tief wie an derFigur ist und daß 
der kleine, hintere, nicht gekernte Teil der vorderen 
Acht der Hinterflügel ganz abgeschnurt erscheint. — 
Flügelspannung 38, Vorderflügellänge 21 mm. 
Gen. Chlorippe Bsd. 
Chlorippe Felderi Godm. u. Salv. 9. Peru. 
Chlorippe zunilda Godt. 
3 29, von denen wenigstens das eine von Espirito 
Santo in Brasilien ist. 
Gen. Cynthia F. 
Cynthia erota F. f. bagrada Fruhst. 
Drei unter sich nicht ganz übereinstimmende 
Exemplare von der Insel Wetter werden wohl bagrada 
sein, weil sie von Wetter stammen! 


Fam. Amathusiidae. 
Gen. Taenaris Hb. 

Taenaris gorgo gorgophone Fruhst. 

Ein © vom Arfak-Gebirge, Holl. Neu-Guinea. 
Flügelspannung 88 mm, Vorderflügellänge 49, Körper- 
lange 28 mm. 

Oberseite wie bei Taenaris dimona Hew. 
(see. Orig.-Bild!), aber im Vorderflügel erstreckt das 
Schwarz sich über den ganzen Saum, allerdings den 
Analwinkel bloß als eine feine Linie erreichend, im 
Hinterflügel breitet die schwarze Färbung sich über 
das ganze Costalfeld bis zur Mittellängslinie der Zelle 
aus und ist da wie an der Grenze des schwarzen, die 
Endhälfte des Flügels einnehmenden Saumfeldes 
gegen die helle Partie nicht scharf begrenzt, sondern 
gehtziemlich allmählich in diese über; vor allenDingen 
wichtig ist aber, daß die ganze Oberseite augenlos ist. 
Die Unterseite der Vorderflügel wie bei dimona, 
jedoch verbreitet die schwarze Costalbinde sich nicht 
basalwärts und ist nur 3 mm breit; die Hinterflügel 
haben schwarze, 4-5 mm breite Costalbinde, die sich 
an der Flügelspitze bis 8 mm erweitert, am Saume 
wieder sich bis zur Hälfte dieser Breite verschmälert 
und sich längs desHinterrandes fast linienschmalbiszur 
Basis fortsetzt, dabei ist die Begrenzung derCostalhinde 
nahe der Basis ganz seharf, sonst aber geht das 
Schwarz ziemlich allmählich in die helle Färbung über 
und schließt nur das vordere, 7 mm im Durchmesser 
messende, vom Vorderrande schmal, aber deutlich 
getrennte Auge ein, während das hintere Doppel- 
auge in einem isolierten schwarzen Ring, dessen Längs- 
durchmesser 15 und dessen Querdurchmesser 18 mm ist, 
eingeschlossen wird. 

Von der ein G'darstellenden Abbildung von gorgo- 
phone in Seitz’ Groß-Schmetterlinge, Vol. IX, Fig. 104d 
abweichend, außer durch einige schon oben angegebene 
Merkmale, durch die größeren, mit rein weißen Pu- 
pillen versehenen und stärker blau bestäubten Augen; 
der blaue Ring schließt unmittelbar (ohne einen 
zwischenliegenden schwarzen Ring) die weiße Pupille 
ein und hat im Apicalauge einen Durchmesser von 4,5, 
in dem Auge im Felde 2einen Längsdurchmesser von 7 
und Querdurchmesser von 6 mm, in dem dicht hinter 
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der Rippe 2 gelegenen Auge 3,5 mm. An der vorderen 
Peripherie des die beiden hinteren Augen gemeinsam 
einschließenden gelben Ringes findet sich ein weißer 
Punkt und dem gegenüber in dem schwarzen Außen- 
ring des Apicalauges ist ein ebensolcher weißer Punkt, 
welche Punkte, so klein sie sind, in der Tat ein ganz 
charakteristisches Merkmal bilden; da sie an beiden 
Seiten ganz symmetrisch gelegen sind, so dürften sie 
nicht „zufällig“ sein. ’ 

Ob diese Form die typische weibliche gorgophone 
bildet, ist mir etwas fraglich. Eventuell möge sie den 
Namen arfakia m. bekommen. 

Der Gattungsname wird meistens Taenaris ge- 
schrieben, in Kirbys Katalog jedoeh Tenaris. Der 
Vater der Gattung, Hübner, hat beide Schreibweisen in 
seinem ‚Verzeichnis‘, worin sie aufgestellt wird, denn 
p. 52 nennt er die Gruppe (,,Verein, Coitus“) „Tae- 
nares“,-p. 53 heißt die Gattung aber ‚Tenaris“. Der 
Pagina-Priorität entsprechend wäre denn die Schreib- 
weise T'’aenaris beizubehalten. 

(Fortsetzung folgt.) 


57:16.9 
Liste neuerdings beschriebener oder 


gezogener Parasiten und ihre Wirte. VI. 
(Fortsetzung.) 
Cyrtogaster occidentalis Agromyza parvicornis 
— — — pusilla 
= — Cerodonta dorsalis 
Derostenus pictipes Phytomyza aquilegiae 
— varipes — — 
Diaeretus rapae Aphis pseudobrassicae 
Diatraeophaga striatalis Diatraea striatalis 
Diaulinopsis ealliehroma Cerodonta dorsalis 
Diaulinus begini Phytomyza aquilegiae 


— intermedius — chrysanthemi 
— pulchripes — aquilegiae 
— websteri Cerodonta dorsalis 


Dibrachys bouchéanus Hyponomeuta padellus 
Dinocampus americanus Hippodamia convergens 
(Fortsetzung folgt.) 
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57.62 Carabidae (43.74) 
Ueber einige galizische Carabenformen. 
Von Alexander Bierig, Karlsruhe i. B. 
Mit 2 Abbildungen. 


Phricocarabus glabratus Payk. neigt, wenngleich 
er individuell oft große Verschiedenheit zeigt, nicht so 
wie viele andere Caraben zur Rassenbildung. Um so 
interessanter ist es, außer den einzeln doch schon be- 
schriebenen Rassen mal ein Stück zu erhalten, das 
das ewige Einerlei, von vorerwähnten Unterschieden 
abgesehen, in auffälliger Weise unterbricht. Ein solches 
Exemplar aus der Umgebung von Brody gelangte 
durch die Unterstützung meiner Sammeltätigkeit von 
seiten eines Freundes in meinen Besitz. Anfänglich 
beachtete ich das Stück wenig, zumal es mangels ge- 
eigneteren Packmaterials in einer nicht ganz reinen 
Wichsschachtel schmutzig und verklebt bei mir ein- 
traf. Nach gründlicher Reinigung entpuppte sich 
jedoch folgendes, vom typischen glabratus verschie- 
dene Tier: 

Allgemeine Körperform auffallend schlank. Grund- 
farbe schwarz. Halsschild auf der ganzen Oberseite 
ziemlich blau, innerhalb der Umrandung und der 
Hinterecken lebhafter gefärbt. Seitenrand der Flügel- 
decken von gleichem Blau. Den srößten und ausschlas- 
gebenden Unterschied weist jedoch der Halsschild auf. 
Er ist auf der Oberfläche fast eben, der Quereindruck 
vor der Basis kaum angedeutet, die Seiten parallel und 
die sanze Form weniger quer. Die Ausschweifung am 
Seitenrande ist seichter, die Hinterlappen weniger 
breit, mehr spitz und nur sehr mäßig seitlich aufwärts 
gebogen. Die Punktierung ist dichter und auch in der 
Mitte noch ziemlich eng und pikant. Dann unter- 
scheiden sich die Flügeldecken durch flachere Wölbung, 
wenig mehr hervortretende Schultern und viel ge- 
ringere Breite. Körperlänge des leider nur einzig mir 
vorliegenden © 27%, mm, größte Breite 10 mm. 

Eine Abnormität kann wohl kaum in Frage kom- 
men, denn sonst müßte irgendwelche Ungestaltung zu 
entdecken sein; dagegen zeigt aber das Tier besonders 
schöne, gefällige Proportionen und insbesondere der 
Bau des Halsschildes spricht für eine eigene, wohl 


unterschiedene Rasse, die sich auch an Hand des gla- 
bratus-Materials, das mir die Herrn Dr. Prof. Schult- 
heiß und H. Gauckler hier liebenswürdigerweise zur 
Verfügung stellten, deutlich nachweisen läßt. Aus 
diesen und meinen Tieren geht klar hervor, daß von 
Westen nach Osten eine Veränderung zu vorbeschrie- 
bener Form vor sich geht. Die typischen mit dem 
breiten, bombierten Halsschild, wie sie in Süd- 
deutschland und der Schweiz gefunden werden, sind 
mit jenen der Wiener Umgebung schon absolut nicht 
mehr zu vergleichen. Der Wiener glabratus ist nach 
Stücken der Schultheiß’schen Sammlung durchschnitt- 
lich kleiner und zeigt zierlichere Formen. Schlesische 
aus der Freiburger Gegend kommen diesen Wienern 
schon ziemlich gleich. Dann aber besaß Herr Gauckler 
in seiner Sammlung 4 Exemplare aus den Beskiden, 
ohne genauere Fundortsangabe, die mit meinem Ga- 
lizier in der Form des Halsschildes so weit überein- 
stimmen, daß sie deutlichst den Uebergang zu diesem 
darstellen und wohl schon zu dieser Rasse gerechnet 
werden dürfen. Geringere blaue Färbung, die sogar 
rein individuell sein kann, und etwas weniger schmaler 
Halsschild sind die einzigen bemerkenswerten Unter- 
schiede. 2 Stück dieser Beskidenbewohner zieren nun- 
mehr durch die Freundlichkeit des Herrn Gauckler 
meine Sammlung. 

Freund Liebler hat seinen Fund inzwischen in 
meiner Sammlung; gesehen und ist überzeugt, daß die 
Färbung durch den Transport in der Wichse, vielleicht 
infolge Einwirkung von Säuren, sehr gelitten hat und 
ehedem auffallender blau war. 

Ich benenne diese schlanke Rasse in Anerkennung 
der freundlichen Beihilfe des Finders: Liebleri nov. 
subspec. 

Sie kommt bei Brody in den sumpfigen Waldungen 
vor, ist scheinbar selten und süd- oder südwestwärts bis 
in die Beskiden verbreitet. Genaueres hierüber bleibt 
noch festzustellen. Solltees mir gelingen, zweifels- 
freies Material aus jenen Gegenden zu erhalten, so 
werde ich nochmal darauf zurückkommen. 

Die Abbildungen, die auf genauesten Abmessungen 
beruhen, dürften den auffallenden Unterschiea deut- 
lich wiedergeben. 
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Der Hauptvertreter der dortigen Caraben scheint 
der in Waldgebieten überhaupt fast überall häufige 
granulatus zu sein. Wenigstens habe ich von diesem 
in drei Sendungen zusammen ungefähr 30 Stück er- 
halten, die im Frühjahr auf meinen Rat aus Baum- 
strünken und unter Rinden gesammelt wurden. Gegen 
20 stecken noch in meiner Sammlung; alle, einschließ- 
lich der abgegebenen, gehören der ab. rubripes. Geh. 
an und sind von gleicher, glänzender, hell-bronzener 


ABERIc- 
Phricocarabus glabratus, Phricocarabus glabratus 
Payk. (2) !Liebleri, Bierig (9) 


— 9 mal nat. Größe — 


Färbung der Oberseite, die besonders schön zum Aus- 
druck kommt, wenn man die ganze Serie mit je einer 
Reihe aus anderer Gegend in Vergleich stellt. Etwas 
dunkler, matter und weniger klar rotschenklig sind 
nur einige Exemplare, die das Los des vorbeschriebenen 
glabratus Liebleri in der Wichsschachtel teilten. Flügel 
waren bei allen Individuen nur als Stummel vorhanden, 
die mit geringen Untersehieden die Hälfte der Flügel- 
deckenlänge erreichten. 

Mein Material ist ziemlich beschränkt, denn meine 
ursprüngliche Sammlung, die im Lauf der Jahre ziem- 
lich reichhaltig geworden war, blieb zu Kriegsbeginn 
in Feindeshand; es wird mir ewig leid tun und die 
neugegründete ist naturgemäß noch sehr lückenhaft. 
Immerhin habe ich neben einer Reihe einzelner Rassen- 
vertreter von Herrn J. VICK eine Serie von 17 Stück 
aus Gottesberg in Schlesien, eine große Anzahl aus 
hiesiger Gegend und eine kleine Partie aus der Um- 
gebung Dresdens. 

Im Vergleich mit all diesen nimmt der galizische 
granulatus eine eigene Stellung ein und ist nicht nur 
geographisch, sondern auch morphologisch von allen 
entfernt. Er gehört zu den größeren und variiert in 
der Größe wenig. Dagegen ändert sich das Verhältnis 
von Halsschild zu den Flügeldecken genau wie bei den 
andern, die ich besitze, und ist bald parallel, bald 
vorne, bald hinten etwas verengt, mehr oder weniger 
quer usf. Das Hauptinteresse liegt jedoch in der 
Skulptur der Flügeldecken. Während die Intervalle in 
ihrer Ausdehnung und Verteilung dem Typ gleich- 
kommen, ist die zwischengestreute Punktierung mit 
bloßem Auge deutlich erkennbar tiefer und schärfer, 
was den Hauptgrund des eigenartigen Glanzes bilden 
dürfte. In dieser Punktierung sind die individuellen 
Unterschiede nur sehr gering. 


Demgegenüber sind die Stücke der Karlsruher 
Gegend außerordentlich variabel. Von einem ganz 
dunkel erzgrünen Stück angefangen geht es hinauf 
bis zum hellen Bronzeglanz und außer rot- und schwarz- 
schenkligen sind auch solche vertreten, die z. B. 1 
oder 2 rotschenklige Beine haben, während die übrigen 
schwarz sind. Aehnlich ist es mit der Punktierung der 
Flügeldecken, die bald sehr feinkörnig, bald gröber 
sich gestaltet. Die Größe ist durchschnittlich etwas 
bedeutender als bei den galizischen, wenn auch einige 
kleinere Stücke dabei sind. — Die erwähnten Schlesier 
sind die kleinsten; es sind sogar 3 Zwerge von 17 mm 
Länge darunter. Die größten kommen mittelgroßen 
der hiesigen Gegend gleich. Die Farbe ist ebenso 
verschieden. Die Punktierung der Flügeldecken ist 
weniger scharf, oft fast erloschen. — Die wenigen 
Exemplare aus Dresden neigen teils nach der einen, 
teils nach der andern Seite, so daß man nicht sagen 
kann, zu welchen sie am besten passen. 

Es ist also eine bemerkenswerte, vielleicht nur 
Lokalrasse, die in den sumpfigen, sandigen Wäldern, 
wie mir der Fundort geschildert wurde, bei Brody sich 
entwickelt hat, um so sonderbarer, als doch gerade in 
feuchten Lagen dunklere und stumpfere Färbung be- 
obachtet wird. 

Von Ewporocarabus hortensis L. traf auch nur 
1 Exemplar ein, das sich von den typischen in keiner 
Weise unterscheidet. 

Eutelocarabus arvensis Herbst liegt mir in 3 Stücken 
vor. Es scheint sich um den typischen zu handeln; 
mit Bestimmtheit kann ich es jedoch nicht behaupten, 
da mir leider die Originalbeschreibung nicht zugänglich 
ist. Jedenfalls aber sehen die 3 Tiere einem als typi- 
sches Exemplar erstandenen arvensis ohne Fundorts- 
angabe unter den meinen am ähnlichsten. Und sollte 
die Beschreibung Ganglbauers im I. Bd. ,,Die Käfer 
von Mitteleuropa“, wie es anzunehmen ist, in bezug 
auf den Typ von Richtigkeit sein, so kann es sich nur 
um typische Stücke handeln. Jene Beschreibung paßt 
auf die drei fraglichenTiere und den einen unbekannter 
Herkunft sehr gut. Es sind kleine 99 (16 % mm) mit 
ziemlich gedrungenen, abgerundeten Formen. Der 
Halsschild zeigt nur in einem Fall hinter der Mitte 
leichte Ausschweifung. — Dagegen ist zum Unterschied 
bei der westlich mitteleuropäischen Rasse silvaticus 
Dej., die sich auch in hiesiger Gegend in verschiedener 
Färbung vorfindet, der Halsschild oft leicht herz- 
förmig, d. h. die größte Breite ist vorder Mitte und bei 
vielenExemplaren die größte Flügeldeckenbreite hinter 
der Mitte, so daß diese Rasse entgegen der wirklichen 
Art, wenn man eine Anzahl Individuen vor sich hat, 
eckiger erscheint. — Die Skulptur der Flügeldecken ist 
äußerst egal und scharf geprägt. Die primären Ketten- 
streifen sind ebenso erhaben als die sekundären und 
tertiären Intervalle; die ersten breiter, die andern von 
gleicher Breite und geschuppt. In einem Fall bildet die 
tertiäre Rippe eine glatte, aber nicht erhabenere Linie. 
Alle 3 sind schwarzbeinig. Die Urbeschreibung dürfte 
demnach nach nordeuropäischen Exemplaren erfolgt 
sein. 

Cychrus rostratus L. beschließt den Reigen. An 
einem zuerst erhaltenen Stück glaubte ich, der sehr 
scharf ausgeprägten 3 Kettenstreifen wegen, etwas 


Besonderes zu sehen. Ein zweites, aber späteres zeigte 
nur zu deutlich, daß dort wie hier und überall oft 
bedeutende individuelle Skulpturverschiedenheiten 
‚auftreten, denn bei diesem war gerade das Gegenteil 
erreicht, indem kaum eine Andeutung dieser Streifen- 
bildung zu finden ist. 


57.89 Melitaea (4) 
Eine neue Zeitform von Melitaea. 
Von H. Fruhstorfer. 


Melitaea cinxia forma phaira forma nova. 

Seitz erwähnt von cinzia, daß nur stellenweise ver- 
einzelte Sommer-Exemplare auftreten, während Vor- 
brodt für die Schweiz nur ausnahmsweise eine zweite 
Generation gelten läßt. Bei Genf, im Wallis und im 
südl. Frankreich aber, sowie in den südlichen Teilen 
der österr.-ungarischen Monarchie tritt cinxia all- 
jährlich in einer sofort kenntlichen Sommerform auf. 
Die zu ihr gehörigen Exemplare differieren von der 
gen. vern. durch bleicheres Kolorit und abgeschwächte 
schwarze Längsbinden besonders der Vorderflügel. 


57.72 Anthomyia: 16.5 
Einige Beobachtungen an der Made von 
Anthomyia rumicis Bouche. 
Von Dr. med. R. Stäger, Bern. 


(Schluß.) 


Sobald die Larve das Ei ganz verlassen hat, fällt 
auch dessen vorderste Partie am Kopfende zusammen 
und es bezeichnet nur noch ein kleines, mit dem un- 
bewaffneten“ Auge eben noch wahrnehmbares, perl- 
mutterschillerndes Häutchen den Ort des Geleges. 

Die 7 Eier des anderen Geleges waren am 24. Juni 
auch zur Reife gelangt. Abends ca. 10 Uhr desselben 
Tages bezeichneten helle Linien hinter dem Kopfende 
der Eier die Stelle, wo sich die kleinen Maden durch 
Eiwand und Epidermis hindurch in das Blattgewebe 
hineinarbeiteten. Die Eier selber erschienen bei durch- 
gehendem Licht ziemlich dunkel auf dem schwach 
erhellten Grunde des dicken, grünen Blattes. Aber 
die Eintrittsstelle der Maden ins Gewebe ist hell, da 
das Licht viel leichter durch den glashellen Körper 
der Larven hindurchgeht als durch die opake Eiwand 
und das chlorophyllhaltige Gewebe des Blattes. So 
läßt sich jene helle Linie oder Zone hinter dem Kopf- 
ende des Eies, von der wir sprachen, leicht erklären. 

Ueber Nacht waren die 7 Maden schon ganz im 
Blattinnern verschwunden und um 8 Uhr des 25. Juni 
hatten sie schon eine 2mm im Durchmesser haltende 
Tasche unter der Epidermis der Blattoberseite 
miniert. Vorderhand drangen sie alle 7 Seite an 
Seite vor, um sich erst in späteren Stadien zu trennen. 
Bald nach dem Eindringen in das Gewebe stießen Sie 
auf einen größeren Nerv des Blattes,’ aber sie wußten 
sich zu helfen. Sie machten alle 7 schön ausgerichtet 
wie auf Kommando eine Schwenkung nach links und 
fraßen in dem saftigen, zarten Palissadengewebe weiter. 

Wie die Tiere ihren „Fraß‘ bewerkstelligen, ist 
sehr interessant. Bekanntlich haben die Fliegen- 
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maden keine Kiefer, sondern Mundhaken. Bei der 
Larve der Anthomyia rumicis sehen diese starren, 
dunkel gefärbten Dinger ungefähr wie Eispickel aus. 
Damit schaben sie das Parenchym von der Epidermis 
los. Zelle um Zelle des Palissadengewebes wird mit 
dem ‚Pickel‘ angehauen und eröffnet, so daß der In- 
halt als grüne Tunke herausquillt. Erst wenn die 
Maden in dieser Nährflüssigkeit fast schwimmen, 
scheint ihnen wohl zu sein. Dann ruhen aie Mund- 
haken und nur eigentümliche peristaltische Be- 
wegungen in ihrem Körper zeigen an, daß die Auf- 
saugung der Nahrung vortrefflich vonstatten geht. 

Haben wir Geduld und warten bis nach der Mahl- 
zeit, so bietet sich uns ein überraschendes Schauspiel. 
Plötzlich beginnen alle Insassen miteinander (insofern 
es sich um Jugendstadien handelt, die noch nicht 
einzeln der Nahrung nachgehen) und eng nebeneinander 
gereiht, ihre „Pickel“ sehr rasch und pendelartig in 
einer Richtung, die parallel mit der Epidermis geht, 
zu schwingen. Gleichzeitig sieht man Veränderungen 
im Gewebe der Palissaden, ein leichtes Vorrücken der 
Madenkolonne und ein Ausfließen des Zellsaftes. 
Haben die Mineure so eine Zeitlang gearbeitet, halten 
sie plötzlich inne. Kein Haken rührt sich und nur die 
wiedereinsetzende Peristaltik des Darmes zeugt von 
ihrem Behagen. Sobald der Vorrat an flüssiger 
Nahrung verbraucht ist, was immer längere Zeit 
in Anspruch nimmt, beginnt das Spiel der Mund- 
haken wieder und so wechseln die beiden Prozesse 
beständig ab. 

Meine 7 Maden vom 25. Juni haben bis zum 
29. Juni ein 3 cm breites Blattstück völlig miniert, 
indem sie immer noch eng beieinander blieben. Von 
jetzt an beginnen sie sich zu trennen und ihre eigenen 
Wege zu gehen. In 4—5 Tagen sind sie schon 5 mm 
lang geworden. 

Um die Frage zu prüfen, ob vielleicht aus ihrer 
Mine herausgenommene Larven in das frische Gewebe 
eines neuen Blattes wieder einzudringen vermöchten, 
setzte ich einige Exemplare auf einen frankenstück- 
großen Ausschnitt aus einem intakten Rumexblatt, 
das ich in eine mit Löschpapier feuchtgehaltene Petri- 
schale verbracht hatte. Nach 2 Stunden waren meine 
Versuchstiere von der Blattunterseite her total in das 
Parenchym eingedrungen und fanden sich unter einem 
blasenförmig aufgetriebenen Stück Epidermis der 
Blattoberseite, wo sie in gewohnter Weise weiter- 
arbeiteten. Jede der Maden war an einem besonderen 
Ort für sich allein eingedrungen. 

Am 1. Juli war das betreffende Blattstück in der 
Petrischale schon wieder fertig miniert. Die Maden 
hatten zugenommen. Auch hatten sie jetzt eine 
honiggelbe Farbe angenommen. Anfänglich sind sie 
weißlich-grün. 

Ein neues Blattstück, das ich ihnen gab, haben 
sie in 2 Stunden wieder bis unter die Epidermis der 
Oberseite durchdrungen und schwimmen da förmlich 
in dem erbohrten Saft des:Zellgewebes. Am 2. Juli 
ist das Blattstück fertig miniert; die Epidermis der 
Oberseite braun. Ein neues Blattstück wird sofort 
mit den Mundhaken von der Unterseite her in Angriff 
genommen. Ich höre deutlich das kratzende Geräusch 
der „Pickel“ auf der Epidermis. Esist, wie wenn man 


mit dem Finger leicht wher gespannten Seidenstoff 
fahrt. Schon in 1 Stunde stecken die Maden wieder 
unter der Epidermis. 

Am 3. Juli bin ich genötigt, den Vielfrafen schon 
wieder neues Futter zu besorgen, das doppelt so groß 
ausfällt wie das der vorigen Tage. 

Am 5. Juli ist das doppelt so große Blattstück 
vom 3. Juli noch nicht fertig miniert. Ich finde aber 
auch keine Maden mehr darin. Wo sind sie hin- 
gekommen? Die Dose ist mit einem Deckel ver- 
schlossen. Ich halte das Blattstiick hoch. Keine 
Maden. Ich hebe das feuchte Stück Löschpapier am 
Boden der Dose hoch und siehe, da sind meine Ge- 
suchten unter dem Löschpapier auf dem gläsernen 
Boden der Dose, aber nicht mehr als Larven, sondern 
in Form von 5 wohlausgebildeten braunen Tönnchen- 
puppen. — 

Vom Schlüpfen aus dem Ei bis zur Verpuppung 
hatten die Tiere 11 Tage gebraucht (25. Juni bis 5.Juli). 

Anthomyia rumicis scheint im Jahr nur eine 
Generation zu zeitigen. Puppen, die ich von anfangs 
Juli 1915 aufhob und beobachtete, ergaben während 
desselben Sommers keine Imagines. Aber auch im 
Frühjahr und Sommer 1916 fand an ihnen keine Ver- 
änderung statt. Ich bewahrte sie in einer Glasdose 
in einem Schrank meines Studierzimmers auf und 
glaubte sie schon längst abgestorben. Welche Ueber- 
raschung daher, als im Lauf dieses Sommers 1917, 
also erst nach 2 vollen Jahren, beim Nachsehen wohl- 
ausgebildete Imagines neben den erbrochenen Puppen- 
hülsen lagen! Ich wage indes kaum zu glauben, daß 
Fliegen so lange Zeit zu ihrer Verwandlung normaler- 
weise bedürfen und schreibe die Verzögerung gewissen 
ungünstigen Umständen (Art der Aufbewahrung, 
Temperatur, Dunkelheit?) zu. Jedenfalls ist eine 
Nachprüfung, dringend geboten. 

Noch ein Wort über die Erscheinung, daß die der 
Mine entnommene Anthomyia-Made, auch wenn 
sie fast erwachsen, in ein anderes Rumex-Blatt und 
das zu wiederholten Malen einzudringen vermas! 

» Wir haben hiezu Analoga. 

* Nach Linnaniemi !) hat die Made der Diptere 
Acidia cognata besonders in der Jugend die Ge- 
wohnheit, dann und wann aus der Mine (in Tussilago- 
und Petasites-Blättern) herauszukriechen, auf der 
Unter- oder Oberseite des Blattes eine Strecke frei 
weiter zu wandern und sich dann wieder in das Blatt 
hineinzufressen. Auch in späteren Stadien soll sie 
bisweilen aus der Mine herauskommen und sich dann 
ein neues Blatt suchen. Auch unter den Trypetiden 
gibt es Vertreter, die aus Nahrungsmangel (d. h., 
wenn das früher benagte Blatt zu klein) ein anderes 
Blatt beziehen (Linnaniemi). 

Ob die Made unserer Anthomyia in der freien 
Natur von ihrem Vermögen, wiederholt in frische 
Blätter eindringen zu können, Gebrauch macht, habe 
ich nicht feststellen können. Bisher ist es mir nicht 
gelungen, sie auBerhalb ihrer Mine anzutreffen. Einzig 
der Versuch hat mich ihre diesbezügliche Fähigkeit 
entdecken lassen. Es ist aber wohl denkbar, daß sie 
im Fall der Not von ihr Gebrauch machen wird. Ein 


1) loco citato S. 32, 33 u. 96. 
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so großes Blatt, wie Rumex obtusifolius besitzt, bietet 
aber in der Regel auch einer ganzen Anzahl von 
Anthomyia-Maden Nahrung genug, so daß eine Aus- 
wanderung selten genug vorkommen dürfte. — 


Entomologische Neuigkeiten. 


In Allät. Közlem. K. 15 veröffentlicht A. Pon- 
grâcz eine Arbeit über das Artkriterium der Insekten. 
Verfasser unterzieht jene systematische Richtung, 
welche sich bemüht, das Artkriterium auf die Charak- 
tere der Geschlechts- resp. Kopulationsorgane zu be- 
gründen, einer kritischen Prüfung. Nach dieser Auf- 
fassung könnte man die Arten mit Sicherheit nur nach 
der Beschaffenheit der Kopulationsorgane unterschei- 
den, was ja teils keinem Zweifel unterliest, da die- 
selben bei gewissen Gattungen, sogar ganzen Familien 
uns wichtige entscheidende Merkmale liefern. Jedoch 
kann von einer Allgemeingültigkeit dieses Kriteriums 
keine Rede sein, z. B. bei den Hydropsychiden, Ec- 
dyuriden, Rhyacophiliden usw. uns vollig im Stich läßt. 
Bei Hydropsyche quitata und ornatula, ferner bei Zc- 
dyurus forcipula und fluminum variiert die Gestalt der 
Genitalsegmente so auffallend, daß hiedurch eine ganze 
Reihe von Uebergängen entsteht, welche die Trennung 
beider Arten in großem Maße erschwert. Eben deshalb 
hält Verf. eine geschlechtliche Isolation zwischen 
H. ornatula-guttata und E. forcipula-fluminum für 
ganz ausgeschlossen, die variierende Gestalt der Kopu- 
lationsorgane ermöglicht sogar eine fortwährende 
Bastardierung der erwähnten, einander nahe verwand- 
ten Arten. In solchen Fällen kann sich das Artkrite- 
rium allein nicht auf die Kopulationsorgane beschrän- 
ken, dieselben können uns solange verläßliche Merk- 
male darbieten, bis ihre Umgestaltungen auch gewisse 
Formveränderungen der Hinterleibsringe, Gonopoden 
usw. hervorbringen. 

Eremobates magnus Hancock gehört zu den Soli- 
fugen und wird als eine vorzügliche Hilfe beim Aus- 
rotten von Ameisen betrachtet. Die Spinne tötet in 
wenig Minuten hunderte von ihnen. 

H. Schmitz hat bei den Larven von Mycetophila 
cingulum die Eigenschaft des Springens entdeckt. Sie 
wurden auf einem großen Baumpilz angetroffen und 
vollführten in ausgewachsenem Zustand durch energi- 
sche Krümmung des Körpers Sprünge bis zu 20 cm 
Ne eine gewiß erstaunliche Leistung. 

1 Aphelinus lapisligni, ein Parasit von Aphis Bakeri, 
u dabei beobachtet, als er die Blattlaus behufs Ei- 
Ablage anstach. Diese sonderte einen Tropfen Honig 
aus dem Anus ab. Dreimal stieß der Aphelinus seine 
Legeröhre in die Wunde, zog sie dann zurück, brachte 
seine Mundwerkzeuge hin und verzehrte das Sekret, 
was mehr als eine Minute in Anspruch nahm. Ob ein 
oder drei Bier gelegt waren wurae nicht konstatiert. 

T. A. Chapmann beschreibt das Vorkommen einer 
doppelten Puppenhaut bei Pieris brassicae. Der Falter 
ruhte nicht einfach in der Puppe, sondern war von 
einer zweiten, inneren Puppenhaut umschlossen. 

Wolken von Danais archippus überflogen La Junta 
in Colorado am 26. April 1917 des Abends um 5 % Uhr. 
Später wurden Mengen davon an Bäumen, an Gras und 
an Mauern sitzend, gefunden. 
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Toute la correspondance scientifique et 


les contributions originales sont 4 envoyer 
aux Héritiers de Mr. Fritz Rühl à Zu- 
rich VII. Pour toutes les autres communi- 
cations, payements etc. s’adresser a Ver- 
lag des Seitz’schen Werkes (Alfred 
Kernen), Stuttgart, Poststr. 7. 


Alle wissenschaftlichen Mitteilungen und | 
Originalbeiträge sind an Herrn Fritz 
Rühl’s Erben in Zürich VII zu richten, 
geschäftliche Mitteilungen, Zahlungen etc. 
dagegen direkt an den Verlag des Seitz’- 
schen Werkes (Alfred Kernen), Stuttgart, 
Poststr. 7. 


Any scientific correspondence and origi- 
nal contributions to be addressed to Mr. 
Fritz Rühl’s Heirs in Zürich VI. All 
other communications, payments etc. to be 
sent to Verlag des Seitz’schen Werkes 
(Alfred Kernen), Stuttgart, Poststr. 7. 
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57.89 Papilionidae : 14.99 
Ueber die Radialgabel des Papilioni- 
formiageäders'). 
Von Felix Bryk (Stockholm). 
Mit Abbildung. 


palpus, Armandia, Luehdorfia, Zerynthia, Archon, ent- 
springt die dritte Radialrippe (R 3), mehr oder weniger 
weit von der vorderen Zellecke entfernt, direkt vorne 
aus dem papilio-typischen Radialgabelstiele; wer das 
Subimaginalgeäder von Papilio, Parnassius — (die 
anaeren sind uns unbekannt) — und das Imaginal- 
2 | geäder jener Papilioniden mit der typischen Radial- 
Es gehört zum 6 enus- Chara k ter aller gabel im Auge hat, muß unwillkürlich beim Anblicke 
Papilioniformia,daß ihre beidenhin- | dieser Papilioniden mit dem dreiästigen Radialkom- 
Le ag En = ae Lee . Hae ee et plexe auf den Gedanken kommen, daß bei ihnen die 
gabel uftreten, sondern daß aie ne a Be Fechluppe Ur Devigabel er 
4 : o E n | ihrer selbständigen ursprünglichen Lage allmählich aut 
entweder die gestielte Radialgabel (R+ + Rs), wie | den Radialgabelstiel hinaufgerutscht ist. Es läßt sich 
re Be: R ge. Or a wo dieses successive stufenweise Emporklimmen der drit- 
ypermnestra, Parnassius (s. str.), oder die hintere | ten Radialrippe (R 3), — (zuerst vor der Zellecke, dann 
Gabel der dreimal verästelten letzten Radialrippen aus der Zelleake schlieBlich mehr oder weniger vorne 
: ER en 2 ys RD ie ze Ho er a en en x à 
bilden. Hierbei kann nebenbei in gewissen Fällen noch Fra Pah Gann pe rene aoe eas 
die Radialgabel mit der vordersten Medianrippe (M1) | ist es bei Leptocircus! Bei ihm verhält sich die Ana- 
jenseits der Zelle anastomisieren, wie die konstant auf- | stomose der drei letzten Radialrippen Ra + R4 + 
tretende ,,Genusform “ Latreillei beweist®), wodurch die | R 5) ganz verschieden. Rs + R4 bilden eine Gabel, 
ee we 
a : : : e ie fünfte Radialrip - 
Sais = oe die a. out ee deren Zellecke aus diesem Gabelstiele entspringt 1). . 
Tate), Se con tte D | Gun ve Der Ti gi ge 
r UE 2 4 2 . S 3 1 e 
verläuft schlieBlich, mehr oder weniger weit von der Gabel (R : ei ee ale ER er 
Radialgabel entfernt, direkt aus der Zell-Querrippe, | Eindruck, daß es R 5 ist, der mit der Gabel (Rs +R4) 
was bei allen iibrigen Papilioniformia zutrifft. Ich RAR en ner lie Das Subimaginal- 
kann nicht umhin, hiebei noch auf einen wesentlichen geäder von Leptocircus wurde meines Wissens noch 
See Er oe Ber ae ee von Niemandem untersucht, aber es läßt sich nach dem 
- es ae ee oe en au ei Ve Imaginalgeäder mit seinem von allen anderen Papilio- 
„dreigegabelten“ Papilioniden hinzuweisen. Bei e%0- | niden abweichenden Radialrippenkomplexe mit Sicher- 
nee heit a priori annehmen, daß schon im Puppenflügel 
die Radialkonfiguration eine von allen übrigen Papilio- 
niden differente sein muß. Vom Gesichtspunkte aer 
Biomechanik hätten wir in der Konfiguration der der- 


1) Vgl. Bryk: Ueber das Abändern der Rippenkon- | 
figuration im Genus Parnassius Latr. in: Arch. f. Nat. 
A5. 1916, (1917). 

2) Vgl. u. a. auch die Abbildung des Tnaginelgedders 
von Zerynthia polyzena bei A. Radcliffe Grote: 
» Specializations of the lep. wing.“ in: Proc. Amer. Philos. 
Soc. Vol. XXVIII (pl. III fig. 3) 1899; in diesem Falle 
ist der Radialgabelstiel sogar vierästig! 


1) Vgl. P. Wytsman: Gen. ins. Lep. fasc. 4. T. 
Fig. 7. 1902. 
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art spezialisierten Dreigabel von Leptocircus ein Gegen- 
stück zur f. Latreillei. R 5 dort und M1 hier verfolgen 
einen analogen Zweck: den apikalen Flügelteil effektiv 
zu Stützen. 

Wir haben. eingangs als den Genuscharakter aller 
Papilioniformia im Vorderflügel die Zweigabelung (bzw. 
Dreigabelung) der hintersten Radialrippen hervor- 
gehoben. Bisher war auch keine Papilionide bekannt, 
deren Radialgeäder sich in jene Gattungsformel nicht 
hätte hineinpassen lassen. Nicht wenig war ich daher 
erstaunt, als mir in der neuaufgestellten Schau- 
sammlung der entomologischen Abteilung des 
Reichsmuseums zu Stockholm eine Orni- 
thoptere auffiel, die dieser distinkten Gattungsformel 
trotzt. ; 


Es handelt sich um ein prächtiges Weibchen der 
Ornithoptera hecuba Röb. Alle fünf Radial- 
rippen verlaufen direkt aus der Mittelzelle; der für 
R4 und Rs gemeinsame Gabelstiel ist nämlich atro- 
phiert, wodurch R 4 + Rs gemeinsam aus der vorder- 
sten Zellecke direkt entspringen. Auf den ersten Ein- 
druck erinnert dieser merkwürdige Fall mit seinem 
beinahe hesperia-ähnlichen Geäder an die seltsame 
Parnassiusform Charlesi Bryk !), weil wir auch dort 
jede Radialgabelbildung vermissen. Diese Aehnlich- 
keit ist jedoch nur eine oberflächliche; was uns dort 
auf den ersten Blick etwa als R5 vorkommen könnte, 
erweist sich bei näherer Prüfung als Mı. Das Aus- 
bleiben der Gabelbildung ist dort einfach auf eine 
Atrophie einer der beiden hintersten Radialrippen 
zurückzuführen. 

Unserem neuen Schmetterlinge ist hingegen 


1) Vgl. Bryk: Ueber d. Abändern v. P. apollo L. 
in: Arch. f. Nat. A6. 1914. (p. 165. Fig. 25). 


keine Rippe verloren gegangen. Der uns 
scheinbare Schwund des Gabelstiels ist blos als eine 
Metathesis der betreffenden Radialrippen R 4 und Rs 
aufzufassen. Eine nähere Prüfung anderer verwandter 
Ornithopteren zeigt nämlich, daß mit der Vergröße- 
rung der Radialgabel — eine Tendenz, die bei den 
Ornithopteren sich bemerkbar macht — der Abstand 
des Gabelstiels von der Zellecke, besonders bei den 
Weibchen, sich beträchtlich reduziert; bei der Varia- 
bilität der Gabellänge kommen schließlich Uebergänge 
von unserer extremen neuen Falterform zum Normal- 
typus vor, bei denen der Gabelstielnurnoch ganz unbe- 
deutend als minimaler Stumpf jenseitsder vorderen Zell- 
ecke hervorlugt. Tangiert der Gabelwinkel schließlich 


. die Zellecke, so verschwindet eo ipso der Gabelstielund 


es entsteht jene seltsame gabellose Ornithopterenform. 
Da sie für die Entwicklungsgeschichte des Schmetter- 
lingsflügels von größter Bedeutung ist, verdient sie 
zweifellos einen Namen. Ich erlaube mir, Ihrer König- 
lichen Hoheit, der schwedischen Kron- 
prinzessinMargaretazu Ehren, diesen neuen 
Schmetterling mit dem Namen Margaretae zu 
verewigen, gleichzeitig als Erinnerung an den erbau- 
lichen Augenblick, da es mir vergönnt war, die von 
Kriegsgefangenen für Wohltätigkeitszwecke erbeu- 
teten Insekten auf dem „Kronprinzessinbazar‘“ Ihrer 
Königlichen Hoheit zu demonstrieren. 
Die Diagnose der Ornithoptera hecuba £. Margaretae 
lautet: i 

R4 und Rs nicht gegabelt, treffen direkt an der 
vorderen Zellecke des Vorderflügels zusammen. 

Type: 1 © in der Schausammlung der entomo- 
logischen Abteilung des Riksmuseums. 

Patria: Key-Inseln. 
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Soeben ist erschienen: 


Die Seidenzucht in Deutschland. 


Hine kritische Untersuchung 
von 


Professor Dr. Adalbert Seitz. 


Mit einem Anhang von Professor Paul Schulze. 


Das Buch behandelt die Frage nach den Aussichten für eine Verallgemeinerung 
der Seidenzucht innerhalb Deutschland von völlig neuen Gesichtspunkten. Es ist in 
erster Linie für den Praktiker und Unternehmer geschrieben und befasst sich vorwiegend 
mit dem nationalökonomischen und sozialpolitischen Stand der Frage. Vor allem sollten 
die, welche geglaubt haben, der deutschen Seidenzucht das Wort reden zu sollen, Kennt- 
nis von den Ergebnissen nehmen, zu denen der Verfasser gelangt. 


Preis M. 9.50. (320 Seiten gr. 8°.) 


Bestellungen nimmt jede Buchhandlung oder der Verlag des Seitz- 
schen Werkes (Alfred Kernen) in Stuttgart entgegen; Prospekt unberechnet. 


OU TOO OTTO OO OOO RT MOOR 
Postscheckkonto Hannover 


Hermann Kreye, Hannover, Sex 


Fernroderstrasse 16. 


Jeder wahre Naturfreund | 


sollte sıch der Naturschutzbewegung anschließen 
und Leser des führenden Organs derselben, der 


Blätter für Naturschutz und Heimatpflege“ 


deren Bezieher eine freie Vereinigung bilden, 
werden. Die Zeitschrift, vornehm ausgestattet, 
mit gediegenem Inhalt erster Autoren, reich fllu- 
striert, bezweckt durch Wort und Schrift und ins- 
besondere durch die rasche Tat den Schutz und 
die Erhaltung seltener Tier- und Pflanzeuarten. 
Dureh Verleihung von 
Schonprämi:n In barem Gelde 
wird im weitestem Sinne 
2 praktischer Naturschutz 

getrieben. Dabei steht die Zeitschrift auf k«inem 
sentimentalen Standpunkt, denn sie verdammt 
weder die notwendige Jagd noch die Stuben vugel- 
pflege und ist kein Kulturfeind. Kurz, alle Natur- 
freunde gehören in ihre Reihen! Preis nur M.6.— 
pro Jahr. — Probenummern gegen Porto-Ersatz 
(Doppelkarte genügt) liefert die GeschAftsstelle der 


Blätter f. Natursohutz u. Hoimatpflege 
(Walter Benecke) Berlin S.61, Lehninerstr. 7. 


Torfplatten, eigenes, anerkannt vorzüglichstes Fabrikat. 
Höchste Anerkennungen; grösster Umsatz. 
Nachstehend die Preise für Postpakete: 


I. Qual. 30 cm lang, 23 em 'breit, 1/4 cm stark 30 Platten = 7.50 # 
30 , ” 20 , ” la „ ” 40 ” = 7.— A 
28 ” ” 20 » ” 1'/s ” ” 45 ” = 7.— Al 
26 ” » 20 » » 1'/4 ” » 50 ” = 7.— M 
28 ” ” 13 ” ” 11/4 ” ” 64 ” = 5.20 M 
26 „ » 12 ” ” 1"/s n n 78 ” = 5.20 M 
30 „ 10 BAD bedi r= GOs Fe ak tn OO NOM 


? ” ” ” 
II. Qual. (Gute brauchbare Ware): 


28 cm lang, 13 cm breit, 11/1 cm stark 64 Platten = 3.20 A 


26 n » ON ” 1/s ” » 78 ” = 3.20 M 
SOL To wee I, ka en grt Mc une SD 
26, » 10, ” li „ ” 100 ” = 3.30 A 


B£ 100 Ausschuss-Platten 1.30 Mk. SE 
Verpackung pro Paket 50 à. Bei Aufträgen im Werte von 40 -# an gewähre ich 
10°) Rabatt. 
Insektennadeln, beste, weisse, per 1000 Stück 3.— -#. Niekel- und schwarze 


Ideal- und Patentnadeln per 1000 Stück 4.50 #. Weisse Nadeln sind nur in kleinen 
Mengen und nicht immer in allen Stärken vorrätig. 
Verstellbare Spannbretter aus Lindenholz, K. Patentamt G. M. 282588. 34><10Y, cm 
2.— M, 35><14 cm 2.35 -#. — Spannbretter aus Erlenholz, verstellbar, in 3 Grössen, 
1.20 #, 1.40 # und 1.80 -#. — Netzbügel, Spannadeln, Aufklebeplattchen, Insekten- 
kästen, Tötungsgläser usw. 


Man verlange ausführliche Preisliste. 


Durch die Versandabteilung der Imsektenbörse 


können die Leser jederzeit ihren Bedarf an Erzeugnissen 
des Deutschen Büchermarktes decken. 


Die Bezieher der Zeitschrif- 
ten innerhalb Deutschland wer- 
den in ihrem eigenen Interesse 
gebeten, künftig Zahlungen nur 
noch auf das Postscheckkonto 


Nummer 10 erscheint am 15. Mai, À 
Anzeigen müssen spätesiens à 
Samstag, 12. Mai mit der 
ersten Post in Stuttgart ein- 


treff en. 


des Werlages Amt Stuttgart 
Nr. 5468 zu leisten. A 
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Kurze Anleitung zum 
Schmetterlingsammeln in 
tropischen Ländern 


von 
C. Ribbe, Dresden. 


Preis A 1.20 


Kurze Anleitung zum 
Käfersammeln in tropi- 
schen Ländern 
von 
C. Ribbe, Dresden. 

Preis 80 à 


Verlag des Seitz’schen Werkes 
(Alfred Kernen) Stuttgart. 
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Fe oe pre 


Zu gefl. Beachtung! 


Wegen Papierknappheit darf 
künftig der behördlich vorge- 
schriebene Umfang der Insek- 
tenbörse mit4Seitennichtmehr 
überschritten werden, der Ver- 
lag muss deshalb den den Be- 
ziehern für jede Nummer unbe- 
rechnet zur Verfügung gestell- 
ten Raum zu Anzeigen auf 20 
Zeilen herabsetzen. 


| 


Es sind in letzter Zeit auf- 
fallend viele Unregelmässig- 
keiten in der Zustellung der 
Zeitschriften vorgekommen. 
Da der Versand stets pünktlich 
vom Druckorte aus erfolgt, 
bittet der Verlag neuerdings, 
zuerst durch das zuständige 
Postamt nachforschen zu las- 
sen. 


Grossen Erfolg 


haben stets Anzeigen in der 


Insektenbörse. 


Verlag des Seitz’schen Werkes (Alfred Kernen), Stuttgart. — Druck von H. Laupp jr in Tübingen. 


Nachträglich 
eingegangene Anzeigen 


Sofort lieferbar 
Eier von Aglia tau 2 >< nigerrima ¢ Dtz. 
1 &, später Räupchen davon Dtz. 2 #. 
G. Reinicke, Spremberg (Lausitz), 
Luisenstr. 


1!!! Achtung!!! 

Sämtl. Falter sofort vergriffen. Noch vor- 
rätig: S. gloveri & >< cecropia 9 hybr., 
Biologien komplett. L. monacha, D. pini, 
B. mori, P. brassicae, alle4 zusammen 29.— A. 

Ferner: 74 Stück P. convolvuli ex Süd- 
tirol siehe Inserat in Nr. 8 d.1.-B. v. 18/IV. 


für 29.— <# spesenfrei abzugeben, Anfr. 
Rückporto. N 
G. Hämmerle, Lerchenfeldstr. 8, Lustenau 


(Vorarlberg). 


Sofort lieferbar 

bzw. im Mai Hier: Ag. tau. Dtz. 30 x, St. 
fagi Dtz 60 4. Raupen: Las. quercus 
Dtz. 80, Ap. crataegi Dtz. 40, Abr. grossula- 
riata Dtz. 50, Dich. aprillina Dtz. 65, Cat. 
sponsa Dtz. 1.50, Cat. promissa Dtz. 2.50, 

yb. defoliaria Dtz. 50. Vorausbestellun- 
gen erwünscht. Porto und Packung extra. 
Nachnahme. N 
Th. Glinicki, Berlin N. 65, Ruheplatzstr. 26 I. 


Hybr. harmuthi und 
pernoldi, 

I a. Prachtexempl. e. 1. gespannt à St. 
16.— of. } 
Acherontia atrepos. dd u. 29. 
la. Qual. u. Spannung, eine Zierde für jede 
Sammlung. 

Goliathus giganteus 33 
in hervorragenden Prachtstücken Preis nach 
Grösse. 

la. exot. Prachtfalter ! 
gesp. Papilio, polyctor 2.25, paris 1.—, chaon 
—.50, helenus 50, agamemnon —.50, eve- 
mon —.50, antiphates —.65, rhetenor 1.20, 
euryphylus —.80, sarpedon —.60, polystic- 
tus 1.50, hectorides —.80, lycophron —.75, 
archesilaus 1.25, protesilaus 1.—, telesilaus 
—.80, bunichus & 1.75, 2 2.50, Morpho 
achilles 2.50, Dynast. darius ¢ 1.35, © 1.60, 
Epiph. orea 1.25, Chlor. laura. 1:60, {Ixias 
rhexia 1.—. Porto und Verpackung extra. 
Voreinsendung oder Nachnahme. Anfragen 
bitte Doppelkarte. ‘ 

A. Luscher, Berlin W. 57, Göben-Str. 12. 


Puppen 
von D, vespertilio im Freien überwintert, 
per Dtz. 34 4—. Nachnahme. 
Karl Gebauer, Wien XIII, Linke 
Wienzeile 272. 


Kier 
B. Mori, Mailänder, Trentiner, Ungarn, je 
100 Stek. —.25, 1000 c# 1.50; Zuchtpapier 
in 4 Lochungen, Satz 4 Blatt 50 , Maul- 
beerbiitumchen 20—30 cm hoch 10 Stck. 
franko c# 3.50. Puppen pro Stek.: Machaon 
15, Levana 5, Pudibunda (mit Concolor) 12, 
Ars. Albovenosa 40, Piniarius 5, Dtzd. 50, 
Abr. Silvata 15, Jacobaeae 7, Thaum. Pityo- 
campa 25 A. Hier Bac. Rossii Dtzd. 40, 
Car. Morosus 15, 100 Stck. 1.—. Porto f. 
Eier 15, Ausl. 20, Puppen 40, Ausl. 60 à. 
Vorauszahlung. N 
Arnold Voelschow, Schwerin, Meckl. 


Lucanidensammier. 
Es ist mir gelungen eine einzige Serie von 
8 dd verschiedener Dimensionen und 19 der 
sehr seltenen und metallisch glänzenden 
Cyclommatus metallifer 
zusammenzustellen. Das grösste g miust 
8 cm, das kleinste 2!/2 cm. Alle Stiicke sind 
gespannt, frisch und absolut tadellos ohne 
jede Reparatur. Mir sind 120 # dafür, ge- 
boten, gebe an den Meistbietenden ab. N 
P. Hastert, Luxbg. Grund. 


Eier 
von A. villica und fuliginosa Dtzd. 10 à, 
Raupen von G. quercifolia Dtzd. #4 1.20. 
P. u. P. 35 4. Tausch erwünscht. Unbe- 
kannten sende nicht zuerst. Versand nur 
Nachnahme o. V. d. Betrages. 
Otto Jakob, Strehlen (Schles.) Nikolaistr. 8 a. 


Ex Südtirol. 

5 & Ex. ulmi; 2g N. anceps, 5 & A. 
grisescens 1 & A. fimbria, 5 & A. multifida, 
17 8. 3 QM. leucophaea: 1¢ M. calberlai, 
1g Miana v. onychina, 1 H. gemmea, 5 & 
P. rufocincta trans, 1g 19 L. scirpi 13, 
C. gilva (Füblerbruch), 1& C. v. noctivaga, 
4& I. limosa, 1 & B. v. dianaria, 4 JA. 
testudinaria. Alles mit Fundortetiketten 
versehen hat abzugeben 

F. Hartig, Gries b. Bozen, Süd-Tirol. 
NB. Alles zusammen zu 41 c%# inkl. P. u. P. 


A. aulica Puppen 
Freiland Dtzd. 50 . Vorbestellung auf Frei- 
landeier v. ocellata und populi 10, tiliae 
15 » p. Dtzd. Porto extra. Nachnahme. 
N Eichhorn, Fellhammer, Schlesien. 


Allgemeines 


Briefmarken. 


Znr Erweiterung meiner eigenen 
Sammlung suche ich alte Briefmarken- 
sammlungen jeder Grösse zu kaufen. 

Für altdeutsche Marken aus den 
50er, 60er und Anfang der 70er Jah- 
ren, möglichst auf ganzen Briefen oder 
Briefstücken, zahle ich hohe Liebhaber- 
preise. Ich bitte um Angebote. A 

Direktor Dr. Fritz Baum, 
Barmen-R. Schönenstr, 2, 


Billigst 
bei bester Ausführung! 


Insektensiebe, Kötscher, Wassernetze, 
Schmetterlingsnetze, Gesiebeautomaten, Ex- 
haustoren, versch. Insektennadeln, Pinzetten, 
Eprouvetten, Insekten-Aufklebeplättchen 
(aus starkem, rein weissen Karton mit Ma- 
schine vollkommen gleichmässig hergestellt), 
Fundortetiketten, Sammlungskasten usw. A 
A. Pazourek, Wien 12./1., Fabriksgasse 12. 


Insektenschrank 
mit 40—60 Laden in Nut und Feder, Format 
40/50 oder grösser zu kaufen gesucht. A 
L. Widy, Architekt, Wien I. Doblhofig. 6. 


Münzen u. Medaillen 
aller Länder ‘suche stets für meine Samm- 
lung gegen bar zu erwerben. Ferner 

Mineralien 
schöne bessere einzelne Stücke sowie ganze 
Sammlungen A 
L. Widy, Architekt, Wien I. Doblhoftg. 6. 


Schmetterlingssammlung 
mit Kasten 150 X 110 (Glasscheibe) ca. 
120 Schmetterlinge, darunter 60 Exoten 
zu verkaufen. Fenche, Charlottenburg, 
A Grolmannstr. 17 II. 


ubleltenkästen 
d aus Pappe mit übergreifendem 

Deckel und Auslage, 20 X 30 cm 
Stück M 1.—, 24 x 36 cm Stück 1.25. 
Porto und Verpackung besonders. A 
Franz Abel, Leipzig-Schl. 


Suche 
Seitz Pal. IV. Originalb. tadellos. A 
Prof. Rupp, Cöln, Erftstr. 12. 
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Zur Erleichterung der 
Auschaffung 


von grösseren Werken wie Seitz, 
Ganglbauer, Spuler, Heyne- 
Taschenberg, Brehm u. 2. 
werden auf Wunsch 10prozentige 
Monatsraten(entsprechendeQuartals- 
raten) eingeräumt. 10°), Teuerungs- 
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arien, Formikarien, Zuchtcylinder, Elzucht- 
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Y zwecke.) Futterständer, Schôpfnetze usw, 
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Bronzener Preis, Bugra, Leipzig 1914. 
Illustrierte Preisliste Nr. 25 umsonst. 


(Vorstehende Preisliste Nr. 25 befindet sich im Neu- 
druck. Mache auf Anfrage schriftliche Offerte.) 


Beitter, Fauna Germania! 
V. Band. Curculioniden sucht zu kaufen 
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Gustav Leiberg, Oederan i. S. 
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Bernhard Vogeler, Bauingenieur, 
Danzig-Langfuhr, Hochschulweg 12. 


Kaufe 
gegen bar oder Tausch in Raupen und 
Falter Versandkäsichen für Raupen und 
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Gebr. Spannbretter 
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A Franz Abel, Leipzig-Schl. 
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Angeboten gratis. 
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Preis M. 2.—. 
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folgt direkte portofreie Zusendung 
durch den 


Verlag des Seitz’schen Werkes 
(Alfred Kernen), Stuttgart, Poststr, 7. 


ae 


BA Ghee 


57.83 
Nachtrag zum zweiten Teil meiner 
Lepidoptera Niepeltiana“. 
Von Embrik Strand (Berlin). 
(Fortsetzung.) 


Fam. Morphonidae. 
Gen. Morpho F. 

Morpho menelaus L. var. nestira Hb. f. maxima 
Strand n. f. 

Ein & von Parana entspricht der Hauptsache nach 
der bisherigen Auffassung von nestira Hb., weicht aber 
von Hübners Abbildung ab durch das gänzliche 
Fehlen weißer Punkte in den Vorderflügelfeldern 2—5 
(weil die Punkte wohlnur als Seltenheit von der Unter- 
seite her durchschimmern können; vielleicht ist aber 
Hübners Figur in diesem Punkt nicht genau, wenigstens 
habe ich solche Punkte bei keiner menelaus-Form 
gesehen); ferner ist die Größe bedeutender (Flügel- 
spannung 146, Vorderflügellänge 84 mm), die schwarze 
Saumbinde der Vorderflügelist imAnalwinkel nur 1 mm 
breit, erweitert sich nach vorn ganz allmählich (istz. B. 
4mm breit längsder Rippe 5) und ist innen gerade und 
scharf markiert; begrenzt, auch die Hinterfliigelbinde 
ist innen nicht so gezackt, wie von Hübner gezeichnet, 
das schwarze Dorsalfeld der Hinterflügel ist in der 
Mitte 11 mm breit, jedoch von der Mediana und Rippe 2 
so weit entfernt wie an Hiibners Bild angedeutet, die 
beiden weißen Subapicalflecke der Vorderflügel sind 
weniger deutlich, der kleinste sogar ganz verwischt. 
Unten ist keine weinrötliche Sublimbalbinde vor- 
handen, dafür aber etwas grauliche Bestäubung, die 
jedoch ganz verloschen und unregelmäßig auftritt, nur 
in der Costalhälfte der Vorderflügel eine Binde bildend; 
ferner sind sowohl die Augen als die hellen Binden 
weniger scharf markiert als von Hübner gezeichnet. 
Will man diese Form besonders benennen, so möge sief. 
maxima Strand heißen. 

Morpho deidamia Hb. var. hermione Rob. 

Ein ¢ von Kolumbien, mit der Beschreibung in 
„Seitz“ übereinstimmend. 

Morpho popiliws Hopff. 

Ein © von Bolivien, das zu popilius, dessen 2 
wohl noeh nicht beschrieben wurde, gehören wird. Es 
spannt 126 mm bei 73 mm Vorderflügellänge und 30 mm 
Körperlänge. Die schwarze Saumbinde erreicht auf 
dem Vorderrande der Vorderflügel eine „Breite“ 
von 33 mm, mißt aber längs der Rippe 6 nur 
noch 25 mm, auf Rippe 4 etwa 18, auf 2 nur 10 mm, 
während sie im Hinterflügel längs der Rippe 7 13, 
längs 4 etwa 10 und im Felde 2 nur 3—4 mm mißt. 
Sie ist nach innen zu ziemlich scharf begrenzt und 
sehließt im Vorderflügel 7 weiße Sublimbalflecke ein, 
von denen Nr. 2 von vorn der größte ist (2x5 mm), 
während die beiden hintern punktförmig sind. Sub- 
parallel zu dieser Reihe verläuft in 16—19 mm Ent- 
fernung vom Saume eine zweite, aus 5 ein wenig 
kleineren weißen Flecken bestehende Reihe, von 
welchen Flecken der vordere, größte, in der schwarzen 
Saumbinde, der zweite an derinneren Grenze dieser. die 
übrigen im blauen Felde gelegen sind und zwar der 
hintere im Felde 2. Der weiße submediane Costalfleck 


ist 7 mm lang, 5 mm breit und scharf markiert. Das 
dunkle, in gewisser Richtung gesehen leicht bläulich 
schimmernde Basalfeld erstreckt sich im Costalfelde 
der Vorderflügel bis zur Spitze der Zelle, während es 
am Hinterrande der Zelle innerhalb der Mitte desselben 
endet und am Hinterrande der Vorderflügel sowie im 
Hinterflügel etwa 12 mm lang ist. Hinterflügelkinde 
oben nicht rot gezeichnet, aber die weißen Saumpunkte 
scharf markiert. © 
Fam. Brassolidae. 
Gen. Caligo Hb. À 

Caligo oedipus Fruhstorferi Stich. 

Ein Pärchen vom zentralen Costa Rica 11. VI. 
1908. — Das 9 hat 72, das f 62 mm lange Vorderflügel, 
also genau so wie in der Beschreibung angegeben 
(Cfr. Genera Inseotorum, Brass., p. 41). 

Caligo memnon Feld. 

Zwei 29 von Costa Rica, Sucumber V. 1909 und 
„Costa Rica“. Das eine hat 67, das andere 75 mm 
lange Vorderfliigel. Sonst stimmen sie überein. 

Gen. Opoptera Aur. 

Opoptera arsippe arsippe Hopff. Peru. 

Gen. Catoblepia Stich. 

Catoblepia amphirhoe Hb. Ein Ex., das Surinam 
etikettiert ist. 

Die in Stichels Bestimmungstabelle in seiner 
Bearbeitung der Familie im „Tierreioh‘ angegebenen 
Unterscheidungsmerkmale von Catoblepia und Opsi- 
phanes sind ziemlich unbrauchbar. 

Catoblepia berecynthia berecynthia Hopff. & von 
S.-O.-Peru. 
tnt pt Gen. Opsiphanes Westw. 

. .Opsiphanes cassina merianae Stich. 
Macas (Ecuador). 

Opsiphanes cassina Fabricti Bsd. Ebenda. 

Opsiphanes cassiae cassiae L. $2 von Parana. 

Opsiphanes cassiae rubigatus Stich. g von Macas, 
Ecuador. Ist nicht typisch rubigatus, indem das 
Hinterwinkelfeld nicht oder kaum gerötet ist. 

Opsiphanes invirae amplificatus Stich. f. agasthenes 
Stich. 8.-O.-Peru. 

Opsiphanes invirae amplififatus Stich. S.-O.-Peru. 

Fam. Satyridae. 
Gen. Erites Westw. 

Erites Fruhstorferi Mart. 

Ein Ex., leider ohne Patriaangabe, stimmt genau 
mit der Beschreibung und dem Bild in Seitz’ Werk; 
die Unterseite zeigt jedoch einen schwachen violett- 
lichen Anflug, was nach der erwähnten Beschreibung 
nicht der Fall sein sollte,andem Bild jedoch erkennbar 
ist. Flügelspannung 43, Vorderflügellänge 23,5 mm. 

Gen. Taygetis Hb. 

Taygetis rufomarginata Stgr. 

Ein Exemplar ohne Patria stimmt oben mit dem 
Bild von rufomarginata in Seitz’ Werk abgesehen 
davon, daß die rote Randbinde heller, schärfer markiert 
und breiter ist (in den Feldern 2 und 3 etwa 5 mm, 
längs der Rippe 4 etwa 7 mm, längs Rippe 5 etwa 3 mm 
breit ist). Die Unterseite stimmt mit Seitz’ Figur von 
erubescens Butl. mit dem Unterschied, daß die proxi- 
male Querlinie der Hinterflügel auf der Mediana 
gebrochen ist und dadurch einen kleinen, wurzelwärts 
offenen Winkel bildet, während nach genannter Figur 
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bei erubescens daselbst nur eine schwache Krümmung 


vorhanden ist, vor der Mediana (also in der Zelle). 


dagegen eine saumwärts offene Knickung sich er- 
kennen läßt (daselbst ist bei meinem Exemplar die 
Linie ganz gerade). 
Taygetis ophelia Butl. Brasilien. 
Gen. Pedaliodes Butl. 
Pedaliodes porina Hew. Ecuador, Zarayaquilio. 
Fam. Pierididae. 
Gen. Pieris Schrank. 
Pieris creona Cr. ab. sigirrensis Strand d. Senegal. 
— Je ein 9 der Hauptform von Senegal und Togo. 
unten mit reduzierter roter und stärker entwickelter 
gelber Färbung als hei sonst vorliegenden Exemplaren. 
Pieris olympia Feld. aus 8.-O.-Peru. 
Pieris philoma Hw. Macas, Ecuador. 
Pieris sincera Weym. Peru. Ein männliches Ex. 
von 44 mm Vorderflügellänge. 
Gen. Huphina Mr. 
Huphina andamana Swh. 9. Andamanen. 
Huphina lichenosa Mr. Andamanen. — Die 
schwarze Saumbinde des Exemplares ist ein wenig 
breiter als bei der Figur in Lepidoptera Indica, tab. 544. 
Gen. Terias Swains. 
Terias Lorquini Feld. von Menado, Celebes. 
Terias smilax Don. f. parvula H.-Sch. (nicht 
Hew., wieesin,,Seitz‘‘steht!). Queensland. 
(Fortsetzung folgt.) 


57.87 Saturnia 15.6 

Einiges über Saturnia pyri Schiff. 

Von Gotthard Hämmerle, Lustenau, Vorarlberg 

zurzeit im Felde. 

Am 11. Mai 1917 gegen Abend fand H. Oblt. Endres, 
bei welchem ich Diener bin, ein eben geschlüpftes, noch 
ganz weiches, unentwickeltes 2 von Sat. pyri. Er trug 
dasselbe in sein Schlafzimmer, welches sich im zweiten 
Stock eines Privathauses befindet, wo die Entwicklung 
noch tadellos vollendet wurde. 

Da ich mich als Spezialsammler von Saturniden 
besonders für solche interessiere, überließ er mir das 2 
zur freien Verfügung. Ich gab selbes in ein Kistchen, 
legte ein Drahtgitter so darüber, daß genügend Raum 
für das Durchschlüpfen eines & blieb, und überließ 
das © sich selber. Es begann eine laue Mainacht, 
welche mir bestimmt Erfolg versprach. Am 12. Mai 
morgens früh 6 Uhr, als ich wieder nachschaute, fand 
ich meine Erwartung bestätigt; ein kräftiges G hatte 
den Weg zum © gefunden und dauerte die Kopula noch 
bisca. 8 Uhr an.— Möchte hier noch einschalten, daß ich 
das Kistchen in einem Gemüsegarten auf die Erde nahe 
beim Haus stellte. — Brachte dann das Weibchen zur 
Eiablage in oben erwähntes Privathaus, und da ent- 
deckte ich im Stiegenhaus noch drei gg. Aus welchem 
Grunde kamen dieselben dorthin ? 

Ich stelle mir die Sache so vor: Als H. Oblt. das 
noch unbegattete © hinauftrug, verbreitete es jenen 
eigentümlichen, geheimnisvollen Duft, der die gg aus 
beträchtlicher Entfernung herbeilockt. Da ich aber 
das © 2 Stunden vor Anbruch der Dunkelheit aus 
besagtem Hause entfernte, diese Sg meines Wissens 
bei Tage kaum fliegen, so läge die Vermutung nahe, 
daß jener rätselhafte „Duft“ noch stundenlang, nach- 


Redaktion M. Rühl, Zürich VII. — Verla; 
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dem man den Erzeuger entfernte, wirksam bleibt. 
Diese Wahrnehmung machte ich schon früher bei 
kleineren Spinnern. Dabei war im konkreten Fall kein 
Zugang ins Haus außer einigen Löchern am Dach- 
boden oben, und mußte demnach jener geheimnisvolle 
Stoff im ganzen Hause verbreitet sein, wovon diese 
drei dd angezogen wurden, aber kein © finden konnten, 
vom grauenden Morgen überrascht sich ermattet von 
den erfolglosen Bemühungen irgendwo gesetzt haben, 
um die kommende Nacht die gleiche Tätigkeit, aber 
wahrscheinlich an einem andern Ort fortzusetzen. Ich 
entdeckte sie jedoch, und da selbe für die Sammlung 
sehr wohl tauglich waren, tötete ich sie. Es sind schöne 
dunkle Exemplare, von welchen das größte {7% cm 
Vordertlügellänge besitzt, und ungefähr 16 cmGesamt- 
durchmesser. 

Aus strategischen Gründen ist es mir leider un- 
möglich, den Ort, wo die beschriebenen Sat. pyri 
gefunden wurden, näher zu bezeichnen. 


57:16.9 
Liste neuerdings beschriebener oder 
sezogener Parasiten und ihre Wirte. VI. 


(Fortsetzung.) 
Dinotomus lapidator Papilio machaon 
— ruber — polydamas 


Dioctes exareolatus 
Discochaeta lithobii 
Disynopeas lasiopterae 
Echthromorpha fuscator 


Hyponomeuta malinellus 
Lithobius forficatus 
Lasioptera graminicola 
Amorbia emigratella 
Archips postvittanus 
Euhyposmocoma trivitella 
Lycaena baetica 
Nacoleia accepta 

— blackburni 
Plusia chaleites 
Hypoborus ficus 
Liparthrum colchieum 
Sinoxylon sexdentatum 
Liparthrum colchicum 
Eccoptogaster pygmaeus 
Lema trilineata 
Dactylopius destructor 
Macrosiphum granarium 
Eriopygodes euclidias 
Hyponomeuta cognatellus 


Eephylus caudatus 
— minutissimus 
—  silesiacus 

Emersonella lemae} 

Eneyrtus Inquisitor 
— websteri 

Enicospilus dispilus 

Entedon cognatellae 


= = — evonymellus 

= — — padellus 

— nubeculatus — sp. 

— orchestis — sp. 

— padellae —  padellus 
Ephialtes albicinctus Crabro cavifrons 

— tuberculatus Hyponomeuta cognatellus 
Epitetrastichus ibseni Lecanium viride 

— lecanii — — 


Eprhopalotus purpureithorax Cynips sp. 
Eulimneria fuscicarpus Hyponomeuta cognatellus 
Eulophus albipes Mantispa decorata 
— cervus Hyponomeuta padellus 
— lineaticoxa Ornix geminatella 
— — Tischeria sp. 
(aka folet.) 
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57.62 Calosoma (469.8) 
Calosoma azoricum Heer. 
Von, Paul Born, Herzogenbuchsee (Schweiz). 


Da ich mich schon zu wiederholten Malen überzeugt 
habe, daß die Calosoma-Arten Olivieri Dej. azoricum 
Heer und deserticola Sem. häufig vermengt und ver- 
wechselt werden, so finde ich mich veranlaßt, einige 
Zeilen zur Richtigstellung derselben zu schreiben, was 
mir um so leichter möglich ist, als ich alle 3 Arten be- 
sitze. 

Auf Madeira kommen 2 Calosoma-Arten vor, die 
ich beide aus dem von Oswald Heer selbst dort ge- 
sammelten Material vor Jahren erhalten habe. Es 
leben dortselbst erstens eine mittelgroße (ca. 25 mm) 
Rasse von maderae Fbr., die sich von den gewaltigen 
algerischen und marokkanischen Exemplaren nament- 
lich auch durch bedeutend kräftigere Skulptur der 
Flügeldecken, tiefere Streifen und mehr erhabene, 
stärker quergeschuppte Intervalle abhebt und dann 
daneben zweitens die viel seltenere azoricum Heer. 
Es ist übrigens von vornherein klar, daß Heer nicht 
eine algerische Form als azoricum bezeichnet hat, 
sondern eine von ihm auf Madeira gesammelte Art. 
Die heute vielfach in Sammlungen vorhandene Art 
aus Algerien und Tunesien ist eben Olivieri Dej. und 
nicht azoricum Heer, als welche sie so haufig angesehen 
wird. Sowohl Reitter als Roeschke haben diese Arten 
verwechselt. 

Reitter bezeichnet eine Art aus Turkestan mit nur 
3 Intervallen zwischen den primären als Olivieri Dej., 
welche dann von Semenow als deserticola Sem. be- 
zeichnet wurde, da eben Bedel die Dejeansche Type 
gesehen und festgestellt hatte, daß diese Art aus 
Turkestan nicht Olivieri sein könne, indem Olivieri 
5 Intervalle und nicht bloß 3 zwischen den primären 
besitzt. Roeschke anderseits erklärt azoricum Heer 
und Olivieri Dej. als identisch, was ebenfalls nicht 
richtig ist (Deutsche Ent. Zeitschrift 1896), da eben 
Olivieri 5 und azoricum nur 3 Intervalle aufweist. 

Calosoma azoricum Heer ist, wie deserticola Sem. 
eine Art mit nur 3 Intervallen zwischen den primaren, 
unterscheidet sich aber von dieser turkestanischen 
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Calosoma durch viel glattere Oberseite. Die Flügel- 
decken sind sogar noch glatter als bei den algerischen 
maderae, von den maderae von Madeira gar nicht zu 
reden. Die Querfurchen auf den Intervallen sind gar 
nicht vorhanden, sondern die Intervalle sind voll- 
ständig glatt und glänzend. Die Streifen selbst sind 
nicht so rissig punktiert wie bei maderae, sondern die 
ziemlich tiefen, nicht zusammenhängenden eingestoche- 
nen Punkte sehr-deutlich abgetrennt voneinander. Es 
sind einfach Reihen eingestochener Punkte vor- 
handen, zwischen denen die 3 Reihen größerer, 
aber sehr seichter Grübchen liegen. Der Halsschild 
ist weit breiter als bei’ Olivieri und maderae und bis 
zu den Hinterecken kräftig abgesetzt, die Mittelfurche 
viel tiefer. Die Flügeldecken sind kürzer und gewölb- 
ter als bei maderae und nach hinten viel steiler ab- 
fallend. Die Größe ist ungefähr dieselbe, wie bei den 
maderae von Madeira (25 mm). Bei azoricum sind 
alle Schienen gerade und nicht wie bei maderae die 
Mittel- und Hinterschienen gekrümmt. Endlich ist 
auch'die Färbung von derjenigen von maderae verschie- 
den. Während letztere Art schwarz ist, hat azoricum 
eher einen etwas bräunlichen Ton, besonders gegen 
die Schultern und der Rand des Halsschildes schimmert 
deutlich grünlich. 

Azoricum ist also ein ganz anderes Tier als maderae. 
Olivieri dagegen, die ich aus mehreren Lokalitäten von 
Algerien und Tunis besitze, ist eine Art mit 5 Inter- 
vallen zwischen den primären, sehr häufig sehr viel 
kleiner als maderae. Die Skulptur ist ähnlich wie die- 
jenige der deserticola, fast ebenso kräftig und ebenso 
stark geschuppt, immerhin in der Weise verschieden, 
daß die primären Intervalle und meist auch der mittlere 
der 5 dazwischenliegenden etwas kräftiger ausgebildet 
ist als die andern. Hie und da sind die beiden Inter- 
valle rechts und links davon sogar etwas verworren. 
Dieselbe Skulptur zeigt auch die riesige (36 mm) 
Calosoma algericum Geh. 

Olivieri hat auch sehr viel schmaleren Halsschild 
als alle anderen Calosomen dieses Gebietes. 

Von dea erwähnten Calosomen bewohnt auch jede 
Art ein"anderes Gebiet, nämlich azoricum die Insel 
Madeira, Olivieri das östliche Algerien und Tunesien, 
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deserticola Turkestan, algericum den Rand der Sahara. 
Nur maderae teilt mit azoricum und Olivieri dasselbe 
Revier und findet sich über Madeira, Marokko, ganz 
Algerien und Tunesien verbreitet, in sehr verschieden- 
artigen Lokalformen, die sich sehr deutlich von den 
andern, dieselben Lokalitäten bewohnenden Arten 
abheben. So sind z. B. die maderae und azoricum 
von Madeira, die maderae und Olivieri von Algerien 
und Tunesien total verschiedene, sofort unterscheid- 
bare Tiere. 


57.24 Bacillus : 15 
Ueber die Liegezeit der Kier von Ba- 
cillus Rossii F. 
Von Otto Meißner, Potsdam. 


Von 11 halberwachsenen Larven der europäischen 
Stabheuschrecke, Bacillus Rossii F., die ich im No- 
vember 1915 erhielt, wurden 2 im Frühling 1916 
Imagines und legten im März bzw. Mai Juni ihre Eier 
(71 bzw. 161) ab. Aus den im Mai und Juni gelegten 
Hiern schlüpften bereits Mitte August einige wenige 
Tiere, ich glaube 5, von denen 3 Ende März 1917 
Imagines wurden und Anfang April anfingen, Eier 
zu legen. 2 starben Anfang Mai, das letzte erst Mitte 
Juli. Mitte April 1917 nun begannen aus den etwa 
1 Jahr vorher gelegten Eiern wieder Larven zu 
schlüpfen. die Hauptmasse im Juni und Juli. Aus den 
im April 1917 abgelegten Eiern begannen nun eben- 
falls bereits nach 3—4 Monaten, Anfang August, 
Larven auszuschlupfen, diesmal aber nicht wie im 
Vorjahr einige wenige, sondern gleich mehrere Dutzend, 
und es kommen auch jetzt, Mitte August, immer noch 
neue aus. 

Man sieht: die Prozentzahl der ,,iiberliegenden“ 
Bier ist in diesem Jahre viel größer als im Vorjahr, 
mindestens 20% sind diesmal gleich, d. h. nach 
etwas mehr als einem Vierteljahr, geschlüpft, gegen 
damals vielleicht 5%. (Von den 71 Eiern vom April 
1916 war ein großer Teil schlecht, reichlich die Hälfte; 
die 161 Eier des andern Tieres erwiesen sich als viel 
lebenskräftiger.) 

Noch will ich hinzufügen, daß die Larven beim 
Ausschlüpfen sämtlich grin waren. Erst im 
Laufe der Zeit, sehr selten bereits vor der I. Häutung, 
beginnen sie braun zu werden. Meine jetzt lebenden 
sind grün oder ganz hell kaffeebraun. Verdunke- 
lungen und, Aufhellungen, wie ich früher beobachtet, 
habe ich diesmal, abgesehen von dem meist all- 
mählichen Uebergang von grün zu hellbraun 
(d. h. dem Vorgang der Pigmentbildung), nicht wahr- 
genommen. 

Ob auch zwei Jahre nach Ablage noch Larven 
aus den übrigen Eiern kommen (denn wie bei Dixippus 
morosus schlüpfen sie nie vollständig), muß die Zeit 
lehren. 


57.89 Melitaea (494) 
Ein neuer Standort für Melitaea dejone: 
Von H.Fruhstorfer. 


Melitaea dejone tessinorum subspec. nov. 
& Eine prächtige und natürliche Transition bildend 
zu der bisher recht unvermittelt dastehenden M. dejone 
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berisalensis Bühl aus dem Wallis. Die Grundfarbe 
erinnert noch an die hellen Rassen des Mittelmeer- 
gebiets, die schwarzen Zeichnungen der Oberseite aber 
vereinigen sich bereits zu kräftigen Binden — auch 
verschwärzt sich die Basal- und Medianzone der Hflol, 
ohne jedoch den hohen Grad der am extremsten ge- 
zeichneten berisalensis zu erreichen. Das © gleicht 
oberseits der südfranzösischen Namensform und schon 
geographisch bedingt noch mehr dem © der nord- 
italienischen Rasse — doch erscheint es weniger bunt 
als diese und die schwarzen Flecken verdichten sich 
gleichfalls. Die Unterseite der gg schließt sich aufs 
innigste jener der g¢ aus Toulouse an, nur wird die 
rotbraune Submarginalzone merklich breiter — jene 
des © aber neigt entschiedener zur Landestracht der 
Nachbarrasse aus dem Wallis durch scharf umgrenzte, 


intensiver rotbraun gefärbte Partien der Hilgl, die 


unter sich dadurch lebhafter als bei den mediterranen 
Formen kontrastieren. — 

Patria: Tessin, Biasca, Flugzeit Ende Juli (Fritz 
Carpentier leg.). 

Das späte Auffinden der Kollektivart im Tessin *) 
läßt darauf schließen, daß dejone dort ebenso lokalisiert 
vorkommt wie im Wallis. Wir dürfen nun mit Span- 
nung der Entdeckung der Frühjahrsgeneration ent- 
gegensehen, welche vermutlich ebenso wie im Wallis 
erheblich verschieden von der heute eingeführten 
Sommerbrut sein dürfte. 


57.6 
- Coleopterologische Notizen II. 
Von Prof. Jan Roubul. 


120. Agonum Müller: Hbst. ab. amethystinum Petri, 
Siebnb. Käfer 1911, 38, ist A. Mülleri Hbst. ab. coeru- 
lescens Letzt., Z. f. H. 1851, 177 (= ab. chalybaeum 
Gradl E. N. 1881 [aicht 1882, wie falsch im Catalogus 
1906], 303). 

121. Hydroporus moestus Fairm. aus Marokko: 
Ale. Aeg. Gr. C. 8. Si. Balear. I.c. H.T. D., also nicht 
aus dem mittleren Balkan. Exemplare aus Mazedonien 
erhielt ich durch H. Matzcha. 

122. Als Ergänzung der Bemerkung von H.M. 
F. Richard Scholz in Entom. Mitt. 1917 4/6 p. 181 
bezüglich der var. Lebasi Dej. von Rhanthus calidus E.. 
von welcher der Verfasser sagt: ‚Beschreibung und 
ihr Ort mir unbekannt“ (l. e.), sei erwähnt: Beschrei- 
bung figuriert in Dejean, Catalogue des Coleopteres 
de la collection de Mons. le baron Dejean. Patria: 
Carthagena. 

123. Bei Gelegenheit der Beschreibung der Gyri- 
niden unter dem Titel ,,Gyrinidensammlung des deut- 
schen entomologischen Museum in Entom. Mitt. 1917, 
4/6 p. 135—170 zitiert der Autor Zimmermann in 
der Abteilung über das Genus Gyrinus die größeren 
literarischen Arbeiten über dieses Thema. Man ver- 
mißt aber die gute, große, neueste Bearbeitung ,,The 
British Species of Gyrinus“ by D. Sharp in Entom. 
monthly Mag. 1914, june, p. 128—188, pls. 9, 10, 1 fig. 
Dort sind auch Zitate bisheriger Arbeiten (exkl. 

1) VORBRODT, Schmetterlinge der Schweiz, gibt 


pag. 32 an: „Der Typus von Mel. dejone soll nach Ghidini 
im Tessin vorkommen‘. 
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Zaizev) nebst einigen neuen Deutungen, einer Neu- 
beschreibung (G. natator L. v. oblitus n.) usw. zusam- 
. mengefaßt. Für den G. aeneus Thom., opacus Kiesw., 
Redtb., Seidl., Ganglb., Reitt., Edw., Zaizev führt 
Sharp den Namen Edwardsii, nom. nov. (= G. opacus 
Suffr., Sharp., Edwards et auct. plur. non Sahlb.) 
ein, welche Benennung in den Kreis der Synonyme 
fällt, da G. Thomsoni Zaizev schonim Jahr 1907, in 
Russ. Entom. Obozr. VII p. 122 publiziert wurde. 
124. Conosoma Apfelbecki Luze aus Bosnien be- 
sitze ich auch aus Aetolien (Krüper). 

125. Huthia linearis Muls. ist auch myrmekophil. 
Hinige Exemplare dieser sehr seltenen Art sammelte 
ich bei Formica rufa in der Nahe von Pribram am 
16. Mai 1917. Außerdem habe ich die Art im Moos auf 
den Linden im April 1912 bei Chudenice (Boh.) ge- 
funden und im September 1917 daselbst ein Exemplar 
gekätschert. 

126. Durch das Detailstudium der Ethologie der 
Coleopteren im Gesiebe habe ich u. a. festgestellt, daß 
Cephennium thoracicum Müll. von kleinen Milben, Ori- 
bata sp. lebt. Einmal sah ich ein Cephennium eine 
dieser Acarinen im Mund tragend, dann züchtete ich 
die Cephennien und fütterte sie auf diese Weise. 

127. Neuraphes elongatulus Müll. lebt im feuchten 
Moos und Laub, wo ich diese unsere häufigste Art seit 
15 Jahren ausschließlich sammle; am 13. Mai 1917 
fand ich den Käfer unter der Eichenrinde der alten 
Strünke auf einem Holzschlag in der größten Sonnen- 
glut gemeinschaftlich unter den Käfern der bekannten 
Biocoenose: Cerylon, Ditoma, Rhizophagus, Laemo- 
phloeus, Tachyta, Phloeonomus pusillus, Leptusa 
analis, Corticerus castaneus. 

128, Die phylogenetische Verwandtschaft der 
Erotyliden und Coccinelliden kann auch aus physio- 
logischen Motiven resumiert werden, indem der Duft, 
den z. B. Triplax russica in seinem Sekret absondert, 
der gleiche ist wie der nach jungen Erbsen riechende 
vieler Coccinelliden. 

129. Stenalia testacea F. aus Ga. I. H. und G. Hi. 
kommt auch in D. (Spljet, Dr. Karaman leg.) vor. 

130. Gynandrophthalma flavicollis Charp. auBer Ga. 
Alp. Boh. G. Hi. Halic. auch Ca. (meine Sammlung). 

131. Dr. Fleischer beschreibt in Wien. entom. 
Zeitg. 1917 p. 121 eine Aberration von Chrysomela 
fastuosa als obscura. Es existiert schon Chrysomela 
obscura Philipp, Stettin. entom. Zeitg. 1864, p. 397 
aus Chili, sodaß obscura Fleisch. einen anderen Namen 
haben muß, ich schlage ab. Fleischeriana vor. 

132. Aphthona cyparissiae Koch. wird charakteri- 
siert als ,,die ganzen Fühler rotgelb“, z. B. im F.G.IV., 
p. 179; bei den meisten Stücken werden sie aber gegen 
die Spitze zu dunkler, wie das u. a. auch Weise richtig 
in Nat.-Gesch. Insekt. Deutschl. sagt; bei einigen 
Exemplaren meiner Sammlung aus Boh. und Ga. sind 
sie sogar ganz dunkel. Da die blaß-einfarbigen Fühler 
dieser Art als eines der dichotomischen Gegenmerkmale 
im Gegensatz zur A. Illigeri Bedel angeführt wird, 
scheint es mir nötig, diese Notiz zu veröffentlichen. 

133. Rufohumerale Form, aus Longitarsus an- 
chusae Payk. (cf. Casopis 1917, I—II p. 16.) 

134. Paophilus Hampei Seidl. wird auch und zwar 
als fraglich in der F. G. V., p. 51 aus Böhmen zitiert. 


Nach Klimas Katalog p. 159 ist er böhmisch und lebt 
nach meinen Beobachtungen an den großen Fluß- 
ufern, z. B. bei V. Osek. 

135. Hoplia parvula Kryn. aus G. b. (Danzig) 
R. mer. (Sarepta), bestimmte ich auch aus Krivosija 
(Crksvice, Matzcha leg. 1915). 

136. Zum Artikel ,,Entomologische Forschungen 
in Polen‘ von Landgerichtsrat von Varendorff in 
Entom. Blätt. 1917, p. 196—198 sei bemerkt, daß 
faunistisch über polnische Coleopteren seit den pol- 
nischen Autoren schon viel publiziert wurde, wie aus 
dem Literatur-Verzeichnisse von 184 meist polnischen 
Zitaten in dem sehr soliden und exakten Werke: 
Wykaz chrzaszezow ezyli Tegopokrywych (Coleop- 
tera) ziem pols kich (Catalogus coleopterorum Poloniae) 
von Lomnicki Lwöw 1912, hervorgeht. Dieses Coleop- 
teren-Verzeichnis kann sich nebst vielen anderen als 
„polnische Lokalfauna‘‘ den vielen anderen Faunen- 
zusammenstellungen ebenbürtig an die Seite stellen. 


57: 16.9 
Liste neuerdings beschriebener oder 
gezogener Parasiten und ihre Wirte. VI. 


(Fortsetzung.) 


Eunotus lividus 
Eupalamus lacteator 
Eupelmus amicus 

— dysombrias 
Euperilampus cerasinus 
Euplectrus bicolor 
Euryischia shakespearei 
Eurylabus larvatus 
Eurytoma galeati 
Eusandalum pici 
Evania appendigaster 
Exochilum giganteum 
Exochus gravipes 
Formiencyrtus thoreauini 
Gonatocerus mexicanus 

— ovicenatus 
Gratichneumon annulator 
Habrobracon hebetor 

— johannseni 
Habrocryptus alternator 

— punctiger 
Habrocytus medicaginis 
Habrolepoidea depressa 
Hemaenasoidea oculata 
Hemiteles areator 

— completus 

— dispar 

— hospes 

— modestus 

— utilis 
Hepiopelmus leucostigmus 
Herpestomus bruneicornis 
Heteropelma calcator 


Eulecanium nigrofasciatum 
Brephos parthenias 
Bruchus amicus 
Phlyctaenia ommatias 
Salpingogaster nigriventris 
Mamestra brassicae 
Plusia gamma 
Lecanium viride 
Dicranura vinula 
Ceroplastes galeatus 
Pachymerus speculifer 
Panchlora madeirae 
Lasiocampa pini 
Hyponomeuta padellus 
Coccus confusus 
Draeculacephala mollipes 
Idiocerus gemmisimulans 
Lygaeonematus erichsoni 
Ephestia elutella 
Plodia interpunctella 
Desmia funeralis 
Hyponomeuta malinellus 
— padellus 
Bruchophagus funebris 
Cyllene robiniae 
Pseudococeus eitri 
Hyponomeuta padellus 
Ptilinus pectinicornis 
Hyponomeuta padellus 
Anobium striatum 
Diprion simile 
Spilosoma menthastri 
Hyponomeuta cognatellus 
Anarta myrtilli 
Bupalus piniarius 
Ematurga atomaria 
Hylophila prasinana 


Heteropelma calcator 
Holcencyrtus physokermis 
Homalotylus flaminius 
Homotropus tarsatorius 
Hoplismenus dimidiatus 
Hybothorax graffi 
Ibalia leucospoides 
ichneumon caloscelis 

— canadensis 

— funestus 

— hypolius 

— koebelei 

— laetus 

— padella 
Inostemma avenae 

— spinulosa 
Isocratus vulgaris 
Itoplectus conquisitor 

— rufuscula 
Labrorychus flexorius 


— prismaticus 

— tenuicornis 
Lathrostizus insularis 
Lepidoria aberrans 
Leptacis lignicola 
Leptocryptus ruficaudatus 
Leptomastix trilongifasciatus 
Leucodesmia nigriventris 
Leucopis griseola 
Limnerium blackburni 


Larentia variata 
Panolis piniperda 
Physokermes picea 
Thea 22-punctata 
Hyponomeuta sp. 
Depressaria heracliana 
Myrmeleon formicarius 
Sirex noctilio 
Epinephele jurtina 
Leucania unipuncta 
Hadena rurea 
Agrotis ypsilon 
Cirphis unipunctata 
Leucania unipuncta 
Hyponomeuta padellus 
Contarinia avenae 
Lasioptera rubi 
Macrosiphum granarium 
Archips cerasivorana 
Anticarsia gemmatilis 
Anarta myrtilli 
Anisoptera aescularia 
Cymatophora or 
Drepana falcataria 

— lacertinaria 
Hypocrita jacobaeae 
Hyponomeuta eronymellus 

— malinellus 

— padellus 
Thais medesicaste 

— polyxena 
Archips cerasivorana 
Drepana falcataria 

— lacertinaria 
Hesperia malvae 
Ephestia elutella 
Plodia interpunctella 
Cryptomeigenia theutis 
Winnertzia pinicola 
Hyponomeuta cognatellus 
Pseudococcus sp. 
Pyroderces rileyi 
Oligotropus betulae 
Archips capucinus 
Batrachedra sp. 
Epagoge infaustana 
Genophentis iodora 
Homoeosoma humeralis 
Mapsidius auspicata 
Mecyna aurora 
Nacoleia accepta 

— anastrepta 

— asaphombra 

— blackburni 

— continentalis 

— localis 

— monogona — 
Nesamiptis obsoleta 
Phlyctaenia campylotheca 

— despecta 

— endopyra 

— platyleuca 
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‘Limnerium blackburni 


— Jineolatum 

— polynesiale 
Lissonata arvicola 
Listrognathus hispanicus 
Litomastix truncatellus 


Loxotropa pegomyiae 
Lysiphlebus testaceipes 
Macrocentrus abdominalis 


Phthorimaea operculella 
Platyptila rhynchophora 
Pyrausta constricta 

— dryadopa 
Scoparia sp. 
Scotorythra sp. 
Tortrix metallurgica 

— thoracina 
Hyponomeuta sp. 
Plutella maculipennis 
Ptilinus pectinicornis 
Zygaena occitanica 
Agrotis fumosa 
Catocala electa 
Eupithecia absynthiata 
Hadena polyodon 
Leucania albipuncta 
Plusia concha 

—  festucae 

— gamma 

— jota 

— moneta 
Zeuzera aesculi 
Phorbia brassicae 
Aphis pseudobrassicae 
Hyponomeuta evonymellus 


Marietta leopardina Tachardia lobata 
(Fortsetzung folgt.) 


Entomologische Neuigkeiten. 


Ueber eine einfache Entlausungsanstalt berichtet 
C. Debreuil. Als er vor mehreren Jahren an einem 
schönen Juli-Nachmittag in den Wäldern um Melun 
spazieren ging, sah er zu seinem Erstaunen einen 
splitternackten Greis auf dem Stamm einer gefallten 
Eiche sitzen und gemütlich sein Pfeifchen rauchen. 
Auf seine Frage bekam er zur Antwort, der Mann warte 
auf seine Kleider, die er einem Laboratorium anver- 
traut habe, das besser und sicherer arbeite als das in 
der Stadt, das ihm zudem gestatte, in der schönen 
warmen Sonne die Desinfektion abzuwarten, statt in 
einem kalten halbdunklen Zimmer. ‚Jetzt aber ist eine 
Stunde verflossen und es wird Zeit.“ Bei diesen Worten 
erhob er sich und schritt auf ein großes Nest der Ameise 
Formica fusca zu, das in der Nähe war — und siehe 
da — auf dem Ameisenhaufen und rund um diesen 
herum war seine ganze Garderobe ausgebreitet, auch 
Stiefel, Hut, Handwerkszeug, Säcke usw. Ohne sich 
im geringsten zu beeilen, nahm er vorsichtig Stück für 
Stück in die Höhe und bemerkte dazu, keine einzige 
‚Ameise befinde sich mehr darin, ein Zeichen, daß das 
Geschäft gründlichst besorgt war. „Sie können un- 
bedenklich in die Kleider schlüpfen“, sagte er groß- 
mütig, „die Ameisen haben keine einzige Laus vergessen, 
ich bin für die ganze Saison nun befreit von ihnen.“ 
Nachdem er Toilette gemacht hatte, sah er, daß er mit 
seinen Stiefeln mehrere Ameisen zertreten hatte. Sorg- 
fältig suchte er sie zusammen und aß sie mit dem Aus- 
druck größter Zufriedenheit auf. ‚Liebe kleine Tiere“, 
bemerkte er dazu, „sie ersetzen in vorteilhafter Weise 
die Gelehrten und die Apotheker“ 
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57.89 Sasakia : 15 
Eine neue palaearktische Schillerfalter- 
Puppe. 
Von A. Seitz (Darmstadt). 


Der landläufige Name für die Nymphaliden im 
engeren Sinne ist ,,Hdelfalter“. Und unter den 
Nymphaliden unseres Vaterlandes machen die ,,Apa- 
turidi‘ diesem Namen die meiste Ehre. Unsere 
Apatura allein unter allen europäischen Tagfaltern 
zeigen den prächtigen blauen Schiller der Männchen, 
den wir in anderen Faunengebieten auch bei Danaiden, 
Satyriden, Brassoliden usw. wahrnehmen. 

Wir können einen engeren und einen weiteren Kreis 
für die Apaturidi in Anspruch nehmen. Im engeren 
Kreis gehören hierzu: 

Von paläarktischen Gattungen: Apatura, Sasakia, 
Thaleropis, Sephisa (Castalia), Dilipa und Diagora; 

von Indiern: Rohana, Mimathyma, Chitoria, Eula- 
ceura, die man auch als Untergattungen von Apatura 
ansehen kann; 

von Amerikanern: Chlorippe und Asterocampa. 

In Afrika und Australien kommen echte Schiller- 
falter nicht vor. 

Im weiteren Sinne schließen sich diesen Gattungen 
dann noch eine größere Anzahl vornehmlich indischer 
Genera an: nämlich Apaturina, Dichorragia, Euripus 
und Herona; Helcyra bildet den Uebergang zu der 
nächsten Nymphalidengruppe, den Charaxidi. 

Allen echten Schillerfaltern ist gemeinsam ein 
äußerst leichter, schneller Flug der männlichen Falter, 
eine etwas seitlich flachgedrückte Puppe und eine 
mit 2 Kopfspitzen versehene Raupe. Zwar kennt 
man von manchen Gattungen die Entwicklungsge- 
schichte noch nicht, man kann aber die eben genannten 
Eigenschaften bei deren früheren Ständen mit Be- 
stimmtheit vermuten. Bei den bekannten Arten sind 
die Kopfhörner der Raupe zuweilen, ihrer Lebensweise 
entsprechend, verändert. So sind sie z. B. bei T'Aalero- 
pis jonia, die zwischen zusammengesponnenen Blättern 
lebt, verkürzt. Bei CAorippe sind sie flach und bei 
Asterocampa gezähnelt. 

Alle echten Schillerfalter leben am Zürgel- 


baum, der die natürliche Nahrung der Raupen 
bildet. Wenn bei uns die Schillerfalterraupen an 
Wollweiden und Zitterpappeln leben, so liegt das 
daran, daß es eben hier keine Celtis-Bäume gibt; 
infolgedessen hat sich dieser Zweig der Apaturen an 
die Saalweide und Espe gewöhnt. Manche Rassen 
haben sich dann von hier nach Osten ausgebreitet, 
aber eine gewisse Vorliebe für Weiden beibehalten ?). 

Die größte und schönste Apaturide aber — Sasakia 
charonda — lebt, wie es scheint, ausschließlich an 
Celtis. Die Raupen, welche die dickleibigen Weibchen 
ergeben, gehören zu den größten bekannten Tagfalter- 
raupen; für das paläarktische Gebiet gebührt ihnen 
unbedingt der Größenpreis unter den Tagfalterraupen 
und auch die Puppe wird nur von der muschelförmigen 
Puppe von Papilio acacus übertroffen. Dieser letztere 
aber hat sein Hauptfluggebiet in der Orientalischen 
Region, während Sasakia charonda in dieser Form 
ausschließlich paläarktisch ist. 

Wir bringen hier ein Bild der charonda-Puppe an 
einem Celtiszweig, das nach einer Farbenskizze, die 
Herr FRITZ SCRIBA von Japan mitgebracht und mir 
freundlichst zur Publikation überlassen hat, gefertigt 
wurde. Die Aehnlichkeit der Gestalt mit einer ver- 
größerten. iris-Puppe ist augenfällig. Wie diese ist sie 
auch von einem zarten Grün, wie aus mattem grünem 
Glas gefertigt, und kommt aus einer grünen Raupe 
mit zwei Kopfspitzen; auch ist sie seitlich zusammen- 
gedrückt und am Rücken leicht gekielt. 

Dem prächtigen Falter begegnete ich mehrmals 
im Berglande unweit Yokohama. Ich hoffte immer, 
daß er, wie unsere iris und ilia, auf den Weg herab- 
kommen und feuchte Chausseestellen besaugen würde; 
er kommt aber, wie ich nachher erfuhr, kaum jemals 
aus der Höhe herab und saugt nur am Saft, der aus 
Baumwunden sickert. 

Außer diesem Riesenfalter und einer Form unserer 
Apatura ilia kommt noch eine weitere Schillerfalter- 
art in Japan vor, die sich vom Typ etwas weiter ent- 


1) Im Frankfurter Insektenhaus wurden Apatura iris 
mit Celtis-Laub aufgezogen und ergaben schöne Schmet- 
terlinge. 


| A. g. 
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fernt: nämlich Diagora japonica. Schon länger wußte 
man, daß diese Art in 2 Formen vorkommt: der 
typischen japonica Fldr. und australis Leech, letztere 
mit stärkeren hellen Flecken. Herr SCRIBA hat 
herausgefunden, daß beide Formen Generations- 
formen sind. Er hatte die Güte, mir über ihr und 
der Sasakia charonda Vorkommen folgendes mitzu- 
teilen: 


„Die Raupen von Dich. japonica und australis 
leben an Celtis chinensis, haben große 
Aehnlichkeit mit denen der Apatura und überwintern 
klein auf dem Zweig neben einer Blattknospe. Dich. 
australis ist die erste (spärlichere) Generation, die 
vom Mai bis Juni, japonica die zweite (häufigere) 
Generation, die vom Juli bis September fliegt. Die 
Schmetterlinge sind häufig sogar in den Garten Tokios, 
halten sich aber stets auf den Baumkronen auf und 
kommen nur zur Aufnahme von Nahrung, herunter, 
um an ausfließenden Stellen der Baumstämme, die 
von Käferlarven bewohnt sind, zu saugen. 

Sas. charonda kommt sehr lokal vor; wo er aber 
vorkommt, ist er sehr häufig.“ 

Man sollte denken, daß Schmetterlinge von der 
Fluggeschicklichkeit der Schillerfalter sich auf ihre 
Flügel verlassen könnten und den Schutz des Ver- 
steckens nicht nötig hätten. Unsere Apatura zeigen 
ja auch nur eine oberflächliche Aehnlichkeit mit 
Limenitis, die als mimetisch nicht wohl angesehen 
werden kann. Aber die Verwandtschaft mit den 
überaus mimetischen Huripus (die Hestina neigen 
entschieden schon zu den Hypolimnatidi und werden 
am besten in deren Verwandtschaftskreis gezogen) 
läßt annehmen, daß in denjenigen Gegenden, wo die 
Tagfalter Gefahr laufen, im Fluge weggeschnappt zu 
werden, auch die Schillerfalter erborgte Kleider an- 
nehmen können. Diese Gefahr droht ihnen da, wo 
zahlreiche große Eidechsen, besonders Calotes, Agamen 
und Gekonen ihr Unwesen treiben, also besonders im 
indischen Gebiet und den an dieses anschließenden 
südöstlichen paläarktischen Grenzländern. Hier sehen 
wir denn auch die Apatura chevana einer Athyma so 
ähnlich werden, daß Moore die für sie gegründete 


Untergattung ,,Mimathyma“ genannt hät. Das Weib- 


chen der im männlichen Geschlecht einfarbig schwarzen 
Apatura (Rohana) parisatis sieht ähnlich wie unser 
Schillerfalter aus (Forma rhea Fldr. von den Philip- 
pinen), wo gewisse Feinde fehlen; nimmt aber das 
Kleid der mit Rizinussaft durchtränkten Hrgolis 
ariadne an, wo ihm, wie im tropischen Indien, auf 
Schritt und Tritt Gefahren entgegentreten und wird 
so zur parisatis-Form camiba; so werden die Diagora- 
Arten auf dem asiatischen Festlande alle zu ,,Danai- 
den“, wo sie solche Vorbilder finden, während die 
Formen von Japan, wo sie nur die sehr abweichende 
Dan. tytia als Modell hatten, selbständige Gestalten 
bleiben. Aehnlich scheint sich Herona marathus zu 
verhalten, bei der aber die insulare Andamanenform 
ein Danaidenkleid angezogen hat. Ob eine Art sich 
mimetisch verändert oder nicht, hängt eben nicht nur 
von ihrer Gestaltungsmöglichkeit ab, 
sondern auch, ob sich in ihrer Umgebung ein geeignetes 
Modell findet und wie die Eidechsen-, Frösche- und 
Mantis-Verhältnisse in ihrem Vaterlande sind. 


57.83 : 
Nachtrag zum zweiten Teil meiner 
„Lepidoptera Niepeltiana“. 
Von Embrik Strand (Berlin). 
(Fortsetzung.) 


Gen. Colias F. 

Colias regia Gr.-Gr. Exemplare beiderlei Ge- 
schlechts aus Turkestan, ein ¢ trägt die Bezeichnung 
Tura.— Sowohlnach der Ociginalbeschreibung wie nach 
der Abhildung in ,,Verity‘‘, die nach Originalexemplar 
hergestellt sein dürfte, soll das © im Vorderfliigel nur 
4 helle sublimbale (bzw. subcostale) Fleake haben; 
das eine vorliegende © hat aber im ganzen 7 solche 
Flecke, von denen der vorderste und die drei hinteren 
allerdings recht verwischt sind, also bloß die drei 
subapicalen ganz deutlich sind. Dies Exemplar hat 
auch nicht so tiefschwarze Saumbinde wie die anderen 
und wie die Hauptform haben soll und im Hinter- 
flügel zeichnetessich ausdurch die hinten breit abge- 
stumpft endende Saumbinde, deren Breite sonst aber 
wie bei der f. princ. ist. Umgekehrt zeichnet das andere 
vorliegende © sich durch schmälere Hinterflügelbinde 
aus, deren größte Breite nur 4 mm erreicht, die aber 
wie bei der f. pr. hinten spitz endet. Beide Formen 
haben im Vorderflügel kleineren Discozellularfleck als 
Veritys Figur. Die drei vorliegenden dd zeigen auch 
keine Differentialcharaktere, die zur Aufstellung 
einer neuen Form bereohtigen könnten, wenn auch das 
eine Exemplar unten im Vorderfliigel 1, die anderen 
daselbst 3schwarze Sublimbalflecke haben. 

Colias eurytheme Bsd. f. keewaydin Edws. 

Unicum von Toronto in Kanada. 

Colias erate Esp. 

Ein & vom Thianschan. Das Exemplar spannt 
46 mm und hat 27 mm lange Vorderflügel. 

Colias Staudingeri Alph. v. pamira Gr.-Gr. 

Ein &\, das aus Turkestan stammen dürfte, halte 
ich im Anschluß an Veritys Werk, p. 242, T. 45, Fig. 7, 
für Col. Staudingeri v. pamira. Es ühnelt regia (cfr. 1. c 


T. 42 Fig. 32), aber im Vorderflügelist der Discozellular- 
fleck kommaförmig und nicht intensiv schwarz; die 
Saumbinde ist stärker gekrümmt bzw. am Vorderrande 
mehr wurzelwärts ausgezogen und auf den Rippen 4 
und 5 innen gezähnt, ferner ist sie gleichmäßig und 
spärlich mit feinen gelben Atomen bestreut, die also 
keine Flecke bilden. Im Hinterfliigel bildet die 
Saumbinde innen auf den Rippen 3—6 je einen spitzen 
Zahn. Die Grundfarbe der Vorderflügel und Hinter- 
flügel ist kaum verschieden. Die Basis und der Dorsal- 
rand derHinterflügel sindnur ganz schwachgrünlich an- 
geflogen, letzterer erscheint entschieden gelb, erstere 
geschwärzt. Die Vorderflügel haben unten nur drei 
schwarze Fleckchen, von denen nur das hintere, das 
schräggestellt und in die Quere ausgezogen ist, als 
ziemlich groß bezeichnet werden kann, während die 
beiden anderen verschwindend sind. —Von eogene leicht 
durch mehr gerundete Vorderflügelspitze zu unter- 
scheiden. — Vorderflügellänge 25,5, Vorderflügel- 
spannung 48 mm. Die Breite der Vorderflügelbinde ist 
auf der Rippe 2 gleich 5,5, im Felde 2 gleich 4,5 mm. 

Colias hyale L. v. poliographus Motsch. 

Ein © ohne Patriaangabe, aber wahrscheinlich 
aus Turkestan stammend, weicht von Veritys Tafel 41, 
Fig. 3 dadurch ab, daß die Vorderflügelbinde drei helle 
Subapicalflecke hat, die allerdings klein und in zwei 
Fällen fast zusammenhängend sind, die Hinterflügel- 
binde istinderhinteren Hälfte deutlicher (alsan fig. cit.) 
in Flecken aufgelöst und schließt daselbst andeutungs- 
weise gelbe Flecke ein; die Unterseite der Hinterflügel 
mit, außer dem Costalfleck, 6 deutlicheren Sub- 
marginalflecken (cfr. Verity, Taf. 41, Fig.10). Kopf und 
 Costalrandbasis intens rot. 

Ein weiteres ©, das ich ebenfalls zu dieser Varietät 
stellen muß, weicht durch die hellere, weißlichgelbe 
Grundfarbe der Oberseite ab; auch die Unterseite der 
Vorderflügel, von der Spitze abgesehen, ist weißlich. 
Will man diese Form benennen, so möge sie ab. 
leucoides m. genannt werden. 

Colias hyale L. ab. eratoides Strand n. ab. 

Ein & von Narin in Turkestan. 

Die Unterseite entspricht ganz der von hyale so 
wie Verity in seinem Werk Rhopal. pal T. 40, Fig. 32 
sie abkildet, jedoch ist die Grundfarbe des Dorsal- 
feldes der Vorderfliigel gelber und die Fransen dieser 
Flügel sind nicht deutlich gefleckt, ferner ist der 
weißliche Discozellularfleck der Hinterflügel ein wenig 
gıößer und runder. Die Oberseite entspricht reeht gut 
Veritys Bild tab. cit. Fig. 27 (,,Colias erate Esp. trans. 
ad ab. chrysodona Boisd.‘‘), jedoch ist die Größe be- 
deutender (Flügelspannung 40, Vorderflügellänge 21, 
Körperlänge 18 mm), die Discalflecke beider Flügel 
sind schärfer markiert und größer (im Vorderflügel 
1,9 mm breit und 1.65 mm lang, im Hinterflügel 3 mm 
breit und lang), die Saumbinde der Vorderflügel schließt 
deutlichere helle Flecke ein und die der Hinterflügel 
ist innen schärfer markiert. 

Es ist dies eine Mischform von Col. hyale und 
erate, die auch sehr an croceus Fourcr. erinnert (der 
Discozellularfleek der Hinterflügel ist verhältnis- 
mäßig so groß wie bei der von Verity tab. 46, Fig. 35, 
abgebildeten weiblichen Form von croceus, für 
die ich den Namen hyerensis m. vorschlage). — Daß 
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hyale und erate manchmal schwer zu unterscheiden 
sind, hat auch Verity (l. c. p. 349) betont, was von den 
Lokalitäten abhängen soll. 

Gen. Catastieta Butl. 

Catasticta anaitis Hew. 

Ein 2 von Kolumbien. — Diese Art nach Seitz’ 
Groß-Schmett. bestimmen zu wollen ist hoffnungslos, 
denn darin ist nur das wesentlich anders aussehende & 
beschrieben und abgebildet, das Geschlecht wird aber 
nicht angegeben, so daß man annehmen müßte es seien 
beide Geschlechter gleich. Dem ist jedoch lange nicht 
so; vergleiche die guten Abbildungen beider Ge- 
schlechter in Hewitsons Exotic Butterflies V, Euterpe 
II, Fig. 13—15. 

Catasticta zancle Feld. 

Ein Exemplar von $.-O.-Peru dieser in Seitz’ Werk 
fehlenden Art, die ich sonst aus Kolumbien gesehen 
und verglichen habe. Sie steht der C. Hopfferi (Stgr.) 
Rob. (cfr. Seitz, T. 22, Reihe e) nahe, aber im Hinter- 
flügelunten ist die gelbe Submedianquerbinde schmäler, 
schärfer und regelmäßiger begrenzt, an derBasisebenda 
sind zwei rote Flecke vorhanden, die Grundfarbe 
der ganzen Unterseite ist dunkler, die Vorderflügel 
haben unten in der Zelle einen hellen Längsstrich 
(außer der Querfigur am Ende der Zelle, welche 
Figur schärfer markiert als bei Hopfferi ist), usw. 


Fam. Ithomiidae. 
Gen. Hymenitis Hb. 
Hymenitis ortygia Weym. Ein © von S.-0.-Peru. 
Gen. Napeogenes Bates. 

Napeogenes harbona Hew. 

Ein Exemplar, das „Kolumbien“ etikettiert ist, 
wäre nach Hewitsons Bild und Beschreibung von 
seiner Ithomia harbona nicht zu unterscheiden. Von 
der in Seitz als harbona dargestellten Form weicht es 
aber ab durch bedeutendere Größe (Flügelspannung 54, 
Vordertlügellänge 29 mm) und den fast linienschmalen, 
vorn nur leicht erweiterten Discozellularquerstrich 
der Vorderflügel (in „Seitz‘ ist, dieser Discozellular- 
fleck größer und dreieckig). 


Fam. Lycaenidae. 
Gen. Thecla F. 
Thecla candidus H. H. Druce 1907. 
Janeiro. 
Thecla comae H. H. Druce 1907. Ecuador, Sarayaku. 
— Ist Thecla aegides und cadmus nahestehend. 


Rio de 


Thecla crines H. H. Druce (var. ?). 

Von Los Llanos in Ecuador, 1400 m, zwei 
leider nicht tadellose Exemplare, die ich für 22 von 
Th. crines halten möchte, welche Art aus Kolumbien 
beschrieben wurde. Abweichend ist jedoch, daß bei die- 
sen Exemplaren die grüne sublimbale Linie derOberseite 
der Hinterflügel nicht oder kaum unterbrochen ist, 
daß die proximale Querlinie der Unterseite der Vor- 
derflügelschärfer markiert und als Fleckenreihe auftritt, 
und daß die proximale Fleckenquerreihe der Unter- 
seite der Hinterfliigel auch am Vorderrande einen Fleck 
hat. — Die Art ähnelt auch dem Bild von Thecla monica 
Hew. sehr, aber die metallische Oberseite ist mehr bläu- 
lich (basalwärts allerdings mehr grün als blau); die sub- 
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limbale Linie der Hinterflügel ist nicht weiß, sondern 
hellgrünlich, eine solche findet sich ebenda auch unten; 
die hellgriinliche Submedianquerlinie beider Flügel 
unten ist zu ganz kurzen Querstrichen unterbrochen, 
bildet also eher eine Punkt- oder Fleckenreihe statt 
einer Linie; diese Reihe ist im Vorderflügel basalwärts 
nicht durch eine schwarze Linie begrenzt und im 
Hinterflügel ist sie, außer mehrfach gebrochen, weiter 
saumwärts gelegen als bei monica, während wurzelwärts 
davon nahe am Vorderrande sich ein Querstrich findet, 
der weiter von der Reihe entferntist alses mit dem ent- 
sprechenden bei monica der Fallist. — Ob die angegebe- 
nen Abweichungen von der Originalkennzeichnung der 
Thecla crines H. H. Druce zu einer besonderen 
Varietätsbezeichnung berechtigen, kann ich mangels 
sicheren Vergleichsmateriales nicht entscheiden; 
eventuell möge die Form den Namen crinella m. 
bekommen. (Die Geschlechtsbestimmung ist etwas 
fraglich, weil die Exemplare keine Beine mehr haben!) 
(Fortsetzung folgt.) 


57: 16.9 
Liste neuerdings beschriebener oder 
gezogener Parasiten und ihre Wirte. VI. 
(Fortsetzung.) 


Macrosiphum granarium 
Calliphora erythrocephala 
Fannia manicata 
Nemopoda cylindrica 
Ereunetis flavistriata 
Megachile palmarum 
Odynerus nigripennis 
Pison hospes 

Sceliphron caementarium 
Taeniocampa incerta 
Elymus canadensis 
Hyponomeuta cognatellus 


Megaspilus niger 
Melittobia acasta 

— hawaïensis 
Meniscus murinus 
Merisus carinatus 
Mesochorus areolaris 


— — — evonymellus 

— — — malinellus 

— — — padellus 

— previpetiolatus Hyponomeuta malinellus 
— — — padellus 

— eymbicis — sp. 

— pallidus — padellus 

— pectoralis — sp. 

— scitulus Desmia funeralis 

— vittator Hyponomeuta evonymellus 


Phorbia brassicae 
Hyponomeuta padellus 
Lygaeonematus erichsoni 


Mesocrina pegomyiae 
Mesoleius multicolor 
— tenthredinis 


Mesostenus cassunungae 
— iheringi 
Meteorus dimidiatus 
— fragilis 
— versicolor 
Microcryptus labralis 
Microdus hawaiicola 


Redaktion M. Rühl, Zürich VII. — Verlag des Seitz’schen Werkes (Alfred Kernen), Stuttgart. 


Megacanthopus sp. 
Polistes versicolor 
Desmia funeralis 
Hylophila bicolorana 
Nola cuculatella 
Larentia juniperata 
Lygaeonematus erichsoni 
Batrachedra rileyi 
Ereunetis flavistriata 
— simulans 
Gelechia gossypiella 
Stoeberhinus testaceus 


Microdus hawaiicola 
Micromelas subapterus 
Microplitis tuberculifera 
Misocyclops betulae 

— iteophilus 

— leucanthemi 

— nodicola 

— pini 

— ruborum 

— sambuci 

— scrophulariae 

— stachydis 

—  subterraneus 

— tuberculi 
Monodontomerus aereus 

— dentipes 
Nasonia brevicornis 
Neomphaloidella ceroplastae 
Neonecremnus hyelosiae 
Oligosita sanguinea claripes 
Omphale metallicus 


Ooctonus quadricarinatus 
Ooencyrtus clisiocampae 
Oophthora semblidis 
Ootetrastichus mymaridis 
Ophelosia hypatia 
Ophion vulnerator 
Opius aridus 

— dimidiatus 

— foveolatus 
Pachyneuron altiscuta 

— micans 

— nigrocyanea 
Paniscus testaceus 
Pardiaulomella ibseni 
Paraphelinus speciosissimus 

— xiphidii 
Paruscanoidea australia 
Pentarthron flavum 


— semblidis 
— semifumatum 


=) — 


Thyrocopa sapindiella 
Mayetiola destructor 
Hyponomeuta padellus 
Semudobia betulae 
Rhabdophaga steperna 
Clinorrhyncha leucanthemi 
Rhabdophaga karschi 
Thecodiplosis brachyntera 
Lasioptera rubi 
Arnoldia sambuci 
Stictodiplosis scrophulariae 
Cyrtodiplosis crassinerva 
Perrisia galeobdolontis 

— tuberculi 
Clysia ambiguella 
Oenophthira pilleriana 
Polychrosis botrana 
Lasiocampa pini 
Calliphora erythrocephala 
Ceroplastes galeatus 
Hyelosia nigriventris 
Asphondylia miki 
Aristotelia sp. 
Bedelia orchilella 
Cryptophlebia vulpes 
Gracilaria epibathra 

— mabella 

— marginestrigata 

— ureraella 
Heterocrossa inseripta 

— subumbrata 
Hyposmocoma liturata 
Pityogenes hopkinsi 
Malacosoma americanum 
Carpocapsa pomonella 
Oenophthira pilleriana 
Lestes sp. 
Icerya sp. 
Depressaria heracliana 
Cerodonta dorsalis 
Pegomyia hyoseyami 
Eulecanium nigrofasciatum 
Macrosiphum granarium 
Diprion simile 
Plusia gamma 
Desmia funeralis 
Cecidomyia destructor. 
Tomaspis varia 
Xiphidium varipenne 
Aspidiotus sp. 
Amorbia emigratella 
Archips postvittanus 
Bactra straminea 
Deilephila lineata 
Heliothis obsoleta 
Nacoleia accepta 

— blackburni 

— meyricki 
Oenophthira pilleriana 
Deilephila lineata 
Herse cingulata 


(Fortsetzung folgt.) 
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57.68 : 15 
Neue Käfergallen aus der Umgebung 
von Grünberg i. Schles. 
Von Hugo Schmidt. 


Zu den in früheren Jahrgängen dieser Zeitschrift 
beschriebenen Käfergallen treten 5 neue, die im folgen- 
den kurz charakterisiert werden sollen. Die Bestim- 
mung der Erzeuger verdanke ich der Güte des Herrn 
Dr. med. Eichelbaum-Hamburg, dem an dieser Stelle 
nochmals verbindlichster Dank ausgesprochen sei. 


1. An Berterora (Alyssum Farsetia) incana D. C. 

Erbsengroße und größere Kugelgallen am Wurzel- 
halse, weißlichgelblich, unter der Erde; selten ober- 
irdisch und dann grün. Meist in größerer Anzahl vor- 
handen und dann in Gruppen verschmelzend. Aeußer- 
lich von den bekannten Gallen von Ceutorrhynchus 
pleurostigma an Kruziferen nicht zu unterscheiden. 
Die Erzeuger, die ich besonders 1915 in größerer An- 
zahl erhielt, gehören zu Gymnetron asellus Gravenh. 
(Zu vgl. Kaltenbach S. 36 ‘Nr. 2.) Meine Käfer be- 
standen ihre Verwandlung in der Galle, nicht in der 
Erde. Bei Grünberg nicht selten. Jahre häufigen Auf- 
tretens 1903, 06, 15, 17. Bayer beschreibt von dem 
genannten Rüßler eine Stengelgalle an Verbascum 
phlomoides L. aus Böhmen. (C. Houard, Nr. 7314 in 
Les Zoocécidies de la Bohéme in ,,Marcellia 1910.) 


2. An Sisymbrium pannonicum Jaqu. (= sinapistrum 


Crtz). 

Spindelförmige Verdickung der Hauptwurzel mit 
langlicher Larvenhöhle. Jede Wurzel meist nur mit 
einer Larve besetzt. Der Erzeuger ist Baris lepidir 
Germ. Diese Gallen sind nicht häufig, treten aber 
alljährlich an den Standorten ihrer seit etwa zwei Jahr- 
zehnten bei uns als eingebürgert zu betrachtenden 
Wirtsptlanze auf. Kaltenbach bespricht Gallen dieses 
Käfers, ohne sie genau zu beschreiben, S. 30 unter 
Nr. 5. Etwas häufiger traten die Gallen in den Jahren 
1913 und 1916 auf. Anfang August waren die Gallen 
bereits verlassen. 


| A. g. 


3. An Plantago lanceolata L. 
Aus schwachen Stengelverdickungen erzog ich 
Gymnetron labile Herbst im Jahr 1912. 


4. An Chenopodium hybridum L. 

Starke Verdickung der Wurzel mit geräumiger 
Larvenhöhle. Erzeuger: Chromoderus (Mecaspis) fas- 
ciatus Müll. Ich fand diese an Chenop. album von hier 
schon beschriebene Galle merkwürdigerweise nur an 
den stattlichsten 1 m hohen und höheren Pflanzen, 
während sie nach meinen Beobachtungen an Chenop. 
album mit Vorliebe sich an dürftigen, niedrigen Stöcken 
zeigt. Die Gallen an Chenop. hybridum waren völlig 
verholzt und enthielten Ende September noch die 
Käfer. (Bei Chenop. album fand ich sie Mitte August 
zum größten Teil schon verlassen.) Es scheint also 
ein Teil der Erzeuger in der Galle zu überwintern. 
Die Galle ist oft mit Torsion der Wurzel verbunden. 


5. An Atriplex oblongifolium W. Kit. 


Wurzelgalle wie an voriger Pflanze; Erzeuger 
derselbe. Gallen kürzer wie an Chenop. album und 
hybridum und auffällig dünnwandig, darum beim 
Herausziehen meist abreißend. An niedrigen schwa- 
chen Exemplaren der Pflanze, die erst seit etwa 20 Jah- 
ren hier eingebürgert ist. In diesem Jahre in ziem- 
licher Menge. 

Allgemeine Bemerkungen zu den hier vorkommen- 
den Wurzelgallen von Rüsselkäfern. Das Auftreten 
derselben zeigt sich an Standorte mit lockerem 
Boden: Sandgruben, Schuttplätze, Brachen, sandige 
Oedländereien u. dgl. gebunden. Die bereits von hier 
beschriebene Galle von Cleonus piger Scop. an den 
Wurzeln der Ackerdistel (Cirsium arvense) fand ich 
in großer Anzahl und sehr kräftig entwickelt 1916 
aut einem Bauschuttplatz. An manchen Wurzeln 
2—3 kräftige Gallen hintereinander. Entwickelung der 
Käfer von Mitte bis Ende August. 

Als Häufigkeitsjahre der Chromoderus fasciatus- 
Galle an Chenopodium album stellte ich für hiesigen 
Ort 1903, 1908 und 1916 fest. 


XI. 


57.89 Vanessa : 11.57 
Entomologische Irrlehren. 
Von W. Fritsch. 


Irgend jemand setzt, ohne sich auf genaue Be- 
obachtung zu stützen, fahrlässigerweise eine Behaup- 
tung in die Welt. Da sie plausibel erscheint, so lassen 
sich andere von ihr bestechen und übernehmen sie 
gutgläubig, aber ungeprüft. Die Kette des Irrtums 
ist fertig. Ein Beispiel. 

1. Das Dogma in der Literatur. 

Vanessa antiopa L. „Mit hellgelbem (nach der 
Ueberwinterung weißlichem) Saum. Berge-Rebel 1910. 

„Nach der Ueberwinterung — bis Ende April 
lebend 1) — erscheint die gelbe Randbinde gebleicht, 
weiß.“ Hofmann-Spuler 1908.. ‚erscheint im Früh- 
jahr mit ausgeblaßtem, weißem Flügelsaum‘“. Seitz. 

2. Die Tatsachen. 

Vanessa antiopa L. 1 Stück in meiner Sammlung 
vom 17. Oktober 1915, also unüberwintert, mit weißem 
ausgebleichtem Saum. Fundort: Hohe Schrecke 
i. Thür. 

1 Stück in meiner Sammlung, Anfang April 1917, 
also überwintert, mit deutlich schwefelgelbem, also 
nieht ausgebleichtem Saum. Fundort: Liegnitz. Auch 
1915 schon so. beobachtet. 

Dementsprechend Vanessa urticae L., Spätherbst- 
stücke (Oktober), alle sonst strohgelben Stellen aus- 
gebleicht, weißlich; 1 überwintertes Aprilstück (1917 
und auch vorher schon mehrfach) mit tief strohgelben 
Flecken. Aehnlich V. polychloros L., Spätherbst- 
stücke verblichen, überwinterte Frühjahrsstücke leuch- 
tend goldbraun. Polygonia c. album, Oktoberstücke 


stumpfbraun, überwinterte Stücke brennend braunrot, . 


sammtartig. Pyrameis atalanta und cardui, Herbst- 
stücke mißfarben, überwinterte rein und frisch; des- 
gleichen bei Gonopteryx rhamni. 

Die Deutung. 

Da einerseits verblichene Stücke im Herbst’ ge- 
sehen werden, während andererseits farbenfrische, un- 
gebleichte Stücke im folgenden Frühjahr auftauchen, 
so liegen zwei Erklärungsmöglichkeiten vor: entweder 
rühren die frischen Frühjahrsstücke aus überwinterten 
Puppen her, oder esist eine Ueberwinterung ohne Aus- 
bleichen, bei völliger Erhaltung der frischen Farben 
möglich, d. h. die Lehre von den ,,Ueberwinterungs- 
zeichen“ ist falsch. Eine Ueberwinterung im Puppen- 
zustand ist meines Wissens bisher nur beim Genus 
Pyrameis, und auch da nur bei P. atalanta, festgestellt 
worden; immerhin wäre diese Art zu überwintern 
auch bei cardui nicht ausgeschlossen. Daß Vanessiden 
als Puppen überwintern, ist bis jetzt nicht beobachtet 
worden, auch wenig wahrscheinlich. Es bleibt also 
nur die Annahme übrig, daß Kälte und Winterfrost auf 
die Farben der Schmetterlingsschuppen keinen zer- 
störenden Einfluß ausüben, besonders dann nicht, 
wenn der Falter in der Wahl seines Ueberwinterungs- 
ortes vorsichtig war und dunkel und gut geschützt 
saß. Bei den gebleichten Frühjahrsstücken handelt es 
sich zumeist um solche Tiere, die schon im Herbst, 


1) Stark irrtümlich; antiopa ist von mir im vorigen 
Jahre (1916) noch in der 2. Junidekade in on sehr 
zerfetztem Zustand beobachtet worden! N 


ehe sie sich zur Ueberwinterung festsetzten, längere 
Zeit geflogen und bei dieser Gelegenheit ausgebleicht 
waren. Spätlinge jedoch, die sich frisch geschlüpft in 
unverbrauchter Farbenpracht zur Ruhe setzen, kom- 
men meist auch unbeschädigt durch den Winter und 
erwecken im Frühjahr den Eindruck frischgeschlüpfter 
Stücke. Als ich z. B. Anfang Januar dieses Jahres 
(1917) in einem Föhrenwalde bei Liegnitz eine grün 
beblätterte Brombeerranke aufhob, die auf Waldmoos 
auflag, fand ich unter die Blätter geschmiegt 5 Gono- 
pteryx rhammi (3 II, 299) in Ueberwinterungsstarre. 
1 & ganz rein, 1 & 1 © leidlich, der Rest mehr oder 
minder abgeflogen. Der Herbst entscheidet über 
den Zustand des Falterkeides bei überwinternden 
Arten! 


57.83 
Nachtrag zum zweiten Teil meiner 
„Lepidoptera Niepeltiana“. 
Von Embrik Strand (Berlin). 
(Fortsetzung.) 


Thecla gabatha Hew.? (gabathana Strand n. ad int.) 

Ein Ex. von Kolumbien. (Beine fehlen!). Fligel- 
spannung 34, Vorderflügellänge 21 mm. 

Mit Thecla gabatha Hew., wozu balius Godm. u. 
Salv. Synonym sein soll, jedenfalls nahe verwandt, 
aber die schwarze Saumbinde der Oberseite ist breiter 
(im Vorderflügel am Analwinkel etwa 3,5, längs der 
Rippe 4 etwa 7,5 mm, von der Flügelspitze bis zum 
Innenrande der Saumbinde 10 mm; im Hinterflügel 


ander Spitze 4,5, längs der Rippe 2etwa2mm breit), der ~ - 


Analwinkel der Hinterflügel hat oben einen braunen 
statt; roten Flecks; die proximale Binde oder Linie 
der Unterseite beider Flügel ist gerade und im Hinter- 
flügel unterbrochen (wo aber die Fortsetzung dieser 
Binde im Dorsalfelde eine M-förmige Figur bildet), 
die Hinterflügel sind unten im Analwinkel nicht oder 
nur andeutungsweise rot gezeichnet, die Costalbinde 
der Oberseite der Vorderflügel ist in der Basalhalfte nur 
2mm breit. Leider ist die Gesehlechtszugehörigkeit 
fraglich, da weder die (fehlenden!) Beine noch das 
(zusammengedrückte!) Abdomen darüber Auskunft 
geben können. Duftfleeke sind aber nieht zu erkennen 
und die breiten Saumbinden dürften wohl für ein © 
sprechen. Ob die angegebene Synonymie sicher ist, 
kann wohl auch etwas fraglich sein; jedenfalls ist es 
nach der Originalbeschreibung von gabatha unmöglich 
sicher zu bestimmen; obige komparative Bemerkungen 
gründen sich auf die Originalkennzeichnung von 
balius. — Sollte die Art nicht gabatha Hew. (balius 
Godm. et Salv.) sein, so möge sie den Namen gabathana 
m. bekommen. 

Thecla Latreili Hew. 

Ein © aus Kolumbien dieser in der Original- 
beschreibung, irrtümlioh von Java angegebenen Art. 

Thecla nobilis Herr.-Sch. 

Ein & von Kolumbien. 

Thecla timoclea Hew. 

Ein & von Kolumbien. 

Thecla triquetra Hew. 

Hin & von Kolumbien. 


Thecla ortygnus Cr. : 

Un. von: Santa Leopoldina, Esp. Santo, Bra- 
silien. — Habe diese Art als Th. ortygnus Cr. be- 
stimmt gesehen und die Unterseite stimmt auch so gut 
mit Cramers Bild sowie mit dem Bild in Biologia 
Centrali-Americana T. 35, Fig. 2, daß ioh die Be- 
stimmung fiir richtig halten möchte, trotzdem Cramers 
Beschreibung der (nicht von ihm abgebildeten!) 
Oberseite als „himmlisch blau“ ohne Erwähnung einer 
schwarzen Randbinde Bedenken erregt um so mehr 
als auch die Oberseite der in Biologia Centr.- 
Amer. abgebildeten Form von der vorliegenden etwas 
abweicht. Letztere hat oben eine schwarze Rand- 
binde, die nahe der Basis des Vorderrandes der Vorder- 
flügel 2 mm, an der Flügelspitze 7, nahe dem Anal- 
winkel 2,5 mm breit, im Hinterflügel an der Spitze 
5 mm, hinter der Mitte des Saumes 1,5 mm breitist. — 
Wenn, wie ich glaube, das vorliegende Exemplar ein 
Vist, so dürfte der angegebene Unterschied sexuell sein. 

Thecla undulata Hew. 

Ein ¢ von Kolumbien stelle ieh unter Zweifel zu 
dieser Art. Hewitson beschreibt und bildet ab nur das 
© und mit diesem, das ebenfalls von Kolumbien 
stammte, stimmt das vorliegende ¢ so weitüberein, daß 
die Zusammengehörigkeit wahrscheinlich, wenn auch 
nicht ganz sicher ist. Die Oberseite’weicht von der des 9 
(cfr. Hewitson, Illustr. Diurnal Lep. I. p. 81, T. 32, 
Fig. 41— 2) hauptsächlich durch die sehmälere schwarze 
Randbinde ab, indem diese im Vorderfliigel an der 
Spitze 3 mm breit, an der Rippe 3 nur 1% mm breit ist 
und im Analwinkel linienschmal endet, während der 
Costalrand in den basalen 2/; seiner Länge linien- 
schmal schwarz begrenzt wird. Im Hinterflügel ist 
die Saumbinde etwa 2/, mm breit und zwar am ganzen 
Saume gleich breit. Die metallische Farbe der Ober- 
seite ist lebhaft blau, in gewissen Richtungen gesehen 
zwar schwach grün sehimmernd, aber lange nicht so 
stark wie bei undulata 9, außerdem ist die Partie der 
Vorderflügel mitten dunkler, so daß daselbst die hell- 
blaue Grundfarbe nur noch als eine schmale, an der 
Basis etwas breitere, die dunkle Partie einfassende 
Binde übrig bleibt. In diesem Merkmal, wie auch 
sonst, ist unsre Art mit Thecla ematheon (Cr.) H. H. 
Druce & (in: Trans. Ent. Soc. London 1909. T. 11, F. 5) 
nahe verwandt, die angegebene dunkle Partie er- 
scheint jedoch nicht so dunkel, wie an Fig. eit. dar- 
gestellt, dagegen schließt sie bei unsrer Art einen 4 mm 
langen und 3 mm breiten, um 4 mm von der Flügel- 
basis und 1,5 mm vom Costalrande entfernten, rund- 
lichen Duftfleck ein, der besonders dunkel ist und 
jedenfalls so nicht bei ematheon vorhanden ist. Von 
letzterer Art außerdem oben dadurch abweichend, daß 
das Dorsalfeld der Hinterflügel schmal schwarz ist 
(die Binde ist bis 2,5 mm breit) sowie innerhalb des 
Anallobus tiefer ausgerandet ist; letzterer ist schwarz 
mit sublimbaler blauweißlicher Querlinie und weißer 
Saumlinie. Die Unterseite ist wie bei undulata 9, jedoch 
im Grunde dunkler, im Vorderflügel ist die distale 
Querbinde breiter (vorn bis 3 mm breit), aber ziemlich 
verwischt, im Hinterflügel tritt ein helleres Medianfeld 
ähnlich wie bei ematheon Cr. auf, erstreckt sich aber von 
der Mitte des Vorderrandes gegen den Analwinkel 
ohne”diesen zu erreichen und ist auch nicht bei ge- 
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nannter Art so regelmäßig und scharf markiert wie an 
Fig. cit. dargestellt. Sonst zeigt die Unterseite keine 
wesentlichen Unterschiede von derjenigen des Weib- 
chens. 

Flügelspannung 33, Vorderflügellänge 21 mm, 
Körperlänge 12—13 mm. Eventueller Ersatzname: 
Thecla undulella Strand! 

(Fortsetzung folgt.) 


57.81 : 15.6 


Ueber den Instinkt der Falter bei der 
Eiablage. 
Von Fr. Bandermann. 


Daß die weiblichen Falter meist mit Sicherheit 
die Nahrungspflanze für die Raupen finden, ist wohl 
bekannt; trotzdem aber ist manchmal die Entwick- 
lung zum Falter nicht gewährleistet. Wiederholt habe 
ich an den Ufern der Saale bei Halle beobachtet, daß 
99 von ocellata, populi oder bucephala ihre Eier an 
Pappeln und Weiden abgelegt hatten, welche im 
Wasser wuchsen, vom Lande aber nicht zugänglich 
waren. Wohl hatten die Raupen ausreichende Nah- 
rung, wollten sie aber in erwachsenem Zustand sich 
zur Verpuppung in die Erde begeben, fanden sie den 
Weg durch das Wasser versperrt; sie liefen am Stamm 
entlang direkt in das nasse Element, in dem sie um- 
kamen. Zugleich fanden natürlich auch ihre Schlupf- 
wespenlarven ihr Ende. In solchen Fällen führte 
also der Instinkt Falter wie Wespen irre. 


57:16.9 
Liste neuerdings beschriebener oder 
sezogener Parasiten und ihre Wirte. Vi. 
(Fortsetzung.) 


Coceinella 7-punctata 
Porthetria dispar 


Perilitus terminatus 
Perissopterus javensis 


— mexicanus Aspidiotus perniciosus 
— pulchellus Chionaspis pinifoliae 
Pezomachus hortensis Hyponomeuta padellus 
— tentator — — 

— yponomeutae — evonymellus 


Phaenodiseus partifuseipennis Saissetia hemisphaerica 
Phaeogenes stimulator — padellus 
Phanerotoma hawaiiensis Stoeberhinus testaceus 
Phobetes bruchi Oeceticus platensis 
Phobocampa pulchella Oenophthira pilleriana 
Phylacter chlorophthalmus Boarmia roboraria 


— discolor — punctularia 
Pimpla conquisitor Hemileuca oliviae 

— examinator Vanessa urticae 

— flavipes Anobium striatum 

— hawaïensis Amorbia emigratella 


Archips postvittanus 
Cryptoblabes aliena 
Cryptophlebia illepida 
Ethmia colonella 
Euhyposmocoma ekaha 
Gelechia gossypiella 
Hyposmocoma liturata 
Nacoleia accepta 
blackburni 


Pimpla heraclei 

— holmbergi 

— Inquisitor 

— instigator 

— maculator 

— oeceticola 

— rufata 

— tomyris 

— turionella 
Platygaster brevistriata 

— corni 

— cruciferarum 

— dryomyiae 

— eryngil 

— fungicola 

— hygrophila 

— iteocrypta 

— longestriata 

— malpighii 

— mayetiolae 

— ulmicola 

— verrucosa 

— viburni 
Platylabus dolorosus 

— nigricollis 

— pactor 
Podagrion macrurum 

— quinquedentatum 
Polemon lipara 
Polyclistus mansuetor 
Polyeystus foersteri 
Polysphincta elegans 

— soror 
Praon americanus 

— brunneiventris 

—  ferruginipes 
Pristomerus hawaïiensis 
Proclitus zonatus 
Prosactogaster floricola 

— graminis 

— longiventris 

— umbraculi 
Prospaltella aurantii 

— lounsburgi 
Protapanteles hawaïensis 
Pseudacrias sexdentatus 
Pseudaphycus angelicus 

— prosopidis 
Pseudoccobius bifasciatus 

— ehrhomi 

— terryi 


Pseudoglyphomyia coptodiscae Coptodisca splendoriferella | und die Anpassungsfähigkeit der Ameisengrille. 


Depressaria heracliana 
Oeceticus platensis 
Hyponomeuta cognatellus 
Plusia gamma 
Hyponomeuta malinellus 
— padellus 
Oeceticus platensis 
Oenophthira pilleriana 
Oeceticus platensis 
Hyponomeuta padellus 
Iteomyia major 
Craneiobia corni 
Dasyneura raphanistri 
Dryomyia lichtensteinii 
Lasioptera eryugü 
Joannisia fungicola 
Lasioptera flexuosa 
Rhapdophaga dubia 
— mnervorum 
Craneiobia corni 
Mayetiola dactylidis 
Zanetiella lemeei 
Anabremia bellevoyei 
Contarinia viburni 
Larentia siterata 
Hyponomeuta padellus 
Eupithecia absinthiaria 
— minutata 
Tephroclystia sobrinata 
Coptopteryx argentina 
— crenaticollis 
Lipara lucens 
Hyponomeuta sp. 
Agromyza angulata 
Cerodonta dorsalis 
Ptilinus petinicornis 
Macrosiphum granarium 
Gelechia gossypiella 
Heterocrossa sp. 
Nacoleia accepta 
Omphisa anastomosalis : 
Phlyctaenia chytropa 
Hyponomeuta padellus 
Dasyneura raphanistri 
Lasioptera graminicola 
Craneiobia corni 
Parallelodiplosis galliperda 
Aspidiotus perniciosus 
Eulecanium nigrofasciatum 


Chrysomphalus dictyospermi 


Oecia maculata 
Tineola uterella 
Gnorimoschema salinaris 
Pseudococeus eitrophilus 

— longipinus 

— prosopidis 
Phenacoceus sp. 
Pseudococeus ryani 

— Saccharifoli 


Redaktion M. Rühl, Zürich VII. — Verla 
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Pseudomphale ancylae Ancylis nubeculana 


— opsiphans Opsiphanis crameri 

— steirastomae Steirastoma depressum 
Pteromalus albinervis Hyponomeuta padellus 

—  brandti — — | 

—  clavatus — ‘sp. 

— dilutipes — padellus 

— nidulans Plusia gamma 

— puparum Pontia rapae 

— stenonotus Hyponomeuta cognatellus 

— tinearum — padellus 

— vaginulae — cognatellus 

— — — padellus 


(Fortsetzung folst.) 


Entomologische Neuigkeiten. 


Riesige Schmetterlingsschwärme sind bei Eagle 
Pass in Texas beobachtet worden. Vom 4. September 
1916 an zogen mehrere Tage hintereinander Millionen 
von Libythea bachmani vorüber und Ende Oktober 
waren die Bäume mit Anosia plexippus bedeckt, die 
sich zur Rast niedergelassen hatten. Sie hielten sich 
bis zum folgenden Tag auf und zogen dann zusammen 
in ca. 1 Stunde ab. Zwei Tage darauf traf ein neuer 
Schwarm ein, ein Teil von diesem blieb mehrere Tage 
am Ort. , 

Beiträge zur Kenntnis der Lebensweise der Amei- 
sengrille liefert J. Szabö-Patay. Verfasser erbeutete 
am 4. November 1914 bei Budapest 5 geschlechtsreife 
Myrmecophila acervorum Panz., zwei in den Gängen 
von Camponotus ligniperda Latr. und drei in zwei ge- 
sonderten Staaten von Formica fusca L. Von den fünf 
Exemplaren waren drei 4, was jene Ansicht des Ver- 
fassers bekräftigt, welche er in seiner im Jahre 1911 
erschienenen Arbeit niederlegte, nämlich, daß sich 
M. acervorum in der Umgebung von Budapest nicht 
parthenogenetisch vermehrt. Das eme © wurde in 
eine etwa 30 Exemplare zählende Kolonie von Cam- 
ponotus vagus Scop. gelegt, je 1 & und 1 © aber in 
eine fünfgliedrige Familie von Camp. ligniperda ein- 
gelassen. Die Ameisen waren in einem mit Glas be- 
deckten künstlichen Nest untergebracht. Die Grillen 
leckten die ihnen fremden Ameisen schon am ersten 
Tag. Die Lebensweise des & von Myrmecophila ent- 
spricht ganz jener der ©. Eine andere Nahrungs- 
aufnahme als die Beleckung der Ameisen wurde nicht 
beobachtet; soviel aber konnte festgestellt werden, 
daß von den 15 Camp. ligniperda-Larven während dem 
Dasein der Ameisengrillen 12 verschwunden sind. Das 
zu Camp. vagus gesetzte © wurde am achten Tag von 
den Ameisen zerrissen. Das in das Nest von Camp. 
ligniperda gesetzte © wurde am 30., das G am 34.Tag 
von den Ameisen vernichtet. Die Erwägung der Be- 
obachtungen bekräftigen Schimmers Ansicht ent- 
gegen jener Wasmanns, daß im Zusammenleben der 
Ameisen und Ameisengrillen das Verhalten der Amei- 
sen kein feindliches sei, im besten Falle ist es ein 
indifferentes, und daß die freundliche Aufnahme der 
Ameisengrillen, sowie die Bedingung ihres Zusammen- 
lebens nicht eine instinktive Duldung einzelner Amei- 
sen ist, sondern allein die vorteilhaften Eigenschaften 
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57 : 15 
Gallen von verschiedenen Standorten. 
Von Dr. Ed. Baudys. 
Mit 4 Abbildungen. 


In den Sammlungen des botanischen Institutes 
der k. k. böhm. technischen Hochschule in Prag habe 
ich einige Gallen gefunden, die fiir das Studium der 
geographischen Verbreitung der Zoocecidien Wichtig- 
keit haben. — Die neuen Gallenwirte smd mit einem 
Sternchen vor ihrer Ordnungszahl bezeichnet. 


Carex saxatilis L. (C. pulla Good.). 

*]. Cecidomyidarum (spec.? Dichrona gallarum 
Rübs.?); am Grunde der Sprossenachse, noch unter 
der Erde, ist eine 6 mm lange, 3 mm breite, glatte, nicht 
glänzende, gelbbraune, einkammerige Anschwellung; 
ähnlich wie ich !) sie für Carex glauca Murr. angeführt 
habe. (Siehe Fig. 1, wo die Galle abgebildet ist.) Nor- 
wegen: Dovre Fj.: Kongsvold (VII. 1887. P. Olsson). 


Salix cinerea L. var. aquatica (Sm.) Koch. 
2. Pontania pedunculi Hart.; Pleurocecidium d. 
Blattes: England : Clevedon (VII. 1888, Jos.W.Whistl). 


Salix cinerea x lapponum Wimm. 

*3. Rhabdophaga albipennis Wimm. Die junge 
Achse ist schwach einseitig angeschwollen: Schweden: 
Folkarna (24.V.1887 Conrad Indebeton: QE? in parve- 
ciae Folkärna Dalecarliae). 


Quercus Wislicent A. D. C. 

*4. Eriophyes spec. ; an der unteren Seite der Blatt- 
fläche ist eine sehr dichte, rotbraune, abnorme Behaa- 
rung, die aus langen, einfachen, mehrzelligen Haaren 
zusammengesetzt ist. Die Gegenseite ist nach oben 
emporgewölbt und entfärbt. Nord-Amerika: Califor- 
nien: Sierra Nevada. (Ex. herb. Prof. Dr. Fr. Pa- 
lacky). 

1) E. Baupys, Ein Beitrag zur Verbreitung der 


Gallen in Böhmen (Verh. d. zool.-bot. Gesellsch. in "Wien 
1916, S. 59, Nr. 92, Abb. 3). 


ave 


g. 
| 


Quercus ruber L. 

5. Eriophyes spec. (Erineum suberinum Fee) 
siehe Hieronymus ?) (vgl. Howard S. 298, Nr. 1631, 
Fig. 500—502). Italien: Roma: Calle”di Braudned. 
(13. XI. 1884, G. B. Canepa.) 5 


Quercus Kelloggii Newb. 

6. Cecidomyidarum (spec.?); auf dem Blatte sind 
mehrere rundliche, 2—4 mm Durchmesser erreichende 
Pocken mit sehr dünnen Wänden; oberseits ockergelb 
gefärbt, schwach emporgewölbt, mit einem punkt- 
förmigen, sehr niedrigen Spitzchen in der Mitte, unter- 
seits gelblich, schwach hervortretend, mit dem Ausflug- 
loche in der Mitte. Eine Parenchymgalle: Nord- 
Amerika: Californien: Sierra Nevada. (Ex. herb. Prof. 
Dr. Fr. Palacky .) 


Delphinium peregrinum U. 

*7. Thamnurgus delphinii Rosenh. ?; die Sprossen- 
achse ist schwach spindelförmig angeschwollen; die 
Anschwellung ist braun gefärbt, bis 15 mm lang, 4 mm 
breit; oft fallen mehrere Anschwellungen zusammen 
und der Sproß stirbt dann ab. Das Ausgangsloch liegt 
seitlich der Galle und ist elliptisch und ziemlich groß. 
(Siehe Fig. 2 bei a ganze Galle, bei b im Durchschnitt): 
Italien: Albano. C. 23. X. 1887, A. Cerraceiano). ( Diese 
Galle ist bisher nur aus Sizilien an Delph. longipes He 
kannt.) 


Thalictrum galioides Nestler var. tenuifoliwm Swartz 
(Th. laserpitiifolium Willd.). 

*8. Dasyneura thalictri Rubs. ?; Die Sprossenspitzs 

ist in eine umgekehrt eiförmige, braun gefärbte, 5 mm 

lange, 3 mm breite Galle umgebildet: Deutschland: 

Spandau: Bredower Forst (24.VII. 1887. C. Schleppig). 


Cinnamomeum (Laurus) camphora (L.) Fr. Nees. 
*9. Psyllidarum (spec. ?); an dem Mittelnerve des 
Blattes ist eine 5 mm lange, 2 mm breite Anschwellung, 


2) G. HIERONYMUS, Beiträge zur Kenntnis der euro- 
päischen Zoocecidien und der Verbreitung derselben 
(Ergänzungsheft zum 68. Jahresbericht der Schles. Ge- 
sellsch. vaterl. Kultur 1890) S. 85, Nr. 192. 


XIU. | 


— 34 


die unterseits in der Mitte stark vertieft ist, an der 
obern Seite des Blattes ist nur eine schwache Wol- 
bung. (Siehe Fig. 3, bei a die Galle von unten, bei b 
Durchschnitt der Galle.) Dieses Cecidium erinnert an 
die von Docters v. Deeuwen-Reijnvaan:) beschriebene 
Psyllidengalle auf Cinnamomeum Burmanni Bl. In der 
Vertiefung der Galle sitzt die Psylliden-Larve, die mit 
ihrem platten Körper die Höhlung bedeckt. Die Larve 
ist so beschädigt, daß der Körperbau nicht mehr zu 
sehen ist. Asien: Japan (Ex. herb. Zuccarini; leg.: 
1844 Zuccarini). 


Alyssum Bertolonii Desv. 

10. Curculionidarum (spec.?); die Blütenachsen 
sind spindelförmig angeschwollen, wie sie HIERONY- 
MUS) beschrieben und HouARD°) für Alyssum 
argenteum abgebildet hatte. In der ziemlich großen. 
Larvenkammer ist eine kleine, fußlose, bräunlich ge- 
färbte Larve, die einen dunkleren Kopf und beißende 
Mundwerkzeuge hat. Die Larve gehört wahrscheinlich 
einer Ceuthorrhynchus-Art: Italien: Monte Ferrato di 
Prato’(V. 1885, M. Martelli). Vielleicht ist das dieselbe 
Lokalität, die HIERONYMUS angegeben hatte. 


Sorbus (Pirus) intermedia*Ehrh. 
*]1. Eriophyes piri Pag.; unregelmäßige Pocken 
in der Blattfläche: Norwegen: Eidanger (6.VIII. Wee, 
Joh. Dyring). — 


Rubus scanicus Aresch. 
*12. Dasyneura (Perrisia) plicatrix H. Loew; 
Blättchen kraus, nach oben zusammengelegt: Schwe- 
den: ad Wegeholm (10.VII.1884, Wallengren). 


Rubus horridus Hartm. 
13. Eriophyes gibbosus Nal. (Phyllerium rubi 
Fries): Schweden: Römskogen ? (VIII. 1886, B. Ring- 
ström). 


3) J. u. W. Docters v. LEEUWEN-REIIJNVAAN, Einige 
en aus Java. II. Beitrag (Marcellia 1909), S. 89, 
r 
4) Siehe 2) S. 262, Nr. 870. 
5):C. HouARD, Les Zoocécidies des Plantes d'Europe 
et du Bassin de la Méditerranée, Paris 1908, S. 476, 
Fig. 742 —744. 


mi Rubus corylifolius Sm. x maximus Mars. 
*]4. Dasyneura plicatrix H. Loew (siehe Nr. 12): 
Schweden: Vittsjö (VIII. 1888, Raj. Wallengren). 


Rubus mucranathus Blovam. 
*15. Dasyneura plicatrix H. Loew (vgl. Nr. 12): 
England: Bournemouth (2. VII. 1889, E. F. Linton). 


Amygdalus communis L. 
16. Eriophyes padi Nal. (Erineum amygdalinum 
Duby): Griechenland. Fiir das Gebiet neu, weil sie 
bisher nur aus Italien bekannt war. 


Trifolium procumbens L. (EF. filiforme L.). 
17. Apion pubescens Kirby, am Wurzelhalse spin- 
delförmige Anschwellungen: Deutschland: Braun- 
schweig: Anger bei Rühme (VI. 1884, E. Krummel). 


Pistacia lentiscus L. 
18. Eriophyes Stefanii Nal.; enge Einrollung des 
Blattrandes nach oben: Italien: Rom: Vald’ Suferno 
(13. V. 1888, T. A. Baldini). 


Tika parvifolia Ehrh. 

19. Eriophyes tiliae Pag. var. liosoma Nal. (Eri- 
neum tiliaceum Pers.): Schweden: Helsingborg (VII. 
1889, Jacob Lundberg). i 

20. Eriophyes spec. (siehe HOUARD S. 713 Nr. 4149 
und F. Lorw °) 8.11 Nr. 31); knotige Randrollung der 
Bracteen: Schweden: Wie vorige. Die Galle war bisher 
nur aus Zentral-Europa bekannt. 

21. Eriophyes tiliae Pag. (Ceratoneon extensum 
Bremi): Schweden: Wie vorige. 


Erica arborea U. 

2. Myricomya mediterranea F. Loew, Acroceci- 
dium des Stengels: Frankreich: La Seyne (2. TV. 1884, 
A.Tholin); Italien: Bravetta (Campagna Romana) 
(4, IIT. 1883, D. Sohn). 


Erica cinerea UL. 
*23. Myricomya mediterranea FE. Loew, Acro- 
cecidium des Stengels: Italien: Colli di Multedo presso 
Genova (IX. 1881, Canepa — herb. R. Horti Romani). 


Phlomis samia L. 

24. Eriophydarum (spec. ?), siehe RUBSAAMEN ”) 
S. 213, Nr. 13, Fig. 12—13; die Blattspreiten sind mit 
den Warzen ganz bedeckt: Mazedonien: K. Hagion 
Oros am Athos (500—900 m, VI. 1908, Reg. Dimoni). 
RUBSAAMEN hat diese Galle von Kerasia am Athos an- 
geführt. 

Mentha tomentosa D’Urv. 

*25. Gisonobasis ignorata Rübs. ? 8); die Blüten 

sind geschlossen und angeschwollen. Griechenland: In 


6) F. Lorw: Beiträge zur Naturgeschichte der Gall- 
milben (Phyioptus Duj.). (Verh. d. zool.-bot. Gesellsch. 

in Wien 1874.) 
“4 7) Ew. H. RÜPSAAMEN, Ueber Zoocecidien von 
der Balkan-Halbinsel (Ilustr. Zeitschrift £. Entomologie 
1900). wu 

8) Ew. H. RÜBSAAMEN, Cecidomyidenstudien V. 
(Sitzungsber. d. Gesellsch. naturforsch. Freunde,*Berlin 
J. 1916, S. 4—12). 


der Umgebung von Athen (5. VIII. 1887, Dr. Th. de 
Heldreich). 
Mentha rotundifolia L. 

26. Gisonobasis ignorata Rübs. (Asphondylia 
menthae Pierre), siehe Nr. 25: Deutschland: Wasseln- 
heim (30.VII. 1879, H. Walner, ex. herbarium Vogeso- 
Rhenanum). — Diese Gallmiicke ist jedenfalls im 
ganzen Zentral- und Süd-Europa verbreitet und lebt 
wahrscheinlich auf allen Mentha-Arten. Auf M. rotundi- 
folia ist sie nur aus Portugal bekannt, wo sie TAVARES ®) 
gefunden hat. KIEFFER !°) gibtsiean M. pulegium für 
Frankreich an, auf M. candicans ist sie aus ganz 
Zentral-Europa bekannt, STEFANT"") hat sieaus Sizilien. 
angeführt und BRANDZA !?) aus Rumänien an M. sil- 
vestris. Ich habe sie in Böhmen an M. silvestris "°), 
M. arvensis, M. viridis, M. aquatica, M. austriaca Jacq, 
M. parietariaefolia Beck 14); außerdem habe ich sie 
an M. spicata L. aus Ungarn. 


Timonius platycarpus Monty. 

*27. Insekt; an dem Mittelnerve des Blattes ist 
eine spindelförmige, 5 mm lange, 2 mm hohe braun- 
gelb gefärbte Anschwellung, die hauptsächlich unter- 
seits zu sehen ist; die Blatthälften sind nach oben zu- 
sammengelest. (Siehe Fig. 4 im Längsschnitt.) Neu- 
Kaledonien (Insel): Auf den Bergen bei Paita (600 m). 
(9. X. 1902, R. Schlechter). (Ex. Herb. des Museums 
des Königreichs Böhmen in Prag.) Aus dem botani- 
schen Institute der k. k. böhm. polyt. Hochschule 
in Prag. 


57.71 Massalongia : 15 


Biologische Bemerkungen zur 
Massalongia rubra-Galle an Betula. 


Von Hugo Schmidt-Grünberg (Schles.). 


Am 29. IX. 1915 traf ich die sonst hier nur sehr 
vereinzelt auftretende Galle von Massalongia rubra 
Kieff. in einer lichten Kieferheide an Betula pubescens- 
Sträuchern in großer Menge. Ihr Sitz reichte nur in 
wenigen Fällen über Manneshöhe hinaus. Die Blätter 
trugen bereits die hellgelbe Herbstfärbung, so daß 
die bereits braun gefärbten Gallen sich recht deutlich 
bemerkbar machten. Die weitaus meisten Gallen 
saßen am Mittelnerv des Blattes, oft mehrere (in 
einem Falle 6!) hintereinander. Bei 110 gesammelten 
Blättern mit Mittelnerv-Gallen saßen diese in 60 Fäl'sn 
ganz unten am Blattgrunde, z. T. in den Blavtstiel 
übergehend, in 29 Fällen etwas höher; bei 20 Blättern 


9) J. Sil. Tavares, Primeiro appendice a’ Synopse 
das ZoocécidiastPortuguezas (Brotéria 1907, S. 119). 

10) J. J. KIEFFER, Synopsis des Zoocécidies d’Eu- 
rope (Ann. Soc. ent. France 1901, S. 365). 

11) P. D. Srerant, Breve descrizione dei Zoocécidii 
siciliani sino ad oggi conosciuti (Naturalista sicil. 1906, 
p- 114, Nr. 57). 

12) M.BRANDZA, Contributiuni la studiul Zoocécidiilor 
din Romänia (Ann. Academiae Romäne, Ser. II. Tom. 
XXXVI. J. 1914, S. 195, Nr. 58). 

13) E. BaupyS: Zoocecidie nové pro Cechy II. 
(Acta Soc. Ent. Bohemiae 1917 p. 35 No. 119. 

14) E. BaupyS: Neue Gallenwirte aus Böhmen II. 
(Societas entomologica Jahrg. 32,'1917/p. 43—45, Nr. 58, 
59, 60, 61 u. 62). a \ : 
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saß die Galle ungefähr in der Blattmitte und nur 
einmal fand sie sich in der Blattspitze. Eine Besetzung 
der Seitennerven war im Verhältnis zur Menge der 
Gallen selten, bei 125 besetzten Blättern nur 8mal, 
darunter 3mal am Grunde eines Seitennervs und in 
Verschmelzung mit einer Mittelnervgalle und 5 mal 
mehr nach dem Blattrande hin. Diese Seitennerv- 
Gallen zeigten sich kleiner und dünner. Meist waren 
nur einzelne Blätter eines Zweiges besetzt. Doch sah 
ich auch Zweige, an denen alle Blätter (einmal 7!) 
übereinander Gallen trugen. 

Die Oeffnung der Galle (Blattunterseite!) zeigte 
sich als ein unregelmäßig geformter Riß, dessen Um- 
gebung meist häutig erschien. Eine ganze Anzahl 
Gallen zeigte zur Fundzeit noch lebhaft dunkelgrüne 
Farbe und keine Oeffnung. Beim Aufschneiden einer 
derselben fand sich noch die rotgelbe Larve des Er- 
zeugers lebend darin vor. Es scheint also ein Teil der 
Larven zu überwintern, falls nicht 2 Generationen 
anzunehmen sind. Ein Teil der grünen Gallen wird 
allerdings wohl auch von Schmarotzern besetzt ge- 
wesen sein. 

Für Betula verrucosa war das folgende Jahr (1916) 
ein ausgesprochenes Häufigkeitsjahr hinsichtlich obiger 
Galle. Für das plötzlich so starke Auftreten der er- 
zeugenden Gallmücke in den beiden Jahren fehlt mir 
bisher eine Erklärung. Ein Uebersehen in der vorher- 
gegangenen Zeit ist bei der Häufigkeit meiner Besuche 
der Standorte ausgeschlossen. 


Entomologische Neuigkeiten. 


E. Wasmann veröffentlicht eine neue Arbeit 
über die Akaziendorne und ihre Gäste, ein kritischer 
Beitrag zur Pflanzen-Myrmekophilie. Gelegenheit dazu 
gab eine neue Pseudomyrma (canescens n. sp.) aus der 
Ochsenhorndornakazie des mexikanischen Staates 
Tampico, der Acacia sphaerocephala Cham. u. Schlecht. 
Die erste genaue Schilderung der Symbiose zwischen 
amerikanischen Akazien und Ameisen verdanken wir 
Thomas Belt 1874, die Tatsache selbst war schon 
lange vorher bekannt. Belt wußte nicht nur, daß die 
paarweise stehenden Dornen von Ameisen bewohnt 
werden, sondern auch, daß nur einer der beiden nahe 
der Spitze von ihnen angebohrt wird, während als 
Nest beide Dornen zugleich dienen, indem die basale 
Zwischenwand derselben von ihnen durchnagt wird. 
Die Ameisen bilden für die Pflanzen eine bewehrte 
Armee, welche alle Arten von Feinden von ihnen 
abhält, u. a. die Blattschneiderameisen. Als Gegen- 
dienst bieten ihnen die Akazien geschützte Wohn- 
gelegenheiten und ausreichende Nahrung in Form 
eines von den jungen Blättern ausgeschwitzten Sekrets 
und einer Art von Fruchtkörper, von Schimper ,,Belt- 
sche Kérperchen“ genannt. Diese Körperchen reifen 
nicht gleichzeitig, sondern nach und nach, werden von 
den Ameisen stets daraufhin untersucht und die aus- 
gereiften werden dann ins Nest getragen. Die Beltsche 
Theorie der Symbiose zwischen Akazien und Ameisen 
hat manchen Gegner gefunden, ohne daß es gelungen 
wäre, sie zu widerlegen. Als Akazienbewohner der 
Pseudomyrma-Arten waren bisher folgende bekannt: 
Belti, spinicola und nigrocincta; andere Arten der- 
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selben Gattung bauen ihre Nester im Holz, in blasen- 
förmigen Anschwellungen der Wurzel anderer Pflanzen. 
Die Pseudomyrma sind sehr lebhafte und wehrhafte 
Insekten, die in ihrem Wohnbereich keine anderen 
Tiere dulden, sondern sie wütend angreifen. Auf 
Costarica kommt eine kleine Pseudomyrma, die sub- 
tilissima vor; sie ist selten, bewohnt nicht den ganzen 
Baum, sondern nur einzelne Dornpaare auf seinen 
Zweigen. Sie ist furchtsam und versteckt sich bei 
Störungen in Spalten und Ritzen der Rinde, wird von 
der Belti als unschädlich gnädig geduldet, ohne daß 
zwischen beiden Arten freundschaftliche Beziehungen 
beständen. Während die genannten Pseudomyrma 
gesetzmäßige Bewohner der lebenden Akaziendornen 
sind, dienen die von ihnen verlassenen trockenen 
Zweige oft anderen Ameisen als Wohnung, namentlich 
kleinen Camponotus-Arten, die. auch anderswo ihre 
Nester anlegen, in den von den Pseudomyrma an- 
gebohrten und ausgehöhlten Dornen aber eine bereits 
vorbereitete Wohnstätte für ihre Kolonien finden. 
Es sind gewissermaßen Raumparasiten oder Ein- 
mieter der Pseudomyrma, die von ihnen geduldet 
werden. Nach Emerys Ansicht sind die Belti, spini- 
cola und nigrocincta speziell an das Leben in Akazien- 
dornen angepaßte Ameisen, die nie an anderen Oert- 
liehkeiten gefunden worden sind. Fehlen sie, kann 
sich eine größere Anzahl verschiedenster Ameisen- 
Arten auf derselben Akazie ansiedeln und friedlich 
beisammenleben. In Paraguay, in den Dornen der 
Acacia cavenia H.u. A., haust die P. Fiebrigi, eine kleine 
Art. Die Dornen dieser Akazie sind im Vergleich 
zum Strauch, dessen Stengel zum größten Teil die 
Dicke von 1 em nicht übersteigen, vielfach riesenhaft 
und messen 90x8 mm. Häufig zeigen sie unweit der 
Spitze eine Oeffnung und beherbergen dann in dem 
von den Ameisen ausgehöhlten Raum die P. Fiebrigi. 
Die Akaziendornen Afrikas werden nicht, wie an- 
zunehmen wäre, in erster Linie von der Verwandten 
der neotropischen Gattung Pseudomyrma Lud., der 
Sima Rog. bewohnt, die auch in Madagaskar, Ost- 
indien und Australien zu Hause ist, sondern von der 
kosmopolitischen Gattung Cremastogaster; nur 2 Sima- 
und 1 Cataulacus-Art kommen in Betracht. Im afri- 
kanischen Steppengebiet ist es besonders die Flöten- 
akazie, A. fistula Schweinf., die regelmäßig Ameisen 
beherbergt. Daß man es mit einer wahren Symbiose 
zu tun hat, sagt C. Keller, geht schon daraus hervor, 
daß man nie eine ausgewachsene Akazie antrifft, die 
frei von Ameisen ist, essei denn der Baum abgestorben. 
Die gallenförmigen Anschwellungen an der Dornen- 
basis werden jedoch nieht von den Ameisen erzeugt. 
Sie bilden sich zu Anfang der Regenzeit von selbst 
und sind dann vollkommen geschlossen; erst nach- 
träglich werden sie vön den Cremastogaster angebohrt. 
Sie können auch von andern Insekten bewohnt sein 
und kommen überhaupt nicht an allen Dornen vor, 
auch finden sie sich bei solchen Akazienarten, die 
überhaupt. nicht von Ameisen bewohnt werden. Die 
Cremastogaster-Arten der Flötenakazie im Somali-Land 
sind sehr kampflustig und stürzen bei der geringsten 
Berührung des Baumes hervor, um über den Stören- 
fried herzufallen; dies der Grund, weshalb die Ziegen 
und Kamele, die so gern an Akazien weiden, sorg- 
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fältig die Uwadi-Akazie vermeiden. Die Flötenakazie, 
eine der hervorragendsten Charakterpflanzen der ost- 
afrikanischen Steppen, hat ihren Namen von den Ein- 
geborenen erhalten wegen der Töne, die durch den 
Wind in den hohlen, trockenen Blasen der Dornen- 
basis erzeugt werden, die nach ihrer Durchbohrung 
durch die Ameisen einen vortrefflichen Resonanz- 
boden bilden. Der hauptsächlichste Bewohner dieser 
Akazie ist Cremastogaster tricolor. Die Acacia zanzi- 
barica Taub. der Kilimandjaro-Niederung und West- 
usambaras beherbergt A. chiarinii Em. Die A. dre- 
panolobium Harms ist nicht regelmäßig von Ameisen 
bewohnt, es wurden Sima Penzegi Mayr. und C. ad- 
monta Mayr. auf ihr angetroffen, auch Sjôstedti Mayr. 
Sima Penzegi ist als wirkliche Akazienameise zu be- 
trachten, aber viel phlegmatischer als C. tricolor. 
A. Bussei Harms. ist von Cr. solenoptides var. flavida 
Mayr. und Cataulacus intrudens Sm. bewohnt. Von 
amerikanischen Akazienameisen sind bisher keine 
Gäste bekannt, hingegen bereits eine Anzahl der afri- 
kanischen, wohl deshalb, weil die Kartonnester der 
Cremastogaster sich gut für den Aufenthalt solcher eig- 
nen. Die exotischen Gattungen der Clavigerinz leben 
bei den Cremastogaster. Cr. tricolor treibt auf der 
Flötenakazie ihre Schildlauszucht, Art: Dactylopius 
coccineus; die Schildläuse werden, wie bei uns die 
Blattläuse, von den Ameisen ‚„gemolken“. Auch die 
Larven einer unbestimmten Membracide, die sich 
massenhaft auf den. Zweigen aufhalten, dienen dem- 
selben Zweck, sie sondern aus ihrer aufgerichteten 
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dem andern ab, der von den sie umdrängenden Ameisen 
gierig aufgeleckt wird, unter lebhaftem Zittern der 
Palpen. In Ostindien werden die Larven der Mem- 
bracide Leptocentrus taurus mit den verschiedensten 
Ameisen-Arten zusammen angetroffen, in Australien 
die von Sextius virescens. Auf den feinen Blättern 
der Sprossen der Flötenakazie sind wiederholt kleine 
Collembolen, Mesira armillata und Lepidocyrtus flavo- 
virens var. annulosa gefunden worden; auf den großen, 
schwarzen Gallen hüpfen kleine, saltigrade Spinnen 
der Gattung Hyllus regelmäßigumher. Auch Tineiden- 
Raupen wurden in den Gallen beobachtet und Phi- 
lonthus caffer, doch ist die Beziehung der beiden letzten 
Arten noch nicht festgestellt, es kann sich auch um 
Zufälligkeiten handeln. Als Gast der Cremastogaster 
chiarimii ist ‘Paussus spinicola zu nennen. Sima 
spininoda, welche in den hohlen Seitenzweigen von 
Barteria fistulosa haust, züchtet in denselben Schild- 
lause. Die Zucht von Cocciden durch Cecropien 
bewohnende Azteca-Arten ist längst bekannt, ebenso, 
daß es auf Papua Ameisen gibt, die in den Höhlungen 
verschiedener Kibara- und Myristica-Arten Schildläuse 
halten. 
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- 57 . 62 Carabus (43 . 46) 
Carabus violaceus bei Karlsruhe. 
Von Alexander Bierig-Karlsruhe. 


(Mit 3 Abbildungen.) 


Die Zeit ist jetzt nicht geeignet, seine Sammlungen 
durch fesselnde Auslandsendungen zu bereichern; 
darum beschäftigt man sich um so eingehender mit 
der heimischen Fauna. Dies ist eine!“schöne Sache 
und wird viel zu wenig gepflegt! Es gibt auch an den 
einheimischen Caraben noch sehr viel Interessantes 


festzustellen. Als Beweis diene unter anderem ein 
reichhaltiges violaceus-Material, das ich während der 
Kriegsjahre hier gesammelt habe. 

Der hiesige violaceus gehört der exasperatus-Rasse 
an. Diese ist in verschiedenen Gegenden gewissen 
Abweichungen in der Skulptur der Flügeldecken 
unterworfen. Ebenso ändert sich auch die Färbung 
des Seitenrandes, die in grün, purpurn oder violett 
bekannt ist. Eine besondere Variabilität entfaltet 


Fig. 2. 


aber exasperaius in einem einen Waldabschnitt von 
ungefähr 4 qkm, auf einem Ausläufer des mittel- 
badischen Hügellandes unweit des Turmberges bei 
Durlach (Baden). Die Verschiedenheit der Tiere be- 
zieht sich jedoch nicht nur auf die Skulptur und die 
Farbe, sondern sie schließt auch die allgemeine Körper- 
form mit ein. 

Auffallend ist in erster Linie die verschiedene 
Färbung der Individuen. Außer den wie üblich ge- 
randeten Exemplaren gibt es hier, neben herrlich 
grünen, solche mit marineblauem Rande der Fligel- 
decken. Auch sind bei meinen 50 wahllos eingesteckten 


Fig. 3. 


Stücken wenige mit leuchtend purpurnen Rändern 
und als Sonderheit solche mit mehrfarbigemi Elytren- 
rande, und zwar so, daß der horizontal abgesetzte 
Seitenrand grün oder blaugrün ist, mit feurig purpur- 
nem innerem Abschluß. Die senkrecht daraufstoßende 
Flügeldeckenpartie ist prächtig blaugrün, und die 
blaugrüne Färbung verliert sich erst in einer gewissen 
Höhe. Am Rand des Halsschildes dieser Tiere wieder- 
holt sich mitunter ein ähnliches Farbenspiel, während 
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sonst die Scheibe des Thorax einfarbig blau, grün 
oder purpurn ist, mit oft dunklerer Mitte. Herr 
K. Rößler-Mannheim besitzt aus gleichem Gebiet ein 
Stück, bei dem sich die Purpurfarbe, allmählich dunk- 
ler werdend, besonders hinten, vom Seitenrand aus 
weit über die Decken ausdehnt. Zwei andere, leuchtend 
grüngerandete Exemplare meiner Sammlung, sind im 
Gegensatz zu vorigem von einem ausgesprochen 
grünen Ton überzogen; sie sind sehr auffallend. Weni- 
ger grün sind etliche andere. 

So auffallend die Farbe, so interessant ist die 
Form und die Skulptur in ihrer Verschiedenheit. 
Letztere gleicht in einzelnen Fällen nahezu der des 
crenatus asperulus Kr., ist jedoch etwas pikanter und 
feinkörniger. Dem Hermanni Born und obliquus 
Thoms. sehen andere sehr ähnlich, ohne natürlich zu 
diesen gestellt werden zu können. Im übrigen kommt 
die exasperatus-Skulptur in allen möglichen Abände- 
rungen vor. Bald bedecken feinere, bald gröbere, meist 
isolierte Körnchen die Elytren, bald sind nur primäre 
kaum angedeutete, aus Pünktehen zusammengesetzte 
Rippenelemente, bald sehr deutliche mit dazwischen 
schwächeren sekundären vorhanden. Bei zwei 
Tieren, & und 9, sind primäre und sekundäre 
gleichstark (siehe Figur 3) sichtbar. Exemplare mit 
flacherer Skulptur fehlen auch nicht; also ein bun- 
tes Durcheinander, in dem es schwer fallen dürfte, 
mehrere gleichgebildete Individuen zu finden. 

Die ganze Körperform zeigt ebenfalls, wie an den 
genauen Abbildungen zu sehen ist, große Verschieden- 
heit. Figur 1 und 2 stellen die extremsten 99-Formen 
meines Materials dar. Figur 3 ist ein normal geformtes 
d. Die PP messen bis 30 mm; besonders kleine Stücke 
sind sehr selten. Es ist also eine größere Form. 

Trotz dieses Formenreichtums ist, da alle Zwi- 
schenformen vorhanden sind, die unbedingte Zusam- 
mengehorigkeit der ganzen Sippe verbürgt. Die Be- 
nennung der einen oder andern Form aus diesem 
Material würde also nur einen Fehlgriff bedeuten, der 
bedauerlicherweise schon zu oft begangen wurde, und 
der auch reichlich dazu beigetragen hat, das Licht 
über die Kenntnis der Rassenverbreitung der Caraben 
zu verdunkeln. 


Parasitische Laboulbeniaceen 
auf Insekten 


(nach Picard). 


Cantharomyces aneyro- 
phori Pic. 
Dimeromyces lavagnei 
Pic. 
Helodiomyces elegans Pic. Parnus prolifericornis 
Ilyomyces mairei Pic. Stenus elegans 
Laboulbenia argutoris Pedius siculus 
Cép. et Pic. 
— endogaea Pic. 


Ancyrophorus flexuosus 


Blechrus minutulus 


Reicheia usslaubi var. 
sardoa 

— formicarum Thaxt. Lasiusnigervar.americana 

— lichtensteini Pic. Cillenus lateralis : 

— polystichi Pic. Polystichus connexus 

— pulchella Spee. Demetrias monostigma 

— — — Dromius linearis 


Laboulbenia rougeti Robin Platynus dorsalis 

— stilicicola Speg. Stilicus orbiculatus 

— thaxteri Cép. et Pic. Tachinus flavipes 

— vulgaris Peyr. Bembidium bipunctatum 
ustulatum 
Rhachomyces fagniezi Pic. Zuphium schelkownikowi 
Rickia wasmanni Cav. Myrmica scabrinodis 
Stigmatomyces meirei Pic. Stenus elegans. 


57.62 Coptolabrus (51 . 2) 
Coptolabrus augustus lüshanensis 
nov. subspec. 

Von Paul Born, Herzogenbuchsee, Schweiz. 


Von Copt. augustus Bates verschieden durch be- 
deutendere Größe, längere, schmalere Körperform, 
flacheren, längs des Hinterrandes kaum eingedrückten 
Thorax, längere, schmalere, an den Schultern nicht 
so stark winklig hervortretende Flügeldecken, welche 
hinten weniger steil abfallen und mit kürzeren Muc- 
rones versehen sind, kräftigere, mehr längliche, 
fast zusammenfließende primäre Tuberkeln und andere 
Färbung verschieden. 

Länge gf 38, 99 40 und 50 mm. 

Die Oberseite des ist ziemlich hell grasgrün, 
aber matt und rauh, nicht glänzend, wie bei zgnigenae 
Hauser. Die beiden 99 sind dunkel gras- bis schwarz- 
grün, nicht erzgrün, wie bei augustus. 

Der Seitenrand des Thorax und der Flügeldecken 
ist bei beiden 22 leuchtend smarasdgrün, beim 
srößern 2 nach außen noch etwas in goldgrtin über- 
gehend, beim & mehr gelbgrün, nach außen in rot- 
golden übergehend. Kopf bei beiden 99 smaragd- 
grün, beim & mehr rotgolden. Die Färbung ist also 
von denjenigen aller bisher beschriebenen augustus- 
Formen ganz abweichend. 

3 St. aus dem Lüshan-Gebirge, Prov. Kiangsi. 


57.83 


Nachtrag zum zweiten Teil meiner 
Lepidoptera Niepeltiana“. 
Von Embrik Strand (Berlin). 
(Fortsetzung. ) 


Thecla cupentus Cr. 

Ein 2 von S.-O.-Peru. 

Cramers Abbildung (Vol. IV, T.337, Fig. F,G) paßt 
ziemlich gut, jedoch ist im Vorderfliigel unten die 
dritte (distale) weiBe Querlinie, die er gezeichnet hat, 
hier nur im Dorsalfelde ganz deutlich, weiter nach vorn 
jedoch angedeutet. Die Oberseite weichtab durch weni- 
ger scharfe Begrenzung der blauen Felder sowie nament- 
lich durch das Fehlen des männlichen Duftfleckes. — 
Nach Hewitson (in: Illustr. Diurnal Lepid. p.98, no. 108) 
sollte das 9 oben an den dunklen Partien braun sein, 
hier ist es jedoch daselbst eher als schwarz zu be- 
zeichnen, wenn auch matt schwarz. 

Thecla isobeon Butl. u. Druce (var. (?) subisobeon 
Strand n. var. ?). 

Ein Ex. von Costa Rica, 


Stimmt mit der Beschreibung der aus Costa Rica 
stammenden Thecla isobeon Butl. u. Druce & (in: 
Cist. Entomol. 5. p. 108 (1872) und in: Butl., Lepid. 

. Exot. p. 161 (1874), ziemlich gut überein, leider ist die 
Beschreibung nicht eingehend und die Abbildung stellt 
nur die Oberseite des Qdar. Die ganzen Hinterflügel die- 
ses Exemplars sind blau bis auf eine schwarze Saum- 
binde, die an der Flügelspitze 2 mm breit ist und sieh 
nach hinten bis zur Hälfte dieser Breite verschmälert 
und dabei durch die Rippen 2 und 3 ganz oder fast 
ganz geschnitten und also in Flecke aufgelöst wird. Das 
Abdominalfeld ist nur in der Endhälfte grau, sonst 
blau, wenn auch heller als die Mitte des Flügels. Die 
durch das Schneiden der Saumbınde durch die Rippen 
2 und 3 entstandenen Subanalflecke sind außen, aber 
nicht innen durch eine weißliche Linie begrenzt. Der 
rote Analfleck wird durch überhängende graue Haare 
teilweise verdeckt und tritt daher wenig hervor. An der 
‚Unterseite ist als besonderes Merkmal hervorzuheben, 
daß die Querbinde der Hinterflügel in der Analgegend 
(im Gegensatz zu Th. orcillula Strd. usw.) nur 2 saum- 
wärts gerichtete Zähne bildet, was auch in Butlers 
Beschreibung durch die Angabe „biangulata‘“ zum 
Ausdruck gebracht ist. Die Beschreibung der ,,maculis 
septem submarginalibus‘‘ läßt sich, mit gutem Willen, 
auf vorliegende Form beziehen; diese Flecke sind jedoch 
soweit sie vor der Rippe 4 überhaupt erkennbar sind, 
höchst verloschen und bestehen eigentlich aus je einem 
dunklen, außen und innen andeutungsweise heller be- 
grenzten Querwisch, im Felde 3 ist der schwarze Quer- 
fleck oder -strichaußenrot, innengrauweißlich begrenzt, 
im Felde 2 hat das Rote sich zu einem 1,5 mm langen und 
reichlich so breiten Fleck erweitert, der außen mitten 
einentiefschwarzen Punktfleck einschließt, im folgenden 
Feld ist statt des roten ein etwa ebenso großer grauer 
Fleck vorhanden, der nur hinten innen rot begrenzt ist 
und zwar erstreckt diese rote Färbung sich als eine 
innen durch eine schwarze Linie begrenzte Schräg- 
binde bis zum Hinterrande; der Analwinkel ist 
tiefschwarz und wird innen teils durch die rote Schräg- 
binde und teils durch einen weißen Fleck begrenzt. — 
Vorderflügellänge 13,5 mm. Wenn diese Form von 
isobeon wirklich benennenswert abweicht, so möge sie 
var. (?) subisobeon m. heißen. Sie ist übrigens mit 
Th. Mathewi Hew. aus Mexiko nahe verwandt. 


Aus Costa Rica liegen mir ex coll. Niepelt 
außerdem folgende Thecla-Arten vor: 

Th. talayra Hew. 4, Turialba 5.—7. 8. 1909 
(Curt Brade); Th. ortygnus Cr. &, S. Jose, 9. 4. 1908 
u. 19. 1. 1909; Th. mutina Hew.; Th. pastor Butl. u. 
Druce, S. José 22. 4.1908; Th. hesperitis Butl. u. Druce, 
mit einer näheren Lokalitätsbezeichnung, die ,,Finko 
Schild“ zu heißen scheint; Th. bassania Hew., S. Jose 
18. 1. 1909; Th. jada Hew., Tablaxo 1. 7. 1908 (Curt 
Brade); Th. phaleros B.; Th. syncellus Cr., ,,Finko 
Schild“, Jan. 1910 (C. Brade); Th. mycon Godm. 
et Salv.,g (mit etwas hellerer Unterseite als die Original- 
abbildung); Th. phaea Godm. u. Salv., S. José & 
17. 3. 1909, © 22. 3. 09 (C. Brade); Th. inoa Godm. 
u. Salv., „Finko Schild“ 5. 1904 (Brade); Th. xeneta 
Hew.; Th. tera Hew., S. José 26. 3. 1909; Th. atrius 
H.-Sch.; Th. beon Cr., S. José und Sucumber 30. 3. 
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1909 und 5. 1909 (Brade); Th. sito Bsd.; Th. echion 
L. (crolus Cr.); Th. cupentus Cr., Turialba, 8. 1909 
(Brade); Th.M-album Boisd. u. Lec., 8. 1909; Th. 
vibulena Hew. 

Gen. Hypochrysops Feld. 

Hypochrysops pythias Feld. 

Ein ¢ vom Arfak-Gebirge, Holländisch Neu- 
Guinea. 

Die Unterseite stimmt ganz mit der von H. H. 
Druce in Trans. Ent. Soc. London 1891. T. XI, 
Fig. 1 veröffentlichten Abbildung; der Originalkenn- 
zeichnung war keine Abbildung beigegeben. — Die 
Art erinnert an H. pretiosus Gr. Sm., aber die Unter- 
seite hat nicht die schwarzen Discozellularpunktflecke, 
das Blau der Oberseite ist nicht so scharf markiert, die 
Flügel sind ein wenig mehr abgerundet als bei pretio- 
sus; USW. 

Gen. Deudorix Hew. 

Deudorix diyllus Hew. (debilis Stgr.). 

Unicum vom Kassaiflu8 im Kongo-Staat. Mit 
Staudingers Type verglichen. 

Gen. Sithon Hb. 

Sithon aurea Druce. 

Ein & von Batu (bei Sumatra). 

Gen. Hypolycaena Feld. 

Hypolycaena phorbas F. 

Hin & mit der fraglichen Lokalität: Arfak- 
Gebirge, Holl. Neu-Guinea. 

(Fortsetzung folgt.) 


57.62 Cicindela : 15 
Zucht von Cicindela hybrida im Zimmer. 
Von Karl Stoßmeister (Berlin). 


Ueber die Züchtung von Sandläuferlarven im 

Zimmer hatte man bis jetzt wohl kaum etwas gehört. 
Ich beschloß daher, die Larven von Cicindela hybrida 
zu züchten. Zu diesem Zweck fing ich 21 Exemplare. 
Ich füllte ein Glasaquarium (19 x 17 x 14) mit einer 
6% cm hohen Sandschicht und einigen kleinen Stein- 
chen. Die Käfer fütterte ich mit kleinen Raupen 
vom Ringelspinner, bisweilen auch mit ausgewach- 
senen Raupen. Dann gab es immer ein Schauspiel: 
2 Käfer stürzten sich auf die Raupe, jeder an einem 
Ende; zuerst zerrten sie sie hin und her, aber schließ- 
lich sahen sie die Unmöglichkeit ein und frassen beide 
darauf los. Waren sie in der Mitte angelangt, so ent- 
spann sich ein Kampf ums letzte Glück. 
Iss) Nach einigen Tagen war eine Kopula gelungen. 
Bald gruben sich nun einige Weibchen tief in den 
Sand, um ihre Eier abzulegen. Es dauerte fast 3 Wo- 
chen bis zum Auskriechen der ersten Larven. Am 
24. Juni kam die erste hervor. Sie war % cm lang, 
obgleich sie doch eben erst ausgekrochen sein konnte. 
Es erleichterte die Beobachtung wesentlich, daß sie 
ihre Röhre an der Glaswand anlegte; dieser Gang 
war 21, cm tief. Eine winzige Raupe (unbehaart), 
die ich vorsichtig herunterließ, wurde sofort ausge- 
sogen. Da die Käfer die Gänge öfter zuschütteten, 
setzte ich sie in ein anderes Gefäß. 

Während des Winters stellte ich das Aquarium 
hinaus auf ein Blumenbrett. Bald war der Behälter 
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ganz eingeschneit; doch trotz des schnellen Wechsels 
der warmen Zimmertemperatur und der Kälte im 
Freien überwinterten alle Larven gut. Jetzt sind 
sie schon beinahe ausgewachsen und ich hoffe, sie 
bald, wenn auch etwas spät, zur Verpuppung zu 
bringen. 

Versuche bei den Larven haben mir gezeigt, daß 
sie erst auf eine Erschütterung hin verschwinden. War 
ich aber an das Aquarium herangekommen, ohne eine 
Erschütterung zu verursachen, so konnte ich ihnen 
kleine Raupen (Mehlmotten) mit einer Pinzette hin- 
halten, scheinbar ohne daß sie diese (Pinzette) be- 
merkten. Auch als einmal eine Larve eine Raupe nicht 
annehmen wollte und sie energisch aus ihrer Röhre 
herauswarf, ich aber diese immer von neuem ihr gegen 
den Kopf schob, merkte sie dies nicht. 

Da mir nun meine erste Zucht von Cicindela 
hybrida-Larven gelungen ist, möchte ich auch Zucht 
mit selteneren Arten versuchen und so wären mir 
baldige Angebote lebender Cicindela gallica, maritima, 
soluta, litterata, lun. v. nemoralis, germanica usw. 
angenehm. Ueberhaupt wird Käferzucht bisher viel zu 
wenig getrieben, obgleich manche Larven von Blatt- 
käfern und Aaskäfern mindestens ebenso leicht wie 
Schmetterlingsraupen zu züchten sind. 


57: 16.9 


Liste neuerdings beschriebener oder 
gezogener Parasiten und ihre Wirte. VI. 


(SchluB.) 


Rhaphitelus maculatus Eccoptogaster pygmaeus 
— = — sulcifrons 
Phloephthorus latus 
Phloeosinus serrifer 
Anobium striatum 
Lasiocampa pini 
Cirphis unipuncta 
Ancylis nubeculana 
Contarinia pisi 
Hyponomeuta evonymellus 
Scelio javanica Cyrtacanthacris nigricornis 
Seminota depressa Polistes canadensis 
— marginata 2 74 — versicolor 
Sierola dichroma : Nacoleia scotaea 


Rhogas collaris 

— esenbeckii 

— terminalis 
Rhysipolis phoxopteridis 
Sactogaster pisi 
Sagagritis ebenina 


— flavocollaris Aristotelia elegantior 
— molokaiensis Ereunetis flavistriata 
Signiphora nigra Aspidiotus perniciosus 

— thoreauini — hederae 


Anobium striatum 
Oeceticus platensis 


Spathius clavatus 
Spilochaleis bergi 


— brassolis Brassolis sophorae 
Spiloeryptus fumipennis Saturnia pavonia 

— incubitor Lygaeonematus erichsoni 

— tibialis Saturnia pavonia 
Sympiesis agromyzae Phytomyza aquilegiae 

— dolichogaster Gracilaria belfragella 

= = Ornix geminatella 

— massasoit Tischeria malifoliella 

— meteori Ornix geminatella 

— nigrifemora — = 

— tischerae — — 

Redaktion M. Rühl, Zürich VII. — Verla 


Druck von 


des Seitz’schen Werkes (Alfred Kernen), Stuttgart. 
. Laupp jr. Tübingen. 


Sympiesomorphellus bicolori- Tinea sp. 


— trisuleus [seps Diglyphus albipes 
Synopeas circinnans Dryomyia circinnans 

— dactylidis Contarinia dactylidis 

— daucicola Kiefferia pimpinellae 

— Inermis Anabremia bellevoyei 

— iteobia Rhabdophaga karschi 

— nervicola — nervorum 

— = Perrisia — 

— neuroteri Parallelodiplosis galliperda 

— raphanistri Dasyneura raphanistri 


Tachardiaephagus thoracicus Tachardia albizziae 
Tetrastichopsis prionomeri Prionomerus calceatus 
Tetrastichus crassinervis Hyponomeuta cognatellus 


— — — evonymellus 

— — — padellus 

— evonymellae — evonymellus 
= — platensis Oeceticus platensis 


Anobium striatum 
Lasiocampa pini 
Conotrachelus nenuphar 
Cryptothrips rectangularis 
Megalothrips spinosus 
Monopleurothrix kiefferi 
Oligotrophus betulae 
Desmia funeralis 

Anisota senatoria 

Bactra lanceolana 
Ceratomia catalpae 
Estigmene acreae 
Eudamus proteus 
Profenusa collaris 

Fidonia piniaria 

Panolis piniperda 
Trichogrammatomyia tortricis Tortrix cerasicorana 
Trichomalus politiventris Salpingogaster nigriventris 
Typhaeus fuscipes Anobium striatum 

Uscana pallidipes Horiola sp. 

Uscanopsis carlylei Membracis tectigera 
Wichmannia decorata Liparthrum albidum 
Xenocrepis mexicana Azya orbigera 

Xenufens ruskini Eudamus proteus 
Zagrammosoma multilineata Phytomyza aquilegiae 
Zaommoéneyrtus submicans” Nyctobates pennsylvanica. 


Theocolax formiciformis 
Theronia atalantae 
Thersilochus conotracheli 
Thripoctenus nubilipennis 
Torymus arrogans 

—  pallidicornis 
Trichistus pygmaeus 
Trichogramma minutum 


— piniperdae 
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Vier seltene Aberrationen des Wolfsmilchschwärmers 
Deilephila (Celerio) euphorbiae L. 

Berichtigung. 

Wie lange können Raupen unter Wasser leben ? 
Autor: Fr. Bandermann. 
Von Herrn F. Bryk: 

Grundzüge der Sphragidologie. 

Einige Randbemerkungen zu Dr. Christellers Studie 
über die Mißbildungen der Schmetterlinge. 
Autor: Felix Bryk. 
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57.89 Pyrameis : 15.6 
Ueber die Eiablage von Pyrameis cardui 
L. an Zchium vulgare und Anchusa offi- 
cinalis (Borraginaceae). — 
Von Th. Reuss. 


Von den in diesem Jahre gemeldeten Zügen der 
Pyrameis cardui konnte ich bisher hier in der 
Neumark nichts bemerken. Nicht ein einziges 
Exemplar von cardui kam mir zu Gesicht, auch 
keine Raupen des Falters, ebenso fehlte der andere 
Zugvogel, Pyr. atalanta, gänzlich. Während ich 
im vorigen Jahre schon am 12. Juni sowohl das Vor- 
kommen von cardwi wie auch von atalanta hatte 
feststellen können, kam mir in diesem Jahre der erste 
cardui-Falter am 10. Juli zu Gesicht. Es war ein 
mittelgroßes ©, fahlbraungelb im Flugbild, ganz und 
gar vom „Wandertypus“. Die so von mir bezeichnete, 
verblichene!) Form ist oberseits hellgelbbraun in der 
Grundfarbe mit geringer schwarzer Zeichnung und zeigt 
auf der Unterseite der Vorderflügel k ein Rosenrot 
(wie die f. hunteri Lowe”), sondern ein verschieden 


1) Wie ich durch das Experiment feststellte, genügt 
schon eine 15- bis 20-tigige Exposition von rosa gefärbten 
cardui-Fligeln im Freien, um das Rosa zum Verschwinden 
zu bringen. Die verblichenen Stellen erscheinen gelblich 
bis weißlich in der Farbe. Siehe hiezu noch Anmerkung 3. 

2) Otfenbar von Mr. Lowe (1902 im Ent. Record) nach 
der amerikanischen, verwandten Art, Pyr. hunteri, benannt 
(die eigentlich ungenügende „Definition“ von zwei in Nord- 
italien gefangenen Exemplaren lautet wörtlich: ,captured 
two examples of cardui so beautifully flushed with pink, 
that I was tempted to label them var. hunteri“), welche in 
normalen Hxemplaren eine offenbar haltbarere Rosa- 
fürbung unterseits aufweist als cardui. Oberseits ist die Art 
hunteri ganz ebenso orange gefärbt wie carduz, nur ist die 
Farbe etwas brillanter. Die Pyr. cardui f. hunteri kommt 
unter den afrikanischen Distelfaltern seltener vor, dagegen 
ist sie unter den in Mitteleuropa im Juli—Oktober fliegen- 
den Nachkommen der zugewanderten Formen die Regel. 
Nicht verwechselt werden darf die f. hunteri mit der von mir 
ausnahmsweise schon zu 75% der Falter (Juli— August 1914 
in der Mark bei Riidnitz-Biesental) beobachteten, auch 
oberseits rosenroten Form, bei welcher übrigens 
die Farbe der Vorderflügelunterseite bereits zu einem präch- 
tigen, bläulichen Karmin verdunkelt war. Ich benannte die 


abgetöntes, rötliches Braungelb. Das hier gesehene 
Exemplarentsprach dieser Charakteristik vollkommen’). 
Die mehr grauschwarzen Vorderflügelspitzen und die 
schwer beschädigten Hinterflügel, denen die Anal- 


| spitzen bis über die Ozellen hinaus fehlten, gaben 


weitere Anhaltspunkte für die afrikanische oder 
südeuropäische Herkunft des Falters. Trotz der Flü- 
gelverletzungen war der Flug des Tieres reißend 
schnell und gewandt. 

Eine sonnige Stelle in den Anlagen um Küstrin- 
Altstadt, auf welcher Nesseln und Disteln, letztere 
in zwei Arten, durcheinander standen, hatte ich im 
Vorübergehen entdeckt und erfolglos nach Raupen 
von cardui (und atalanta) abgesucht, als das oben 
beschriebene Distelfalterweibchen als fahlgelber Streit 
daherschoß, über der Lichtung einschwenkte und als- 
bald flatternd umherzusuchen begann. Zu meiner 
Verwunderung beflog der Falter nicht die Disteln, 


letztere Form f. rosacea (Type 1 &'; J. E. Z. Guben, 11. III. 16. 
Der Falter zeigt einen stärkeren Grad der Rosafärbung als 
die f. carnea Fritsch, welche dieser in der Ent. Rundschau 
beschrieb). Nach Mr. Lowes Methode der Anlehnung an die 
Amerikaner hätte ich die Form ,f. myrinna“ taufen müs- 
sen, nach Pyr. myrinna, welche in normalen Freiland- 
Stücken auch oberseits eine rote Färbung zeigt. Hierin, 
in der Bildung einer roten Grundfarbe der Oberseite, 
steht Pyr. myrinna tatsächlich allein unter den ähnlich 
gezeichneten Verwandten der Pyr. cardui, die übrigens 
alle in Amerika zu Ilause sind. 


3) Bei Aufzucht einer größeren Anzahl cardui erscheinen 
frische Exemplare von ganz gleicher Charakteristik ohne 
jegliches Resa, so daß sich dieselben von den Wandertieren 
nur durch den unbeschädigten Zustand unterscheiden lassen. 
Diese mehr ockergelben Tiere, welche f. ochracea heißen mögen 
und obiger Beschreibung entsprechen, sind ebenso wie f. car- 
nea und f. rosacea an keine bestimmten Temperaturverhält- 
nisse gebunden, da sie bei der Zucht unter allen möglichen 
Umständen neben den rosaroten Formen erscheinen. Da 
nach Ph. P. Graves (Ent. Record. Jahrgang 1907, S. 64) 
auffällig stark rosa gefärbte cardw-Falter n Aegypten 
neben der Normalform fliegen, werden viele der in Deutsch- 
land anlangenden gelber Wandertiere aus dem Süden ihre 
Heimat als rote Formen verlassen haben (vgl. Anmerkung 
2). Auf Unterscheidungsmerkmale zwischen südlichen und 
nördlichen rosarot pigmentierten cardui-Faltern komme 
ich noch in einer späteren Arbeit zurück, welche auch die 
Resultate aus der Aufzucht der oben erwähnten 16 cardui- 
Eier zum Gegenstand haben soll. 


A. g. 
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sondern setzte sich bald an den üppig blau-rosa 
blühenden Natterkopf, der in Menge eine niedrige 
Boschung säumte, an der sich auch die Disteln und 
Nesseln hinaufzogen. Es waren aber nicht die Blüten, 
die den Falter anzogen. So schnell, daß der Akt 
sich fast meiner Beobachtung entzog (da ich bereits 
bemüht war, mir aus nächster Nähe jede Einzelheit 
im Aeußern des Falters einzuprägen), legte das 9 ein 
Ei in die grüne, junge Blütenspitze, sprang dann auf 
ein darunter befindliches Blatt über und wiederholte 
die Ablage. Die blaßgrünen, vielrippigen Hier glänzten 
wie die kleinen Wassertröpfchen, die häufig hier und 
da in den stark behaarten Blütenköpfen hingen. Ich 
konnte den jetzt gar nicht scheuen Falter bequem 
betrachten und die belegten Stiele sofort abpflücken. 

Schließlich hatte ich einen Strauß mit 16 Eiern 
beisammen. 

Die Eier saßen auf der Ober- und Unterseite, auf 
dem Rande und der Mitte der Blätter, sowie an den 
jungen, grünen Blütenspitzen. An letzteren fanden sich 
8 Eier, 5 weitere waren am Rande der Blätter auf 
deren Oberseite abgelegt, 1 Hi saß auf der Mittel- 
rippe unterseits an einem Blatte, 2 Hier gingen ver- 
loren bzw. konnten nicht wieder aufgefunden werden. 
Die Ablage dieser 16 Eier dauerte von 3.20 bis 
3.50 pm (nach der jetzigen „Sommerzeit“, nach der 
Sonnenzeit also eine Stunde früher), eine halbe Stunde 
demnach während der wärmsten Tageszeit. Der Falter 
legte mit vielen Unterbrechungen, indem er öfters 
suchend umherflog und sich auch auf den Weg oder 
ins Gras setzte, um sich zu sonnen. Blumen beflog 
der Falter nicht. Die Nesseln beachtete das Tier 
gar nicht, und trotzdem es sich zweimal auf Distel- 
blätter setzte, sonnte es sich nur auf diesen. Kurz 
vor Ablauf der halben Stunde wurde der Falter scheu, 
strich schnellen Fluges umher und kehrte schließlich 
von einer Streife über die nahen Wiesen nicht wieder 
zurück. Am 13. Juli wurden von mir an der gleichen 
Stelle zwei auf Anchusa officinalis (Blattober- 
seite, Mitte) frisch abgelegte cardwi-Hier gefunden, 
so daß auch dieser Pflanze der Vorzug gegenüber 
den Disteln gegeben worden war. 


57.89 Erebia (4) 
Neue Formen einer alten Erebia. 
Von H. Fruhstorfer. 


Hrebia philomela phoreta subspec. nova. 

(Erebia euryale Obthr. Lep. Comp. 1909 p. 328, 
Auvergne, und pag. 330. Exemplare von Cantal 
größer als sonstige französische euryale.) 

3 2 in der Größe den HL. philomela ctobyma Fruhst. 
von den Seealpen gleichkommend und beim ¢ mit 
ebenso breiten, aber matteren rotbraunen Binden. 
9 im Gegensatz zu den 99 der südlichen Rassen ohne 
Fleckenbinde auf den Vfel. nur drei länglich elliptische 
Keilfleckchen und ein rundes daran anschließendes 
Auge tragend. Hfol. mit nur drei sehr kleinen, fast 
erloschenen Ozellen. Phoreta trägt von allen mir be- 
kannten philomela-Rassen die am schwächsten pupil- 
lierten Ozellen. Sie steht dadurch sogar noch hinter 
philomela antevorta Fruhst. der Pyrenäen und syrmia 
Fruhst. von Bosnien zurück. Die beiden letztge- 


nannten besitzen aber immer noch deutliche Augen- 
flecken, welche jedoch nicht weiß gekernt sind, 
während phoreta in ihren winzigen Ozellen wenigstens 
auf den Vigl. sehr kleine, aber prominente weiße 
Pünktchen aufweist. 

Patria: Auvergne, Monts Dore. Typen in der 
Sammlung der Polytechn. Hochschule in Zürich. 


Erebia phoreta findet sich in der Auvergne (Puy 
de Dôme) in Gesellschaft von interessanten Melituea- 
Formen, Zunächst einer relativ kleinen M. phoebe- 
Rasse, wie sie sich sonst nur im Gebirge findet, 9 mit 
grünlicher Bestaubung der hinteren Partien der Vdfgl. 
und der gesamten Htigl. Bei einer ebenfalls kleinen 
Mel. cinxia-Form überdeckt der grüne Anflug aus- 
gedehnte Partien der Vdfgl. und die gesamten Htfgl. 
Sollten dergleichen cinzia in der Auvergne eine 
ständige Form bilden, so würde ich dafür den Namen 
gergovia forma nova vorschlagen. Bezeichnung nach 
Gergovia, der Hauptstadt der alten Auverner. 

Als Ueberschrift ist hier auch zum ersten Male 
seit seiner Schöpfung 1794 der Name philomela Esper 
als Bezeichnung der als ewryale kursierenden Kollek- 
tivspezies wieder in seine Rechte eingesetzt. Ochsen- 
heimer hat ihn 1807 zuerst verdrängt und mit #. ligea 
synonymiert. Ihm folete leider auch Boisduval 1829, 
dann Kirby, der wenigstens ein Fragezeichen vor den 
Titel setzte — endlich Staudinger, der philomela zur 
Aberration degradierte!). Eine solche ist aber philomela 
nicht, sondern eine ausgezeichnete Lokalform, welche 
Esper aus den „tyroler und schweizerischen Alpen“ 
beschrieb, woher auch Hübner seine etwas früher 
abgebildeten Exemplare vermeldet °). 

Wir haben somit zu behandeln: 

Brebia’ philomela philomela Esp. ca. 1800 t. 116 
p. 118 Tirol, Schweiz. 

Erebia philomela euryale Esp. ca. 1804/5. 
plementband p. 9 t. 118, Riesengebirge. 

Erebia philomela adyte Hübner ca. 1825. Diese 
Rasse stammt, wie ich schon vor ca. 10 Jahren nach- 
gewiesen hatte, höchstwahrscheinlich aus dem Wallis. 
adyle darf wegen ihrer Kleinheit nicht mit ligea ver- 
mengt werden. Auch fehlen ihr die für lögea charak- 
teristischen Duftflecken. Eine interessante Hrschei- 
nungsweise beobachtete ich am 29. Juli 1917 im 
oberen Val Blenio. Dort begegnete ich auf ca. 1100m 
ligea als Hauptart, und neben ihr einzelne adyte, dann 


Sup- 


Anmerkung 1. Die Bezeichnung philomela hätte 
übrigens auch dann den Vorzug der Priorität, wenn philomela 
tatsächlich eine Aberration umschreiben würde — ja selbst 
wenn Hsper bewußt eine solche unter diesem Namen aufge- 
stellt hätte — was ja nicht der Fall war. Viele europ. 
und noch mehr tropische Arten sind nach usprünglich anor- 
malen Faltern abgebildet und benannt worden — und nie- 
mand denkt oder dachte daran, diese Namen zu verwerfen. 
Außerdem kollidierte die Bezeichnung philomela mit keiner 
gleichartigen im heutigen Genus Hrebia. 

Anmerkung 2. Die uniomninalen 'Tafelaufschriften 
Hübners haben für sich allein keinen nomenklatorischen 
Wert. — Der Text zu den Hübnerschen Tafeln ist jedoch 
erst 1805, also etwa 5 Jahre nach der Esperschen Beschrei- 
bung, erschienen. So kommt es, daß Esper als Autor zu 
gelten hat, trotzdem sich dieser im Text bereits auf 
Hübners Figuren bezieht, von denen Hsper behauptet, 
daß philomela Hübn. von philomela Esp. verschieden sei — 
ein Irrtum, der auf die bei philomela üblichen individuellen 
Abweichungen zurückzuführen und zu widerlegen ist, um 
so mehr als beide Autoren das gleiche Vaterland angeben, 


höher oben vor Acquacalda auf ca. 1600 m adyte 
massenhaft, daneben aber noch einige ligea. Beide 
Fundorte sind durch eine Weidestufe getrennt, so 
daß die Falter nicht kontinuierlich bergauf oder 
bergab fliegen und sich vermischen konnten. 

Brebia philomela helvetica Vorbr. 1911 ist die 
Rasse des Jura. 

Erebia philomela segreyata Rev.*) (E. euryala var, 
segregata Rev. Bull. Soc. Sep. Geneve, Mai 1918 
p- 32 +.1 f. 1—2) eine auf den Htfgl. rotarme Form 
des Berner Oberlandes, welche bis zum Moléson im Kan- 
ton Freiburg vordringt, auch im oberen Maderanertal 
sehr häufig ist, wo ich sie 1916 u. 1917 in Anzahl 
sammelte. 

E. philomela tramelana Rev. (E. euryale var. tra- 
melana Rev. I. c. p. 33 +. 1 f. 3, 4.) 

Eine ausgezeichnete Form von Tramelanim Jura. — 

Erebia philomela rusca subspec. nova(Rusca 
altes Tessiner Adelsgeschlecht). Die prächtige Rasse des 
Tessin, ausgezeichnet durch sehr breite, hell leder- 
braune Binden namentlich der Vdfgl. der 99, mit äußerst 
prominenten, leuchtend weiß gekernten Ozellen. Von 
mir in fast allen Tälern des Tessin (Blenio, Piora, 
oberen Verzasca) gesammelt. Bei Fusio findet sich 
dagegen eine kleinere, verdunkelte, mehr der Walliser 
adyte genäherte Rasse. 

Erebia philomela subspec. nova. Aeußerst kleine 
Exemplare im oberen Val Cristallina, in Graubünden 
in besonders hoch gelegenen Nebentälern des Engadin, 
ferner am Col de Lautaret von mir gesammelt. 


57.83 
Nachtrag zum zweiten Teil meiner 
Lepidoptera Niepeltiana“. 
Von Embrik Strand (Berlin). 
(Fortsetzung.) 


Gen. Thysonotis Hb. 

Thysonotis hengis Gr. Sm. 

Un. vom Arfak-Gebirge, Holländisch Neu-Guinea. 

Thysonotis chromia Druce. 

Ein & von Bougainville, das mit der von Ribbe in 
Tris 1889, T. 4, Fig. 9 gegebenen Abbildung ganz iiber- 
‚einstimmt. — Die Artist mit Th. carissima Sm. u. Kby. 
(vrgl. die Abbildung in Smith u. Kirby, Rhopalocera 
Exotica) nahe verwandt, weicht aber dadurch ab, daß 
das Costalfeld der Hinterflügel breit und scharf markiert 
schwarz ist, während bei carissima das weiße Discalfeld, 
unten wie oben, den Costalrand erreicht, ferner ist im 
Vorderflügel unten die schwarze Saumbinde breiter als 
bei carissima und die weiße Einfassung der schwarzen 
Sublimbalflecke wurzelwärts ist viel deutlicher als 
saumwärts; von den schwarzen Sublimbalflecken der 
Unterseite der Hinterflügel sind nur die 3—4 hinteren 
durch einige blaugrüne, innerhalb des Randes des 
schwarzen Fleckes gelegene Schuppen, diehauptsächlich 
saumwärts angesammelt sind, ausgezeichnet, sonst 


Anmerkung 3. Die umsichtige Arbeit Dr. Rever- 
din’s erschien während sich mein Ms. im Druck befand und 
freue ich mich, die darin so vorzüglich und vorbildlich 
diagnostizierten neuen Rassen hier noch registrieren zu 
können. 
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sind die sohwarzen Flecke außen und innen scharf 
markiert weiß begrenzt, unter sich aber nicht oder 
undeutlich getrennt. — Uebrigensistdie Kennzeichnung 
der carissima insofern nicht ganz genau, als die Zeich- 
nung der Unterseite nach der Tafelerklärungein 3, nach 
dem Text ein 2 darstelle, allerdings soll ,,Underside 
[des 2!] nearly as in male“ sein. 
Gen. Lycaena F. 
Lycaena isola Reak. Costa Rica, „29/4 (wohl 
Datum!). 


Fam. Riodinidae. 
Gen. Neeyria Westw. 
Necyria ingaretha Hew. Costa Rica. 
Gen. Eurybia Hb. 

Eurybia elvina Stich. 

Ein & von Costa Rica, Rio Sucumber I. 1910. 
Weicht von Stichels Abbildung des Q in Genera 
Insectorum T. 24. Fig. 7b ab durch kleinere und 
saumwärts verloschene Sublimbalflecke und zwar oben 
wie unten, ferner ist die rötliche Punktreihe der 
Hinterflügel unten fast so scharf markiert wie oben. 
Vorderflügellänge 26 mm. 

Gen. Tharops Hb. 
Tharops meander isthmicaGodm.u.Salv.Costa Rica. 
Gen. Mesosemia Hb. 
Mesosemia carissima Bates: Costa Rica. 
Gen. Lepricornis Feld. 
Lepricornis strigosa Stgr. Costa Rica. 
Gen. Calephelis Grote et Rob. 

Calephelis iris Stgr. Ein 3 etikettiert : Chrisipo 11. 
VI. 1908. — Es dürfte sich lohnen, die Arten Cal. iris 
Stgr., Cal.velutina Godm. u. Salv. und Charmona anius 
Cr.an der Hand eines reichen Materiales zu revidieren! 
Staudinger gibt an, seine Art unterscheide sich von 
anius „durch die rein weißen Fransen der F'lg. und 
die nur nach vorn etwas schwarz gescheckten weißen 
Fransen der Vflg.“ Vorliegendes Exemplar hat die 
weißen Fransen der Hflg., die der Vflg. sind aber in 
ihrer ganzen Länge schwarz gescheckt. Der Schnitt 
beider Flügel ist ganz so, wie er nach Stichels Ab- 
bildung in ,,Genera Insectorum‘ bei Charmona sein 
soll, dagegen stimmt der Verlauf der Costalis der 
Vorderfliigel mit seinem Bild vom Geäder von Cale- 
phelis; usw. 

Calephelis laverna Godm. et Salv. — Costa Rica, 
Puntarenas 16. II. (Curt Brade). 

Gen. Eurygena Bsd. 

Eurygona regipennis Butl. et Druce: Costa Rica. 

Eurygona chrysippe Bates: Costa Rica. 

Gen. Perophthalma Westw. 

Perophthalma tullius F. 

3 Exemplare aus Costa Rica mit der näheren 
Bezeichnung Rio Seconber oder Sucumber (undeutlich 
geschrieben). Die Exemplare mögen der ..Subspecies‘* 
lasius Stich. angehören, sind aber nicht tadellos er- 
halten. 

Gen. Nymula Boisd. 

Nymula mycone Hew. Costa Rica. 

Gen. Esthemopsis Feld. 

Esthemopsis clonia Feld. Costa Rica. — Nicht 
zu verwechseln mit Voltinia radiata Godm. u. Salv., bei 
der außer dem Gattungsunterschiede, jedoch die” 


weißen Binden der Flügel größer sind, und der Kopf | 
nicht rotgefärbt zu sein scheint. 


Gen. Euselasia Hb. 
Euselasia eucrates Hew. (leucorrhoea Godm. et 
Salv. ?). 
Ein & vom Costa Rica, Turialba 7. VIII. 09. 
Weicht von der Abbildung von #. leucorrhoea in Seitz 
Jol. V, T. 122, Reihe b. durch bedeutendere Größe: 
Vorderflügellänge 16,5 mm ab, ferner ist die Saum- 
binde der Hinterflügel schmäler und im Analwinkel- 
gebiet unterbrochen, während unten die dunklen 
Partien des Saumfeldes beider Flügel noch dunkler als 
an genannter Abbildung erscheinen, auch die Saum- 
punkte der Hinterflügel sind dunkler und zwar tief- 
schwarz, derjenige im Felde 3 außerdem noch größer. 
Die Abbildung Hewitsons von eucrates stimmt in 
betreff der Oberseite genau, während die Unterseite 
meines Exemplares etwas heller ist und mit goldgelben 
Fransen in der hinteren Hälfte des Saumes wie bei 
leucorrhoea. Die Abbildung von ,,eucrates bei Seitz 
ist nicht gelungen und stellt kaum die Hauptform dar. 
— Daß meine Form mit eucrates konspezifisch ist, 
scheint mir nicht fraglich zu sein, andererseits steht es 
jedenfalls leucorrhoea so nahe, daß diese Form wohl 
derselben Art angehören wird. 


Fam. Papilionidae. 
Gen. Papilio L. 

Papilio aegeus bismarckianus Rothsch. 

Ein © von Neu-Pommern. — Flügelspannung 115, 
Vorderflügellänge 63 mm. — Von der Hauptform 
von aegeus (cfr. z. B. Hübner, Exot. Schmett. II,T. 108, 
Fig. 3, 4) leicht zu unterscheiden durch die rein weiße 
Fleckenbinde der Vorderflügel, das größere, saum- 
warts viel weiter ausgedehnte weiße Discalfeld der 
Hinterflügel, die oben nur drei rote Flecke und fast 
keine blaue Bestäubung haben, während unten 
nur in den Feldern 2 und 3 ein deutlicher blauer Fleck 
vorhanden ist, in 6 und 7 dagegen nur Andeutung 
blauer Bestäubung erkennbar ist. 

Papilio archytas Hopft. 

Ein Ex. von ,,Chiriqui ?“ 

Papilio cephalus Godm. et Salv. 

Ein & von Vulkan Chiriqui. Stimmt mit der 
Abbildung von Pap. cephalus in Biologia Centrali- 
Americana gut überein, jedoch sind die Zeichnungen 
des Saumfeldes der Oberseite der Hinterflügel weniger 
deutlich, insbesondere sind die grauen Flecke ver- 
Joschen und außerdem nur in einer Anzahl von 4 vor- 
handen; daß als Fortsetzung dieser Reihe am Vorder- 
rande ein weißer und am Hinterrande ein roter Fleck 
vorhanden wären, ist hier höchstens nur angedeutet. 
Die Hintertlügelunterseite hat nicht bläuliche Halb- 
monde an der Außenseite der Disoalflecke, wohl aber 
rote Flecke wie bei archytas, von welcher Art die vor- 
liegende überhaupt kaum spezifisch verschieden sein 
dürfte. Flügelspannung 105, Vorderflügellänge 60 mm, 
Länge des Schwanzes 12—13 mm. 


(Schluß folgt.) 


Redaktion M. Rühl, Zürich VII. —. Verl 
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des Seitz’schen Werkes (Alfred Kernen), Stuttgart. 


57.87 Cossus: 15 
Die Verpuppung des Weidenbohrers 
Cossus cossus in Gefangenschaft. 
Von Adolf Straschil jun., Gablonz a. H. 

Auch von erfahrenen Sammlern hört man öfters 
klagen, daß es ihnen nicht gelungen ist, erwachsene 
Raupen von C. cossus zur Verpuppung zu bringen, die 
Raupen leben dann noch 2—6 Monate und sterben lang- 
sam ab (oder sie vertrocknen). Ich erhielt Anfang 
März von einem hiesigen Sammelfreunde 3 Raupen, 
welche schon erwachsen waren. Selbe gab ich in 
einen Glashafen, welcher bis zur Hälfte mit feuchten 
Sägespänen gefüllt war, bedeckte ihn mit Drahtgaze 
und stellte das Glas in ein Südfenster, wo die Sonne 
des Nachmittags auf einige Stunden ihre Strahlen 
hineinschickte. Am 22. März war ich bereits im 
Besitze von 3 Kokons, welche aus Sägespänen herge- 
stellt waren. Also nach 3 Wochen schon Puppen. 
Am 17. Mai schlüpfte das erste Weibchen, und bis 
zum 23. Mai war ich im Besitze von 2 großen 99 
und 1 &. Sollte ein Züchter Raupen von C. cossus be- 
sitzen (jedoch erwachsene), so kann ich ihm nur raten, 
diese Methode zu versuchen, denn es dürfte wohl für 
obige Raupen das sicherste Mittel für die Verpup- 
pung sein. Bemerke jedoch noch, daß das Raupen- 
glas der Sonne derart ausgesetzt werden muß, dab 
es schwitzt, denn dann entsteht erst dieselbe Tem- 
peratur und Feuchtigkeit wie in den vom Weiden- 
bohrer in den Weidenstämmen erzeugten Gängen. 


Neue Fachausdrücke u. ihre Erklärung. 

Das Scapobasale und Pseudobasale der ~ 
Coleopteren-Antennen (nach Verhoeff). Die Antennen 
der Käfer zerfallen in einen Schaft und in eine Geisel; 
der Grund des Schaftes sitzt in den Antennengruben 
mehr oder weniger tief eingesenkt und wird durch 
die basalantennale Muskulatur gedreht. Die Dreh- 
ungsmöglichkeit ist bei den verschiedenen Käfer- 
formen verschieden; manche können sich frei drehen, 
manche sind auf bestimmte Richtungen angewiesen. 
Der Grundabschnitt des Schaftes ist nun in Anpassung, 
an die Antennengrube und gemäß der verschiedenen 
Verwendbarkeit der Antennen bald mehr, bald weniger 
ausgestaltet und hat bei einer beträchtlichen Zahl 
von Käfern sich zu einem ganz selbständigen Fühler- 
gliede entwickelt, welches als sekundäres Anten- 
nengrundglied oder Scapobasale bezeichnet 
wird. Bei primitiv organisierten Käfern ist ein Sca- 
pobasale nicht vorhanden; dieses ist stets mehr oder 
weniger stark mit Tastbörstchen besetzt. Durch diese 
Orientierungsbörstchen fühlt der Käfer selbst die 
Lage seiner eigenen Antennen. Die Gattung Lucanus 
hat eine besondere Ausprägung der Schaftbasis, der 
Schaftgrund ist nach innen und hinten umgebogen 
und unter fast rechtem Winkel geknickt. Der Autor 
bezeichnet sie als Pseudobasale. Für die An- 
tennenbasis der Käfer ergeben sich drei phylogene- 
tische Abstufungen: 

1. Antennenschaft ohne Scapobasale, 

2. am Grunde desselben ein mit ihm in festem 
Zusammenhang verbliebenes, unfreies Scapo- 
basale, 
ein vom Schaîte scharf abgesetztes und daher 
selbständig bewegliches, also freies Scapobasale. 
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57.83:15 achtet: 1909 am 23. März, 1910 am 19. Febr., 1911 
Bunte Beobachtungen. am 18. na ge on 12. Febr. EG à agus 
: : D: naria), 1913 am 4. Febr., 1914 am 16. Febr., 
aio Deitontile euphorbiue L. | 19, Webr. (2 Stück), 1916 am 90, Jan 0). air 
von W. Fritsch, Donndorf. am 2. März. Die durchschnittliche Erscheinungszeit 
Wie der Schmetterling, so zeigt auch bereits die | ist demnach ‚die zweite Hälfte der zweiten Februar- 
Raupe von D. euphorbiae eine außerordentliche Ver- dekade. Phigalia pedaria zeigt sich gewöhnlich um 
schiedenheit in der Färbung. Man beobachtet Stücke, mehrere Tage früher; wo das Gegenteil der Fall zu 
die statt eines rotbraunen Kopfes, Rückenstreifens | Sein scheint, liegt die Schuld an den Zufälligkeiten 
und Afterhorns diese Teile ledergelb oder gelbbraun | der Beobachtung. Ist aber das Frühjahr spät, dann 
zeigen. Bei andern schiebt sich zwischen Rücken- | rücken die Erscheinungszeiten nahe aneinander oder 
und Stigmenstreifen noch ein mehr oder minder | fallen auf einen Tag zusammen. In g anz späten 
deutlicher Seitenstreif von rotbrauner Farbe in Höhe | Frühjahren treten noch Anisopteryx aescularia, H. rupi- 
der gelben Seitenflecken. Zuweilen besteht dieser | Capraria und marginaria unvermittelt hinzu, so 1909, 
Seitenstreif aus kräftigen, dreieckigen Keilflecken, | wo die ganze Gesellschaft mit einem Schlage am 
je einer auf jedem Segment. Die gewöhnlich gelben | 23. März erschien (marginaria allerdings erst 3 Tage 
oder schwefelgelben Seitenflecken sind nicht selten | später bemerkt), während am 28, Brephos parthenias 
rosenrot überlaufen oder fleischrötlich-lachsfarben | bereits zahlreich flog und das ganze Heer der über- 
oder orange oder weiß, bisweilen auch rußig ge- | winternden Tagfalter (polychloros, urticae, io, antiopa, 
schwärzt oder ganz ausgelöscht, stumpf-schwarz. Dann | ¢-album und rhamni) mobil war, ebenso Hummeln und 
können auch Kopf, Beine und Nachschieber völlig | Cicindelen. Auch 1914 (16. Febr.) kamen leucophae- 
schwarz sein. Diese verschwärzten Stücke scheinen | aria, rupicapraria und aescularia auf ein und denselben 
neuerdings mehrfach aufgetaucht zu sein; sie sind bei | Tag, während Ph. pedaria schon 2 Tage früher bemerkt 
Liegnitz, Dresden und bei Donndorf (Unstrut) beobach- wurde, marginaria aber erst am 23. flog. Sehr typisch 
tet worden, ohne daß der aus ihnen hervorgehende | war 1911 (am 8. Febr. Ph. pedaria, am 18. H. leu- 
Falter bemerkenswerte Abweichungen aufwiese. Eben- | cophaearia, am 23. A. aescularia) und 1910 (Phigalia 
sowenig lassen die obenerwähnten Färbungsverschie- | am 2. Febr., rupicapr. am 10., leucoph. am 19., aescul. 
denheiten irgendwelchen Einfluß auf das spätere | 4M 21., margin. am 23. in bereits lebhaftem Fluge, 
Falterkleid erkennen. Von den zwei auf einem | Brephos parthenias am 1. März). Die stärkste Span- 
schwarzen Querband stehenden Seitenflecken jeden | 2U2& zwischen Phigalia und H. leucoph. war 1916, 
Segmentes ist der obere gewöhnlich der größere; | nämlich 11 Tage (Phig. am 9. Jan. und leucoph. am 
bisweilen ist das Verhältnis auch umgekehrt, d. h. | 20.), und 1910, wo die Zwischenzeit sogar 17 Tage 
der obere ist dann kleiner; in seltenen Fällen ist | betrug; Jahrgang 1913 begann am 27. Jan. mit rupica- 
überhaupt nur ein Fleck vorhanden. Die von Rösel | praria; leucophaearia und Phigalia folgten am 4. Febr. 
von Rosenhof (Insekten-Belustigung, 1. Teil) abge- und aescularia am 6. Febr. 
bildete Raupe zeigt den unteren Fleck im Begriff, Die überwinternden Tagfalter wurden 
sich in zwei gesonderte Teile aufzulösen. lebendig: 1909 am 28. (auch schon antiopa!), 29. 
Erscheinungszeit von Hibernia leuco- | und 30. März, 1910 am 1. März (rhamni, urticae), 6. 
phaearia Schiff, Phigalia pedaria F. und | auch c-album, 7. polychloros, 9. io, 11. antiopa; 
Genossen. 1911 12. März (rhamni), 21. und 22. io, antiopa, 
Es erschien H. leucophaearia in Donndorf (Thür.) | c-album und Füchse; 1912 am 28. Febr. urticae, rhamni, 
stets an der gleichen Stelle in den Freiherrl. v. | 29. auch die übrigen; 1913 am 25. Febr. urticae, 
Werthernschen Forsten, am sog. „Hagen“, beob- | c-album, 12. März Füchse und rhamni, 21. das übrige; 
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1914 am 13. Febr. io (1 Stiick), 14. Marz urticae, 
19. rhamni, 30. c-album, 31. das tibrige; 1915 am 
19. Febr. c-album (1 Stiick), 20. io, urticae, rhamni, 
22., 23. und 24. März das übrige; 1916 am 16. März 
rhamni zahlreich, c-album, urticae, 18. das übrige, 
20. polychl. zahlreich, antiopa. 

Sehr eigentümlich, voller Unruhe, sprunghaft und 
zerrissen war der Frühling 1917. Wohl erschien 
Hibernia leucophaearia (1 Stück) und Phigalia pedaria 
(gleich 7 Stück) etwas spät, nämlich am 2. Marz, 
doch immerhin längst nicht so spät wie beispielsweise 
1909 (23. März. Am 3. März bereits trat Aniso- 
pteryx aescularia hinzu. Dann folgt eine lange 
Pause, verursacht durch einen Rückfall des winter- 
lichen Wetters und ausgefüllt mit Frost und Schnee. 
Die Unterbrechung, dauert bis zum 18., wo bei + 10° 
die Bienen ihren ersten Reinigungsflug halten und 
leucophaearia sowie aescularia aufs neue bemerkt 
werden, am nächsten Tage auch Phigalia. Frühlings- 
anfang wieder winterlich, aber schon am 22., nach 
einem Morgenfrost von — 4°, sind die 3 harten 
Spanner wieder zu sehen. Am 25. zeigt sich auch 
Hib. marginaria. Das Stück ist aber geflogen und 
rührt wahrscheinlich vom 18. her. Darnach wieder 
Pause bis zum 3. April, wo neben dem Spannervolk 
auch Gonopt. rhamni — und zwar sehr zahlreich und 
lebhaft — sich tummelt und Brephos parthenias und 
nothum erscheinen; rhamni mehrfach in copula be- 
obachtet. Der erste volle Falterflug (urticae, poly- 
chloros, c-album, io, antiopa) geschah am 5. April, 
und dann gabs im Osten (Schlesien) nochmals einen 
winterlichen Rückfall mit sehr viel Schnee und weißen 
Ostern, der den Falterflug erst wieder am 12. autf- 
kommen ließ. 

Aber noch rätselhafter läßt sich der Frühling 
1918 an. Wir haben da einen so milden Januar 
(wenigstens vom 19. ab), daß die Schattentemperaturen 
mehrfach und an vielen Orten + 15° erreichten, 
während zu Aachen eine ganze Woche lang das 
Thermometer nicht unter + 10° sank. In Geln- 
hausen flog G. rhamni schon am 21., bei uns hielt 
der Bien am 20. bei fast 13° Wärme seinen Reini- 
gungsflug, Baumwanzen und Feuerwanzen, Adalia 
bipunctata — alles in lebhafter Bewegung. Am 
24. flog Van. io, am 25. io, c-album, urticae und 
rhamni, es war mild und sonnig. Aber — kein 
Spanner, kein Schneeglöckchen! Dieses noch immer in 
Knospen, jene andauernd in der Puppe. Trotz der 
Wärme! Selbst heute, am 27., ist darin keine Ver- 
änderung eingetreten, was auffällig genug ist. 

Die Spannung zwischen leucophaearia und dem 
ersten Hauptflugtage der Tagfalter betrug in dem 
abnorm späten Frühjahr 1909 nur 5 Tage (23. bis 
28. März), 1910 etwa 18 Tage, 1911 31 Tage, 1912 
17 Tage, 1913 36 bzw. sogar 45 Tage, 1914 43 Tage, 
1915 32 Tage, 1916 57 Tage, 1917 33 Tage. Die 
Schwankungen sind also sehr beträchtlich (von 5 Tagen 
im Jahr 1909 bis zu 57 Tagen im Jahr 1916!) Die 
Hauptursache der Unregelmäßigkeit liegt ungleich 
mehr bei leucophaearia; denn der erste Hauptflugtag 
der Tagfalter ist nicht sehr großen Schwankungen 
unterworfen. Die Norm ist die letzte Märzdekade; 
Extreme 1912 am 29. Febr. und 1917 am 25. April. 
Spannung 36 Tage, Die Extreme der leucophaearia 


bewegen sich jedoch zwischen dem 20. Jan. (1916) 


und 24. März. 1909, was eine Spannung von mehr 


als zwei Monaten ergibt (63 Tage). 

Bringen wir die Tierwelt des Vorfrühlings in Be- 
ziehung zu den Frühlingsboten der Pflanzenwelt, so 
haben wir für 1909 das erste Schneeglöckchen (Galan- 
thus nivalis) am 14. März, 9 Tage vor leucophaearia, 
den ersten Krokus (die gelb blühende Art, Crocus 
luteus, ist stets die früheste) am 18. März. Zehn 
Tage später voller Tagfalterflug. 1910 brachte das 
Schneeglöckchen schon am 11. Januar heraus, den 
gelben Krokus am 20. Febr., den blauen am 23., Nar- 
cissus pseudonarcissus (gelbe Narzisse) am 14. März. 
Anemone nemorosa schon am 12. März. Im Jahre 
1911 erschien das Schneeglöckchen am 5. Febr., 
Krokus am 24. Februar, gelbe Narzisse am 20. März, 
1912 lieferte das Schneeglöckchen am 11. Febr., am 
26. Febr. Krokus (gelb). Am 7. März Weide in voller 


Blüte. 1913 Schneeglöckchen am 22. Jan., Krokus 
am 28. Febr., gelbe Narzisse am 6. März, Veilchen 
am 11., Weide am 12., in voller Blüte am 17. Am 


23. (Ostersonntag) die erste Pieride. 1914 Schnee- 
gléckchen am 4, Febr., Krokus (gelb) am 28., gelbe 
Narzisse am 15. März, Veilchen am 23., Weide am 
28. voll. 1915 am 8. Febr. Schneeglôckchen, Krokus 
am 13. März, Narzisse am 23., Veilchen am 24. 
1916 am 7. Jan. bei 
Jan. Espe blüht. Krokus am 4. Febr., gelbe Narzisse 
am 16. März, am 18. Weide, 28. Veilchen. 1917 
Schneeglöckchen am 26. Febr., Krokus 25. März; 
am 29. noch kein Haselnußkätzchen! Gelbe Narzisse 
3. April, weiße Anemone 12. April. 

Die Extreme: für Schneeglöckchen 7. Jan. (1916) 
und 11. Jan. (1910) — 14. Marz (1909). Spannung 
66 Tage! Krokus gelb 4. Febr. (1916) — 25. Marz 
(1917). Spannung 50 Tage. Gelbe Narzisse 3. April 
(1917) und 6. März (1913). Spannung 28 Tage. 
Bemerkenswert ist, daß der erste Hauptflugtag der 
Tagfalter in die dichteste Nähe des Erblühens der 
gelben Narzisse fällt; dann gehören Krokus und Hib. 
marginaria sowie Schneeglöckchen und Phigalia pe- 
daria zusammen. 


57.83 
Nachtrag zum zweiten Teil meiner 
„Lepidoptera Niepeltiana“. 
Von Embrik Strand (Berlin). 
(Schlu8.) 


Papilio coroebus Feld. 

Ein von Brasilien. — Flügelspannung 98, Vorder- 
flügellänge 55 mm. — Von der am ähnlichsten in 
Seitz’ Werk (Fig. 13a) abgebildeten Form, nämlich 
phaeton Luc., abweichend außer durch die in Seitz 
angegebenenen Merkmale dadurch, daß im Hinter- 
flügel zwischen der Discalbinde und den Submarginal- 
flecken eine der Discalbinde am nächsten sich be- 
findende Reihe grüngelblicher Halbmondflecke ver- 
läuft, ferner sind die vier hinteren der Submarginal- 
flecke rot und die drei vorderen leicht rötlich ange- 
flogen, wenn sie auch mehr gelb als rot sind, im Vorder- 
flügel finden sich zwischen den beiden gelben Fleoken- 


+ 10° Schneegléckchen, 16. 


un 
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reihen in der Costalhälfte eine Reihe von 5 verloschenen 
grünlichgelben Wischen, die vielleicht mitunter fehlen, 
. die beiden gelben Fleckenreihen verlaufen fast gerade 
und divergieren nach vorn schon von der Rippe 3 an. — 
Ich bin nicht ganz sicher, ob die vorliegende Form den 
typischen coroebus & bildet, zumal die Beschreibung 
und Abbildung Felders sich nur auf das © beziehen; 
eventuell möge meine Form den Namen coroebusel- 
tus m. bekommen. 

Papilio americus Koll. f. sadalus H. Luc. (stabilis 
Rothsch. u. Jord.). 

Hin Pärchen von Costa Rica. — Der Lokalität 
nach müßte die Form stabilis Rothsch. u. Jord. sein, 
sie stimmt jedoch so gut mit der Originalkennzeichnung 
von Pap. sadalus H. Lue. (in: Rev. Zool. 1852. p. 133, 
T. 10, Fig. 4) überein, daß die Berechtigung des 
Namens sfabilis mir zum mindesten sehr fraglich er- 
scheint. Bei stabilis soll der letzte Fleck des Bandes auf 
dem Vorderflügel kürzer als bei americus (wozu 
sadalus gewöhnlich als einfaches Synonym gezogen 
wird) sein; hier ist er 6 mm lang ebenso wie an der 
Abbildung bei Lucas. Dann soll bei stabilis das Band 
auf der Unterseite der Hinterflügel wurzelwärts 
scharf begrenzt sein, was hier beim 4, aber nicht beim 
© der Fall ist! Von der Abbildung bei Lucas 
weicht allerdings ab, daß die gelben Zeichnungen der 
Oberseite orange-ockerfarbig statt blaßgelb sind, 
Lucas’? Beschreibung stimmt aber auch in 
dem Punkt. Die blauen Flecke der Hinterflügel- 
oberseite sind nicht so deutlich wie sie Lucas abbildet, 
sie sind aber auch bei den beiden Exemplaren nicht 
gleich (beim © am deutlichsten) und dürften überhaupt 
etwas variieren. Ich kann somit nichts anderes finden 
als daß siabilis ein Synonym von sadalus sein muß, 
um so mehr als ich die vorliegende Form auch von 
Quito, der typischen Lokalität von sadalus, gesehen 
habe. Ob die typische Form von americus Koll. von 
sadalus genügend abweicht, um letztere als Neben- 
form betrachten zu können, kann ich nicht sicher 
sagen, glaube es aber. 

Papilio cresphontes Cr. 

Ein & von Costa Rica stimmt gut mit der Figur 
166 Bin Cramer, Vol. II, weicht aber von der in ‚‚Seitz“ 
als cresphontes & abgebildeten Form ab durch breitere 
gelbe Hinterfliigelbinde (bis 10 mm breit, wie bei 
Cramer), die Vorderflügelbinde ist hinter der Rippe 3 
etwa 7 mm breit und ihre Flecke liegen sich dicht an 
bzw. sind nur durch die Rippen getrennt, der Fleck im 
Felde 6 ist mitten vorn ausgehöhlt (ebenfalls wie bei 
Cramer); Flügelspannung 95, Vorderflügellänge 49 mm. 
— Die Form der Taf. 7, Reihe a, in Seitz’ Werk, Vol. V, 
weicht von der vorliegenden, ebenso von den beiden 
Abbildungen (Fig. 165 A u. 166 B) bei Cramer ab, u.a. 
durch den nicht ausgerandeten Fleck im Felde 6 der 
Vorderfligel und kann daraufhin als namensberechtigte 
Aberration betrachtet werden (ab. intacta Strand 
n. ab.) 


Inhaltsübersicht. 


Besprochen sind Formen folgender Gattungen (n= 
Novitäten) 


‚Jahrg. Seite Jahre Seite 
Actinote . XXXII 51 Huphina . . XXXIII 20 
Adelocephala. XXXII 51 Hymenitis XXXIIL 27 


Adelpha (n) , XXXIII 2 Hypochrysops XXXIII 39 
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À Jahrg. Seite Tahrg. Seite 
Agape (n) XXXII 48 Hypolycaena XXXIII 39 
Agathia XXXII 48 Immetalia XXXII 48 
Anisozyga (n) XXXII 48 Lagoptera . . XXXII 47 
Antheraea (n) XXXII 51 Lepricornis XXXIII 43 
Asota XXXII 48 Lycaena XXXIII 43 
Calephelis. . XXXIII 43 Mesosemia XXXIIT 43 
Caligo . XXXIII 19 Morpho (n) . XXX'TI 19 
Callicore . XXXIII 11 Napeogenes . XXXIII 27 
Casinia. . | XXXII 51 Necyria XXXTIT 43 
Catagramme (n) XXII 3,11 Neptis XXXIIL 2 
Catasticta . . XXXIII 27 Nymula | XX XIII 43 
Caloblepia XXXIII 19 Ophthalmis . XXXII 48 
Chasmina . . XXXII 47 Opoptera XXXIII 19 
Chlorippe . . XXXIII 12 Opsiphanes . XXXIII 19 
Colias (n) XXXIII 26 Pachypasa ed 
Cynthia . XXXIII 12 Papilio (n) . XXXIII 43 
Damias . XXXII 48 Parallelia (n) XXXII 47 
Danaida . XXXII 51% Pedaliopes .. XXXIII 20 
Deudorix . . XXXIII 39 Perophthalma XXXIII 43 
Bresia . XXXII 52 Phyciodes. . XXXII 52 
Ergolis . . . XXXIII 2 Pieris . XXXIII 20 
Brites, . XXXIII 19 Precis XXI, 52 
Esthemopsis . XXXIII 43 Seirocastnia . XXXIT 48 
Buphaedra XXXIII 2 Sithon XXXIII 39 
Burybia XXXIII 43 Taenaris (n) XXXIII 12 
Eurygona . . XXXIII 43 Taygetis XXXIII 19 
Euselasia . : XXXIII 43 Terias . XXXIII 20 

Tharops . XXXII 43 
Thecla (n) . XXXIII 27 

30, 31, 38, 39 
Thysonolis . XXXIII 43 


57.15 Lepisma : 15.3 


Der Zuckergast Lepisma saccharina 
als Raupenvertilger. 
Von K. W. Schmidt in Gera. 


In letzter Zeit hatte ich wiederholt die Beob- 
achtung gemacht, daß in meinen Zuchtkästen frische 
Puppen, bei denen die Chitinhaut noch nicht erhärtet 
war, sowie kleinere, sich in Häutung befindende 
Raupen angefressen waren, und konnte mir nicht er- 
klären, wer hierbei der Urheber war, zumal ich das 
Futter stets daraufhin untersuchte, daß ich nicht 
etwa Mordraupen, Spinnen usw. mit eintrage, da ich 
hierdurch schon sehr trübe Erfahrungen gemacht 
hatte. Da dies nun nicht der Fall war, untersuchte 
ich einen Zuchtkasten gründlich und fand hierbei eine 
ganze Anzahl der sogenannten Fischchen, die sich 
an einer am Boden liegenden sehr matten Raupe zu 
schaffen machten. Bei Untersuchung der Raupe unter 
der Lupe fand ich, daß dieselbe angefressen war. 
Hierdurch nun zu weiterer Beobachtung veranlaßt, 
stellte ich fest, daß die Tiere die in der Häutung 
sich befindenden, also fast wehrlosen Raupen, über- 
fallen und annagen. Mir ist hierdurch z. B. eine 
ganze Zucht von ca. 40 tiliae-Raupen bis auf 2 Stück 
dezimiert worden. Ist diese Beobachtung anderer- 
seits schon gemacht worden, wäre für gefl. Bekannt- 
machung an dieser Stelle sehr dankbar. 


57.89 Melitaea : 15 
Eine zweite Generation von Melitaea 
aurelia im Tessin. 
Von H. Fruhstor fer. 


Anfangs Juni 1918 glückte es mir, von Mel. au- 
relia mendrisiota Fruhst. eine größere Serie am Fuße 
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des Monte San Giorgio bei Lugano einzuheimsen. 
Am 14. August fing ich dann wieder 10 ganz frische 
dd und am 22. August etwa 20 dd und 10 99 an 
derselben Stelle. Die August-Falter gehören der bis- 
her völlig unbekannten zweiten Generation 
an. 


Entomologische Neuigkeiten. 


Während einer Reise im Grenzgebiet von Selangor- 
Pahang wurden in Rasthäusern Moskitos gefangen 
und eingekerkert, an deren einem Hinterbein sich 
eigentümliche Gebilde vorfanden. Genaue Untersuchung 
ergab einen interessanten Fall von Brutpflege der Art 
Chaetomyia flava Leic. Diese Gebilde waren nämlich 
Eimassen und aus jedem Ei guckte der Kopf der 
jungen Larve heraus, derart, daß das Ganze ein 
Sperlingsnest en miniature darstellte. Sobald die Mos- 
kitos in ein Gefäß mit Wasser gebracht wurden, 
flogen sie auf dieses zu und tauchten ihre Hinter- 
beine ein; sogleich kamen die Larven heraus und 
schwammen munter umher. Es wurde auch ein Ex- 
emplar erbeutet, das nur noch die leeren Hier trug, 
die Larven hatten diese schon verlassen. Es ist klar, 
daß die Mücke ihre Bier auf die eigenen Hinterbeine 
ablegt, um sie an geeignetem Ort zu deponieren, sei 
es in Bambus oder in die Achse von Blättern, jeden- 
falls an ihr ungefährlich scheinenden Orten. 

Pyrrhocoris apterus greift, wenigstens im Zustand 
des Hungers, den Menschen an. J. Kolossoff hatte 
von Kasan nach Perm 100 Stück mitgebracht, die 
während der Reise 7 Tage lang keine Nahrung er- 
hielten. Zu Hause im Begriff, sie in ein größeres 
Gefängnis zu bringen, beachtete er nicht, daß ihm 
einige Exemplare auf die Hand gekrochen waren. 
Da, plötzlich ein Schmerz wie vom Stich einer Nadel, 
und ein Pyrrhocoris hatte seinen Rüssel in die Hand- 
fläche versenkt. Er bohrte ihn immer tiefer hinein, 
spreizte die Beine, um sich fest zu halten, und blieb 
unbeweglich sitzen. Der Schmerz nahm zu und ging 
in ein schwaches Brennen über und die Haut begann 
sich um die Einstichstelle zu röten. Zufälliges An- 
blasen der Wanze veranlaßte diese, ihren Rüssel 
zurückzuziehen, worauf der Schmerz fast momentan 
aufhörte. 

Unter dem Titel „Notes d’Entomologie scientifique“ 
gibt Edouard Demachy aus Brüssel in Amélie-les- 
Bains eine neue Publikation heraus. Bis heute sind 
3 Nummern erschienen; die erste betitelt „La loca- 


lisation du sens de l’odorat chez les insectes“. — Die 
zweite „Le probleme de l’abeille. Origine et for- 
mation des neutres“. — Die dritte „Le probleme.de 
l’abeille. La théorie de Dzierzon“. Autor aller drei 


Arbeiten ist der Herausgeber. 

Bei der Durchsicht russischer Zeitschriften aus 
dem Jahre 1914 kommt mir die Beschreibung eines 
Raupenregens in die Hand, die ich unseren Lesern 
nicht vorenthalten möchte. In Südrußland, Teplogorsk, 
wehte am 28. Mai 1913 ein sehr heftiger Nordost- 
wind; um 4 Uhr morgens brachte dieser enorme 
Mengen kleiner schwarzer Raupen von ca. 1 cm Länge, 
die dem beobachtenden Forstmann höchst unsanft die 
Wangen schlugen. Das Gros fiel nicht einzeln, sondern 
in Klumpen zu Faustgröße zusammengeballt als dichter 


Regen zu Boden. Die 2 Jahre vorher abgeholzte 
Waldlichtung war mit Epilobium angustifolium, Rubus 
idaeus und Aconitum septentrionale bewachsen und 
kurz vorher frisch bepflanzt mit Pinus sylvestris und 
obovata; darunter befanden sich zerstreut Betula alba, 
Sorbus acuparia, Prunus padus, Salix und Populus 
tremula von ca. 2 m Höhe. Auf der Erde angelangt, 
blieben die Raupen einen ganzen Tag lang bewegungs- 
los liegen, dann setzten sie sich in Bewegung und 


begannen das Epilobium und die Himbeeren zu fressen. 


Zugleich schlugen sie die Richtung nach den nord- 
östlich gelegenen Platinminen von Kosya ein, da zählte 
man im Quadratmeter nicht weniger als 225 Stück. 
Die beiden genannten Pflanzenarten zerstörten sie so 
vollständig, daß nur noch der Stock übrig blieb und 
selbst in diesen nagten sie tiefe Löcher, dann kam 
der Eisenhut und andere Pflanzen an die Reihe, mit 
Ausnahme der Gramineen, die nur spärlich vorhanden 
waren. Sodann folgte die Vernichtung der Trauben- 
kirschen und Birken, der Weiden, Ebereschen und 
Espen; schließlich kamen die Nadeln und Triebe der 
jungen Tannen daran, nur die Fichten blieben ver- 
schont. Auf diese Weise wurde eine Strecke von 
130 Hektaren verwüstet. Wie große braune Flecken 
sahen die Raupenherde inmitten der saftig grünen 
Landschaft aus. Vom 23. Juni an hatten die Tiere 
eine Länge von 3—4 cm erreicht und schickten sich 
an, nach und nach im Erdboden zu verschwinden, 
um sich in einer Tiefe von 9—18 cm zu verpuppen. 
Mit Vorliebe wählten sie Stellen, da die Erde locker 
lag, so daß man an derartigen Plätzen auf einigen 


-Quadratdezimetern Hunderte sammeln konnte. Viele 


Puppen zeigten sich von Ichneumoniden besetzt. Am 
12. Juli fand sich keine Raupe mehr; das Schlüpfen 
der Falter erfolgte zwischen dem 18. und 28. Juli. 
Die Falter flogen bis zum 28. August, worauf sie 
verschwanden, ohne daß Eierablage beobachtet worden 
wäre. Dieselben Raupen wurden am 1. Juni auch 
8 Werst weiter nördlich gesehen in ebenfalls kolos- 
salen Mengen, wo sie die gleichen Verwüstungen 
anstellten. Ein Falter wurde als Agrotis fennica Tausch. 
(Hadena intracta WIk.) bestimmt, doch stiegen nach- 
träglich Zweifel auf, ob es sich wirklich um diese 
Art handelt, oder ob dieses eingesandte Exemplar 


sich nur zufällig eben dort vorgefunden habe. Es 


waren zwar eine Anzahl Puppen eingesammelt und 


aufbewahrt worden, doch schlüpften die wenigsten aus, 


und erwiesen sich die Raupen in den Kokons tot. 

Im Staat Missouri hat sich Sarcophaga haemor- 
rhoidalis als Darmparasit des Menschen gefunden und 
in Aegypten Wohlfartia magnifica. 


Bibliothek der Societas entomologica. 


Von Herrn Born ging als Geschenk ein: 
Carabus lineatus Dej. 
Ueber einige Caraben der Seealpen. 


Beitrag zur Kenntnis der Formen von Carabus in- 
tricatus L. 


Calosoma azoricum Heer. 


Ueber einige chinesische Caraben. 
Autor: Paul Born. 
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